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Epiſteln
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erſtrehung und Himmelfarth JSſu Chriſti—
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den vier Evau—liſten;

ingleichen

die Beſchreibung der Zerſtohrung der Stadt
Jerutfalem

und

Herrn D. Martin Luthers

kleiner Catechiſmus,
Roſiini Fragſtucke auf die hohen Feſttage, die

drey Hauptſymbola der Chriſtlichen Lehte,
wie auch

die Augſpurgiſche Confekion oder Glaubens—
Bekänntniß.

Jena, 1800.W. Ch. z. Cloſſiius, Buchbind.



Epiſteln und Evangelia.

Epiſtei am i. Sonntage des
Advents, Rom. 13.

wieben Bruder, welil wir ſolche
T. wiſſen naniliek die Zeit, daß

L vom Schlaf ſintemal nuſe

die Stunde da ill, aufzuſteher

Heit jetzt naher iſt, denn da uns
glaubten. Die Nacht iſt vergan
gen, der Tag aber herbey kommen
So laſſet uns ablegen die Werke der
Finſterniß, und anlegen die Waffen
des Lichts. Laſſet unse ehrbarlich
wandeln, als am CLage, nicht in
Fretſen und Eaufen, nicht in Kam—
mern und Unzucht, nicht in Hader
u. Neid: ſondern ziehet an den Herrn
JEſum Chruſt und wattet des Leibes,
doch alſo, daß er nicht geil werde.

Evangelium, Plaith. 21.
Ca ſie uun nahe bey Jeruſalem ka

Qmen gen Bethohage an den Oel
berg, ſandte FEſus ſemner Junger
zween, und ſyrach zu ihnen: Gehet
hin jn denFlecken, der vor euch lieget,
und bald werdet ihr eine Eiſelin fin—
den ungebunben, und ein Füllen bey
ihr. loſet ſie auf, und führet ſit zu mir.
Und ſo euch jemand etwas wird ſa—
gen, ſo ſpricht: Der Herr bedarf ihr,
ſo bald wird er ſie euch iaſſen. Das ge
ſchah aber alles, auf daß erfullet wur—
de, das arfaget iſt durch den Prophe—
ten, der da ſoricht: Gaget der Tock
ter Zien: Siche, dein Kenig kömmt
zu dir zjanitmuthig, und reitet auf
einem Eſel und auf einem Fulten der
loſtbaren Eſelin. Die Junger alen—
gen hin und thaten, wie ihnen JE—
ins befohlen hatte, und brachten die
Eſelinn und das Flillen, und legten
ihre Kleider dranj und fatzten ihn—
drauf. Aber vien Volks breitete die
Kleider guf den Weg, die audern

hieben Zwelge von den Baumen u id
ſiteueten ſit aufden Weg. Das Volk
aber, das voraieng und nauhſoigte,

e ſchrieund ſprach: Hoſianna demSoh
nt David, gelebet ſen,. der dg kommt

in dem Namen des Hertn  Hoſlanna
r in der Hohe

Betrachtungen: 2*
Zoſianna! das ſey mein erſtes

Woort im neuen Rirrtheniahrt.
xzoſianna heiſſet aduf deirtſch: O
ZErr hlli. Ach ja, ZeErr, mein
Gott, hilf den Lehrern, daß'! ſit

mm künftigen Jahre das Rtich
des Kömgs der jEhren, Ju ſu
Chriſti bauen, und das getan
gene Zion von der Obrigkeit der
Finſterniß befreyen mögen Bilf
den Juhorern, damit ſio JEſu
den Weg bereiten, und dem an—
kommenden Zetilande mit ti—
nem willigen und gehorſamen
Beezen entgegen gehen. tzilf
auch mir und meiner armen
Secele; damrt ſie von den Stri—
cken des Verderbens gtlöſet,
und zu dir möge gefübret wer—
den Gineine Setle! der zZWrr
bedarf dein Wohlauf, eile
und empfantte den Geſegneten,
der drauſſen ſithet. Wirf den be
flechten Rock des Fleiſches von
dir, ſchinücke dich mit dem Rlei
de des Glaubens, haue die bö—
ſen Gewohnheiten als uble zwer
ge eines böſen Baumes ab, und
ergreif die Balmenzweige des
Friedens, denn dein König
römmſ zu dir. O rrautrkſter
JEſu! Gehe nicht bey deinemRinde vorüber, kommt in mein
Serz, und wohne daſelbſt/ ſo
bin ich ewig ſelig. Hoſianna!
O Zerv hilfe
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Epiſteln und Evangelia. 3
—OÔEpiſtel am 2. Sontage des

Abvents, Rom. 15.
Oe as aber zuvor geſcrieben iſt,
O edas iſt uus zur Lehis eechrie
ben auf dar wir durch Geduld und
Troft der Schritt Hofnung naben.
GoOtt aber der Geruld und des
Troſtes ebe euch, daß ihr einerley
gefinnet ſehd unter einander, nach
Jeſu ehriſt. Auf daß ihr einnnu
thiglich mit eiuem Munde lobet
GOtt und den Vater unſe s Herrn
JEſu Chriſt. Tarum nehmet euch
unter einauder auf, aletch wie euch
Chrifins hat aufgenommen zn GOt.
tes Lobe. Ich jage aber, dar JE—
ſus Chriſtus ſer ein Diener geweſen
der Beſchneidung um der Wahrheit
willen Gz Oites, zu beſtatigen die Ver
heiſſung, den Vatern geſchehen: Daß
die Heiden aber GOtt loben:, um der
Barmheriigkeit wilkken, wie ge
ſchrieben ſtehet: Darum will eh dich
loben unter den Heiden und deinen
Vamen ſingen. Und abernial ſpricht
er: Freuet euch, ihr Heidin, mit ſei—
uem Volk. Und abermal: Lohet den
Herrn alle Heiden, unnd preſfet ihn
alle Vilker. Und abermai jpricht
Cſatas: Es wirb ſern die Wurzel
Jeſſe: und der aufſtehn wird zu
herrſchen über die Heiden, aunder
werden die Heiden hoffen. GOtt
aber der Hoffnung zerfülle euen mit
aller Frende nnd Friede im Glaunben,
daß ihr vdilige Hoffnung habet, durch
die Kraft des heiligen Geiſire.

Cvangelium, Luc. At.
nd es werben Zeichen gelchehen
Li an der Soune, Mond und Ster
nen Und auf Srden wird den ren
ten banae ſevn, und werden zagen,
nund das Meer und die Waſſerwogten
werten eraunſen. Und die Menſeben
nerden verſchmachten für Furcut und
fur Warten der Dinge, die kommen
ſolen auf Erden. Denu auch der
Himmel Krafte ſich bewegen werden.
und alsdenn werden ſie ſehen des
Menſchen Sohn kommen in der Wol

ken mir aroſſer Kraft uno Herrlich-
keit. Dant aber diens antanett zu
oeitht hen, ſo ſehel aut, und heberru
re Haupter aut, darum vaß ſich
eure Citbſjung nahet Uund er jaget
ihhen eir Gleichnißü: ehet au oeu
Frigendaum une alli Barme, weun
ſie izteusneblagen, ſe ſehe ihre an
ihnen, und mertiet, daß ikider Som—
nit uahe iſt Ags aunchk, ihr, wenn
ihr das alles ſebet angehen, ſo wiſ
jet, daf das Reich GOntes nahe iſt.
Warlich ich auetuch, dif Bejrlerht
wird nicht rergehen, bis daß es alles
gelchehe intnel uno Crde verge
hen arer nieime Wiorte veragehen,nicht
2ber hüteteunn, daß eureyerzen uicht
be heaet we den, mit orefen und
Soufen, und mit Sorgen der Nah—
ruu«, und korinte dienn Tagh! ell
uber euro. Wenn wie eun Fallürück
weadeti kemmen uber alle, die auf
Erden wuhnent biend nun narer
aliezeit urd berthet, dik ihr wurdig
werden mdget zu entfliehen dieſem
allen, dus aeſchehen oll, uud zu ſten
hen orres Aenſchen Sohn.

 —er A'Aber Zekrr, wer glaubet uns
ſerer Prediut So mag ich wohl
bey dieſem Evantzjento ausrufen:
VNin viele heren, daß ſie ihr
end nchr beſchweren ſollen mit
Freſſen und Sautenn oder mit
Sorgen der Viahrunct: und den—
neoch machen ſie den Bauch aum
Gortt, und warten ihres Leis
bes alzolmit uebernuß auüer Bin
ge, daß er muß geil we dem
Uch werne wollen ſie entfliehen?
Wie wollen jie vor dem gerech—
ten Aichter beſtehen? Womit
woller or Sicherbert und Bos—
heit entſchuldigen? Nein, mein
Eiu, mir ſoll auf Erden ban
ge ſeyn damtt mir micht vor
deinem Richternunle bangte wer
de. Jch will mit dem bußſectin
aen Zouner mein Zzaupr zur Er
de neiuen, damet ich es, wenn
ſich meine Erloſung nahet, freu—

u 2 dig



4 Epiſieln und Evangelia
dig cufheben könne. Jch will
waker ſeyn allezett in meiner
Buſſe, im Glauben, in der Lie—
be, uader Zoffnung, damitn
alltzeit bereit ſeyr Wohl nir,
wenn ch das thut, ſo will ich
ſiehen und beſtehen vor des Ulen—
ſchen Soin O JEſu, hilf zur
ſelben Zeit, von wegen demer
Wunden.

Ep ſtel om 3. Sonntag des
Adsents, iCor. 2.CTilur halte uns jedbeimann. nam

uich fur Chriſtus Biener vud
Haushalter uber GOttes Geheim—
niſſe. Nun fuchet man niecht mehr
an den Hanshaltern, denn daß ſie
tren eifunden werden. Mir aber
iſts ein Geringes, duß ich vou tuch
gerichter werde, oder, von einem
menſchlichẽage: auch richte ich mich
ſeliſt nicht Jch bin mir wohl nichtt
bewutßt, aber darinn bin ich nicht
gerechtertiget Der Herr iſit aber,
der mich richtet. Darum richtet uicht
vor der Zeit, bis der Hirr komme,
welcher ouch wird aus Licht brirgen,
was im Finſtern verborget iſt, und
den Rath der Hetten offenbaren,
Alsdeun wird einem jegltchen von
GSVrt rob wiederfabten.

Evangeliunn, Matth. 11.
cJJa aber Johannes im Gefar aniß

die Werke Chriſti hbrete, jand—
te er ſriner Junger zwern n lief ihm
ſagen: Biſt du druda kommen ſoll,
pder ſollen wir etnes andern arten?
crEſus aniwortete und ſprach zu ih
ñen: sjzehet din, und ſaget Johanni
wieder, was idr ſehet und horet:

Die Blinden ſehen, und diez Lahmen
gehen die Ausſatzigen werden reia,
und die Tuuben bren, die Loden
ſtehen anf, und den armen wird das
Evangelium geprediget, und ſelig'
iſt, der fich nicht au nur ärgert. Da
ſie hinaiengen, fing JEſus an zu
teden zu dem Volke von Johanut:
MWas ſend iht hinausgegangen in die

Wuſten zu ſehen Wollet ihr ein
Rohr ſehn, das der Wind hin und

her webet? Oder was ſeid ihr biu
eudaegangen zu ſehen? Wollet ihr
einen Menichen in weichen Kleibern

ch ſeben? Sieke die da weiche Kleider
tragen, ſind in der Könige Hauſer.
Oder was ſend ihr hinausgegangen
zu ſehen? Wolltet ihr eintnihrophe—
ten ſehen? Ja ich ſage euch, der auch
mebr iſt, deunein Prophet. Denn
dieſer iſts von dem geichricben ſtehet:
Siche ich ſende meinen Engel vor dir
ber, der deint Weg vor dir bereitẽ ſoll.

 e
Vichts iſt ſo nützlich, nichts

ſo heilſam, als JEjum kennen.
Alle weltliche Gelehrſamkeir, ſo
groß ſie auch iſt, iſt dennoch
nichts gegen. der Erkenntniß JE
ſu Chriſti. Denn das iſt die
rechte Weisheit, ja, das iſt das
ewirge Leben, daß wir den, den
GSott geſandt hat, erkennen.
GoOtt Lob! dieſer Erkenntniß
kann ich nuch rühmen. Jchfken
ne meinen Jikſum nach ſeiner
VNatur, Amt und Stand. Jch
darf nicht erſt fragen: Biſt du,
der da kommen ſoll? Denn ich
weiß, daß er der verheiſſene
Wunderprophet iſt, der nach
ntofe hat kommen ſollen. O ei
ne ſelige Verainderung, die tin
meiner Seele vorgegangen, durch
das Ertenntniß JEſu! War ich
vonſ VNatur blind, in dem Lichrte
JEſu kann ich ſehen. War ich
tahm, in der Graft JEſunkann
ich gehẽn. War ich auſſätzig, in
dem Bluite Jukfu werde ich rein.
War ich tod, durch Jekſu Geiſt
werde ich lebendig. tzzuilf nur,
mein Gott, daß ich kein wan—
kend Rohr ſey! Verleih mit
auch Beſtandigkeit zu meiner
Seelen Seligkeit.

Epiſtel am 4. Sonntage des
Advreuts, Phil. 4.

CTreuet euch in dem HErru allewege
7) und abermal ſage ich, freurt euch.
EutreLindigkett laſſet kund ſe yn aüle

Men



Epiſteln und Evangelia. 5
Meuſchen. Der Hrrift uahe. Sor—
att nint: fondern in ellen Dingen
laſiet eure Bitte ini Gebet un Flehen
mit, Dankſagung vor SOtt kund wer
den. Und der Friede Grortet, welcher
hbher iſt deun alle Vernunft hewahre
eure Herzen und Einne in Chriſte
JEſu.Evangelium, Jobh. 1.
»nd die iſt das Zengniß Johannis,
Li da die Auden ſandien von Jeiu
ſalem Prieſter und Levitten, daf ſie
ihn iragteun: Wer biſt dun? Und er
bekaunte und leuanete nicht: Und er
bekannte: Jeh bin nicht Chriſtus
Und ſie fragtenihn: Was denn? Bift
du Cltas? Er ſprach: Jch bins nieht
Biſt du einPrephet? Und er autwor
tete, nein. Da jprachen ſile zu ihm:
Was biſt du deun, das wir Antwort
geben denen, die uns geſandt haben?
Was ſagſt du von dir ſelbſt? Er ſprach
Jch bin eine Ctimme eines Rufers in
der Wuſten! Richtet den Weg des
Herrn, wie der Prorhet Elaias ge
jagt bhat. Und die geſandt waren,
die waren von den Phariſaern, und
fragten ihn u. ſprachen zu ihm: War
um taufeſt du denn, ſo du nicht Chri
ftus biſt nocs Elias, noch ein Pro
phet? Jobannes autwortete ihnen
und ſprach: Jch taufe mit Waſſer
abrr er iſt mitten unter euch getreten
den ihr nicht kennt: Der iſts, der
nach mir kommen wird, melcher vor
mir geweſen iſt, der ich nieht werth
bin, daß ich ſeine Schubriemen auf
loſe. Dieſt geſchahe zu Bethabara,
jenſeit der Jordans, da Johannes
taufete.

e

Wer biſt du meine Seele? Was
ſatzeſt du von dir ſelbſt? Ach ich
bin ein Kind der SGünden, ach
ich irre weit und breit; Wohlan,
ſo hore die Bußſtimme Johan
nis: Bereite dem Zerrn den Weg
Biſt du besher irren gegangen,
und haſt auf dem breiten Wege
der zzöllen gewandelte Ach! eilt
und errette deine Geele, ehe du

in die Srube falleſt, die mit
Pech und Schwefelbrennet Be—
reue deine ſundine Abwege, und
verſtuche ſit.  hre wieder, vnd
fuche den ſchnalen weg des
Zimmrels, der zum Leb nouhret,
Wandete in der Aukrichtigkeit
Jobamn?, der laugnete nicht
und berannte. Wandele in der
Demuth Johannts, die ſich nicht
werth achtete, daß er JRſundie
Schuhriemen aufleſete Glau—
be den Jeugniß iehannis, das
er von Jeſu abgelegen hat: So
iſt dem zErrn eme ebene Babn
bereitet. Das will ich thun. GOtt
helfe meiner Schwachhert!

Epiſtel am heil. Chriſttage
Tit. 2.e iſt erſchienen die heilſame Gna

de OOttes allen Menſchen, und
zuchtiget uns, dag wir ſollen verlaug-—
nen das unadttliche Weſen und die
weltlichen Luſte, und zuchtig, gerecht
und erttſelig leben in dieſer Welt:
und warten auf die ſelige Hoffuung
und Erſcheinung der Herrlichkkeit des
groſſen GOttee, und unſers Heilan
des JEſu Chriftit, der ſich ſelbſt fur
uns jeteben hat, auf daß er uns erld
ſete von aller ngerechtigkeit, und
reiniate thm ſelbſt ein Volk zum Ei
genthum, daß fleißig wäre zu guten
Werken.
Eine andere Epiſtel auf dieſen

Feſt-Tag, Ei. 9.
Gas Volk, ſo in Finftern mandelt,

ſiehet ein groſſes Licht, u. uber
die, die da wohnen im fiuſtern Lan
de, ſcheinet et helle. Du matcheft ber
Heiden viel, bamit machet duy der
Freuden nicht viel. Vor dir aber
wird mon ſich ſreutn, wie man ßich
freuet iu der Eradte, wie man frob
lich iſt, wenn man Beute austhetlt.
Denn du daſt das Joch ihrer Laſt und
dre Ruthe ihrer Schulder, und ben
Etecken ihres Treibers zubrochen wie
zur Zeit Midian. Denn aller Kireg
nitit Ungeſtuüne, u. blutig Kleid, wird
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Epiſteln und Evangelia.
verbrannt uni mit Zeutinvern ehret
werden. Biun uns iſt ein Kino t
bohien cat Sohnniſt uns ceaterk,
Wien JÊlin eahelleun—licitie d unl—
ter nd nniol wutn eber JDeulth—
Keaſt, Lel Cuwis Valet, niete—
DDöäöeIDDiDeeewerne, und der Jnnnrtetngitaufen. Stuhiae unitnunn Jed
eEeæDDeIIIIIDIDäöäéeéee
mit tejerichte un Cor dasteit von
nun an bis in Epn gleit Solennes
wird thun der Einen bis HErin ot
baotin.

Evangelium, Luc. 2
Ms begab uch aber zu der Zeit, daß
E ein Gebot von Kauer Linauſto
ausglieng, daß alie Welt goen ahhet
wurde. Uind dieſe Echatzunag voai die
allererſte, und geſchah zur Zeit, da
Cyrenius Landpfieger in Eyrien
war. Und jedetmann gieng, dah er
ſich ſchätzen lieſfſe, ein ſeglichen in
ſeine Stadt. Da machte ſich auckh
auf Joſeph aus Galilan, aus der
GStabt Nazaterh, in das jin iſche
Land, zu der Stadt David, die da
heiſſet Bethlehem, darunm, daß er
von dem Hauſe und Geiſchiichte Da:
vids war, auf dabß er ſich ſchatzen
lieſſe mit Maria ſenem vertauten
Weibe, die war ſchwanger. Und als
ſie daſelbſi waren, kam die Zeit, daß
ſie gebahren ſollte. Und ſie gebahr
ihren erſien Sohn, und wickelte ihn
in Windeln und legten ihn in eint
Krwoe denn ſie hatten ſonſt keinen
Raum in der Herberge. Und ec wa
ren Hirten in derſelbigen Gegend auf
dem Felde bey den Hurden, die hü—
teten des Nachts ihrer Heerde Und
ſiehe, des HErrn Eungel trat zu ih—
nen, und die Klarkeit des HErrn
leichitete um ſti, und ſte furchten ſich
ſehr. Und der Engel jrrach zu ihnen:
Furchtet euch nicht, ſiehe, ich verkun
dige euch groſſ Freude, die allem Vol
ke wiederfabhren wird. Denn euch
iſt hellte der Heiland aebohren wel
eüner in Chiiſtus, der Hur'in der Etadt
David: Und das habt zum Zeichen,

ihr woetret unden vas Kind in Windeln
gelb de quiitd in einter Ietibpe liedin.
tinklsbaid war da benten Cugel
die Medzt der hinmaichen Heer—
ichaaten etelob teno Otrund ſfora
chen: vhre ien GOtt in dein Krhic,
rue Feec au Linen. und den
Menjenen eir Rihlgeſallen.

Lhre ey Gortt m der öbe,
der ſen, dei armen mienſchen er
bann.et, uinnd ſeinen Schn ge
ſane? nat in die eit Lbre ſey
Hrum der zZohe dere edem als
ein elendev Lnenſcieentind m der
Rrippe gelegen. Chre ſey dem
heil. Geiſte durch deſſen wunt er
bare Ueberſchatrung die Jung—
irau Maraa ſchwanger worden.
Wainder Gott! was joll ich
heure bey der Geburt meines
Duiu denten. Wunderſam iſt
die Zeit, da Jebſus cirbohren
wird: Gott und Nienſch in einer
unzertrennten Perſon. Nun ſe—
he ich, gewiß, daß mich mein
JEſur niebet, weiner aus Liebe
zu ner in der tiefſten A. murh
menich gehohren worden Er
verlaäßt den zummel, damit ich
wiederum in den Zimmiel einge
laſſen werde Er wird ein elen—
des Menjſcrhenktind, damit ich emn
glictſelin Gottestind wurde.
Tn wird arm, am dagß ich reich
wurde. Ly, ſo will ich rieinem
Gatidanten. Ehre ſey Gortt in
der Zöhe! 5alleluja, geiobet ſey
Gortr, ſingen wir alle aus un—
jers Zerzens Grunde.
Cpiſtel am 2. Weyhnatbhtsſeyer-
tage, am Tage GSt. Stiphani, Ap-

Geſch. 6. u. 7. Cap.
tephanus aber voll Slaubens und
 Ktraaiten, that Wunder und groſ
ſe Zeichen unter dem Wolk. Da ſtun
den etliche auf von der Gchule, diet
da heiht der Liebertiner, und der Ch
renttr, und der Aleranderer, und
derer, die que Cilleig und Aſia wa

ren



Eyiſteln und Evangelia.
ten, uno befragter ſieb mit Sicpra
no Ulnd ſie vermochten nich zu wi—
de: ſtehen der Weisheit und dem Gei
ſte, der da redete. Da richteten ſie
zu etuche Manner, die ſprachen: Wir
haben ihn aehoret kaſier Worte reden
wider Mofen und wider GOtt. Und
biwegten das Velk, und die Aelteſten,
und die Schriftgelehrten, und traten
herzu, und riſſen ihn hin, und fuhr—
ten ihn vor den Rath und ſtelleten
falſcbe Zengen dar, die ſprachen: Die
ſer Menſch horet nicht auſ zu reden
Laſter Worte wieger dieſe heilige Stat
te und Geſetze. Denn wir habben ihn
horen ſagen: JEſus von Nazareth
wird dieſe Statte zerſtoren, und an
dern die Sitten, die uns Moſes ge;
geben hat Und ſie ſahen auf ihn al-
le, die im Rathe ſaßen, und ſahen
ſein Angeſicht als eines Engels Ange
ſicht. Als er aber voll heiliges Gei—
ſtes war ſahe er auf gen Himmel, und
ſahe die Herrlichteit GOttes, u. JE
ſum ſt hen zur Rechten GOttes, und
ſprach: Siche, ich ſehe den Himmtl
offen, und des Minſchen Gohn zunr
Rechten GOtuEs ſtehen Gie ſchrien
aber laut, und hlelten ihre Ohren
zu, und ſturmten cinmüthig zu
ihm ein, ſtieben ihn zur Efadt hin
aus, und ſteinigten ihn. Und die
Zeugen legten ad ihre Kleidet zu den
Fuſſen eines Junglings, der hieß
Eaulus, und ſteinigten Stephanum,
der anrief und ſprach: HErr JEſu!

nimm meinen Geiſt auf. Er knlete
aber nieder, und ſchrie laut: HErr,
beh alt ihnen dieſe Sunde nicht! und
als er das geſagt, entichlief er.

Evangelium, Matth. 23.
c Narum: Siehe, ich ſende zu eüch
Z Prorheten und Weiſen, und
Echriftgelchrten, und derſelben wer—
det ihr etliche todten und kreuzigen,
und etliche werdet ihr geiſſein in eu
ren Schulen, und werdet ſie verfol—
gen von einer Stadt iu der andern,
auf daß uber euch komme alle das ge

rechte Blut, das vetrgoſſen iſt anf
Erden, von dem Blut an des gerech
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ten Abels, bis aufs Blut Zacharitas,
des Barachia Sohn, welchen ihr ge«
todtet habt zwnchen den Temp wund
Altar. Warlich, ich ſage tuch, daß
ſolches alies wirt uber dieß Geſchiecht
kommen. Jeituſalem, Jetnſa'em,
die du todteſt dic Preoheien, uno liei—
nigeſt, die zu dir geſandt ſind, wie
oft hab ich deine Kinder verſamn leun
wollen, wie eine Henne verſamun t
ihre Kuchlein untet ihre Fluoel, und
ihr habt nicht acewollt. Siehe, euer
Haus ſoll euch wuſte gelaſſen werden.
Denn ich ſage euch: Thr werdet mich
von itzt an nieht ſehen, bis ihr ſprecht:
Gelobet feh, der da kömmt im Namen

des HErrn.

e  6ÊSo höre ich ſchon bey der Krip
pe JEſu von Ach und Wehreden,
was wird erſt noch werden? Ja,
ja, mein Chriſt, wir muſſen durch
viel Trübſal inszzimmelreich ein
gehen. Was Juſus ſeinen Jün—
gern heute verkündiger, das
wird noch immer an ſeinen Lieb—
habern erſüllet. Die geindſchaft
zwiſchen dem alten Schlangen
Saamen, und zwiſchen dem ge—
ſetjneten Weibes Saamen dau—
ret immer fort Darum verwun—
dere dich nicht, wenn dich die
Welt haſſet. Gnug, daß dich
JEſus unter den Flügeln ſeiner
Gnade decket, als ſein Küchlein.
muß Stephanus ſein Leben laſ
ſen getroſt! er findets wieder,
er ſieht den Zimmel offen. Deſe
ſen tröſte dich. Ach trauteſtes JE
ſuskind! laß mich keine Luſt noch
Furcht von dir in dieſer Welt
abſcheiden.
Ein ander Evangelium, Luc. 2.
ind da die Engel von ihnen gen
U Himmel fuhren, ſprachen die
Hirten unter einander: Laſſet uns
nun gehen gen Bethlehem, und die
Geſchichte ſehen, die da geſihehen iſt,
die uns der HErr kund gethan hat.
Und iie. kamen eilend und funden bey
de Wariam und Joſeph, dazu dag

a Kind
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Kind in der Krune lit«eh. Vu ſir es
aber geichtnnacten, breiteten ne det
Auori? aus, weicher zu ihnn von die
ſem Kinde geſagt ware Und alle ver
die is kum, wunder en ſich der nte,
die ihnen die Haten acſant haten«

„Maaeia aber beyeelt auc dieſe Worte,—

und beweate ſit in ihrent Hiocn.
Und die Hitten kehreten wieder um
preuttten und lobeitn GOtnum autt,/
das ſie gchotet und geſehin hatten,
Wir denn zu ihuen, geſaat wur

Epiſtel am Z Weyhhnach:sfeher—
tare, ain Tage Johanuls ets pontls

und Covangeliſten. Hebr 1.
Oachdem ver hailie Ginanch—
N nniaiunt mand eileh Weiſt g.res

det hat, zu den Baterndurch die pro
pheten, hat eram lethlen in d eſen
Tagen zu nus etedtdurch der Sehn/
welchen ergeſetzt ratenin Erbenuber
alles, durch weichen er auh du Weſt
gemacht hat. Weichti, ſenlemainel
int der Glenz ſeimer Herrlichkut und
das Ebentald ſemes Weſens und tia
get ade Binge mit ſe nem krattigen
Wort. und hat geniacht bit Reiti—
aung unſnerer Eunden durch ſich ſelbite
hJat ar ſich gelnntzur Rechten ber MRa—
jeſtat in ter Hohe. Go viel beſſer er
worden, denn du Engel, ſo gar viel
einen hohern Namen er fur ihnen er—
erbet hat. Denn zu weichem Engel

bat er jemals geſagt: Du bin mein
Sohn heute habe tch dich gezeuntt.
Und abermal: Jch werde ſein Vater
ſeyn, und er wird mein Sohn teim
Und abermal, da er eirfuhret renCiſt-
gebohrnen in die Welt wvpricht er;
Und es ſollen ihn alle Engel EOt
tes anbeten. Von den Eugein ſpticht
er zwar: Er machſet ſeme Engel Gei—
ſter, und jeine Diener Feutr- Flam
men. Aber von dem Sohn: GHit
dem Stuhl wabret von Ewigkeit zu
Ewigkeit Das Zivrter detnes Reichs
iſt ein richtiges Zepter. Du halſt ge—
lichet die Gerechtigteit, und gebaſſet
die' Uin gerechiiglen, datum hat dich,
v GOit, giſalbet dein GOtt, mit

Epiſteln und Evangelia.
den; Dei der Fenden, uber deire
Genbietn. Uno du, Jerr, hait vom
Vnianu die Cidt gegtundet und dte
Hinineino demteropande Werl, die
ſe vgen werden neigerin, du aber
wirſit bleibtn, und ſie werten aue
veralien ont ein Kieid, und wie ein
Gewand wnit vu ſie verwandeln, und
fie weiden fich veiwandini. Du
aber oin deekibigt, uno deine Jahre
werdeunnicht quſtheren Su weichem
Cngel hat er abtr jen.aev gtiugt: Ger
tze dich zu meier Recheen biv ich iege
demt Feinee aunieeceuni dennr Fuſ
c? Sind ſjn blant allzunial dienitba
ri Enciner, ausgeſaldt zum Dienſt
unt deter wilien, Lit erenben ſolen
die Ecugteu?

Cvanatlium, Joh. 1.
J

Sn. Aililanet wat tas Wort, und
dav Aolt ioar bey GOtt; und

te Otinunenavb Wort, daſſelbiae war
in. Vnjang. beh 6Vit. Uille Dinge
fint durd  aſnelligt gemacht, und oh
ne datſfetbiae iſt nichto gemacht,
was Stunadht in Jn ihm war
das Lehrn, und das Leben war
das Licht der Menſcten, und tas
Licht echemt in der Finnehnth, und
die Finſterniß habens nicht begriffen.
Es war ein Menich vonGOtt geſandt,
der hieß Johannes, derſelbige kam
zum Zeugnitn, daß er von dem dicht
zeugete, auf daß ſie alle durch ihn
giaubeten. Er war nicht das Licht,
tondern baß er zeugete von dem Licht.
Das war das wahrhäattige Lieht, wel
cheb alle Menſchen erleuchtet, dit in
dieſe Weit kommen. Er war in der
Welt, unn die Weit iſt durch daſſelbi
augemacht, und die Wilt kannti es
nicht. Er kam in ſein Cigenthum,
und die Seinen nahmen ihn nicht auf.
Wie viel ihn aber aufnahmen, denen
gab er Macht, GOttes Kumder zu wer
den, die an ſeinen Namen glauben.
Welche nicht von dem Geblute, noch
von dem Willen des Fieiſches, noch
yon dem Willen einis Mannes, ſon
dern von GOit gebohren ſind. Und

das Wort warb Fleiſch und /wohnete
unter
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unteruns, und wir ſaben ſeine Herr—
linn lett, eine Herrlichtertgals des ein

geersohtren Dofmner tom Valer, vol—
lenGnad une Wihrbeun.
Eine andere Epiſtel und Evange-
lium auf den dritten Werhnachts

Jeyetta.  Lecrtion Gir. 15.
Krerer GOut furchtet, der wird Gu

tes ihun, und wer auhalt an
der Gerechtinkeit, der findet ſte. Und
ſie mird ihm braeuen wie eine Mut—
ter der Ehren, und wird ibn eipfan
hen, wie eine junge B.aut. Sie
wird ihn ſpeiſen nut Biodt des Ver—
ſiandes, und wird ihn tränken mit
Wafſer der Weioheit. Dadurech wird
er ſtark werden, daß er feſte ſteben
kalun, und mitd fich an ſie balten,
daß er nicht zu ſchaden wird. Sie
nird ihn erhotzen uber ſeinen Rächſtẽ
und wird ihm ſeinen Mund aufthun,
in dernenieine. Sie wird ihn krd-
nen mit Zreude und Wonne, und
wit ewigen Namen bteuben, ader
die Norren finden ſie nicht, und die
Gottloten krnen fie nicht ſehen, denn
üct iſt ferne von den Hoffartigen,
u. die Keuchler wiſſen nichts von ihr.

Evangellum Joh. 21.
cT er HErr JEſus ſpricht zuSimon
R. Petro? Semon Johanna, ihaſt
'du mieh liebeir, den minh dieſe ha—
ben LEr ſpricht u ihnui: Ja HErr, du
werifeſt, daß ich dich lieb babe. Eoricht
er zu ihm: Wevrde meine Lamnier.
Erracht er zum auderninal zu ihnt:
Simon Johanna, haſt du mich lieb?
Er ſpricht ju thm: Ja HErr du weiſ-
jeſt, daß ich dic lieb habe. Spricht
er zu ihm: Weynde meine Schaafe.
Gyricht er zum dritten mal zu ihm:
Eimon Jrhauna, haſt du mich lieb?
Petrus nar traurig, daß er zum
Dritien mal zu ihm ſagte: haſt du

muich lieb, und ſprach zu ihn: HErr,
du weiffeſt alle Dinge, du weiſſeſt,
dañ ich dich lieb habe. Epricht JE—
jus zu ihm. Weyde meine Schaaſfe.
Warlich, warlich ith lage dir: da

du innger wareſt, gurteteſt du dich
ſenſſt, und wandelſt, wo du hin
wollieſt Wenn du aber alt wirſi,
nirn du delat Hünde ausſtreclen, u.
ein anderer wird dich gurten, und
fuhr n, wo du nicht hinnillt. Das
jante cr aber ju deuten, mit welchem
Tode er GOtt preiſen würbe. Da er
aber des gefaget, ſpricht er zu ihm:
Folgt nit nach, Petius aberzwand—
te ſich um, und ſahe den Juuger
felgtn, nclchen JEſus lieb hatte:
der auch an ſeiner Biuſt am Lihend—
Cſſon gelegen war, und geſaget hatte:
Hrir, wert ins, der dich verrath?
Da Petrus dieſen ſahe, ſpricht ot zu
qJeẽſu: HErr, mas ſoll abin dieſei?
ZEtus ſoricht zu ihm: Go ich will,
daß er bleibe, bis ich kon nt, was
geht es dich an? Folge du mir nach.
Da aleng eine Rede aus ſunter den
Brudern: Dieſei Junger ſtirbet nicht
Uund JEſus ſprach nicht zu ihnn: Er
ſtnbet nicht, jondern, ſo ich will,
daß er bleibe, bis ich kom̃e, was oetzts
dichau? Tas iſt der Junger, der von
diezen Dingen zeugen und hat diß ae—
ſchrieben, und wir weſſen, daß ſeyn
Zeugnif nahttuttig iſt.

Zaſi du mich lieb? frauiet mich
heute mein Jnſus Was ſoll
und tanu ich idm zur Antwort
geben?iz Err, vu wenſſeſt aue Din.
ge, und vor dir iſt nichts verbor—
gen. Darum will ichinur beken
nen, daß ich manchmal, wie De
mas, die Welt lieb aewonnen,
und darüber derner Licbe vergeſ—
ſen habe. Jber itzt reuet mich
meine Sünde: itzt bitte ich dich
um deine Liebe und Gnade; itzt
verſpreche ich tunftig dich allein
und uber alles zu heben. Du ru—
feſt. Folge mir nach Wobl! ich
tolge dir, ſe qut ich kann, ha
ve nur Gedutld, mit memer
Schwachhberit. Auch im Todte—,
da man mich tuhren wird wo ich
ſonſt nicht hin wollte, will ich
dich, du ewige Liebe, umfaſſen,

IT und
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und dich nicht laſſen,
du mich ſegneſt. Wer
der ſtirbt wohl.
Epiſiel am Sonntage nach dem

Chriſt- Tage, Gal. 4.
Qeeben Bruder, ich iage euch, ſo lan

ge der Erbe ein Kind iſt, ſonnt un
ter ihm und cinem Knechte kein Un—

bis daß
ſo ſtirbt,

terſchied, eb er wohl ein HErr iſt al
ter Guter, ſondern er iſt unter den
Vormundern und Pflegern., bis auf
die beſtimmte Zeit vom Vater. Alſo
auech wir, da wir Kinder waren, wa
ren wir aefangen unter den auſſerlt.
chen Eatzungen. Da aber die Zeit
erfullet ward, ſandte GOtt ſeinen
GSohzn, gebehren von emem Welbe,
und unter das Geſetz getnan, auf daß
er die, ſo unter dem Geſttz waren,
erloſete, und wir die Kintichaft em
pfingen. Weil ihr denn Kender ſehd,
hat GOtt geſandt den Geiſt ſeines
GSohnes in cuteHerien der da ſchreht:
Abba, lieber Vater. Alto iſt hier kein
Knccht mehr, ſondern eitel Kinder.
ESinds aber Kinder, ſo ſinde auch Er
ben GOttes, ducch Chriſtum.

Evangelium, Luc. 2.
rnd ſein Vater und Mutter ver—L wunderten ſich deß, das bon ihm
geredet war. Und GSimcon ſegnretet
ſie, u. ſprach zu Maria, ſeiner Mut—
ter: Siche, dieſer wird geſetzt zu ei
nem Fall und Auferſtevnen vieler in
Jſrael, und zu einem Zeichen, dem
widerſprochen wird Und es wird ein
Schmerd durch deine Seele drinaen,
auf daß vieler Herzen Gedanden vffen
bar werden. Und es war etne Pro—
phetin Hanna, eine Tochter Phanuel,
vom Geſchlechte Aſer, die war mohl
betaget, u. hatte gelebet ſieben Jahre
mit ihrem, Manuc, nach ihrer Jung
irauſchaft, und war nun eine Wittwe
ben vier und achtzia Jahren, die kam
nimner von Tempel, dienete GOHit
mit Faſten und Beten Tag und Macht.
Dieſelbige trat auch hinzu zu derſelbi
gen Gtunde, und preiſete der.d)Etrn,
und „redete von ihm zu aulen, die
guf die Erloſung zu Jeruſaglem war

tertn. Und da ne alles vollendet hat
ten, nach dem Geſetz des HErrn,
kehrten ſie wieder jin Galilaam, zu
ihrer Stadt Nazareth. Aber das
Kmind wuchs und ward ſtarkim Geiſt,
voller Weisheit, und GOttes Gna
de war bey ihm.

Zeute können Alte und Junge
lernen, wie ſie Gott getällig
ihre Jahre zubringen follen. Rin
g aubiger Simeon, und eine
gottſelige Zanna haben ibr Le
ven ziemlich hochgebracht, und
dennoch kamen ſie nimmer vom.
Tempel. Sie dieneten GOtt mit
Jaſten und Beten Tag und VNacht.
Dafür gönnete ibhnen GOtt die
Freude, daß ſte JEſum umar
men und faſſen konnden. Jbr
Alten, folget ibnen nach. Es iſt
genugg, daß eure tünzgern Jah—
re mehr der Welt, als Gott ge
dienet O! bringer ihm die Spät
linne zum Opfer, wenn ja die
SErfſtlinge verſaumer worden.
Ein Fiuiß ſtehet im Grabe, ſehet
zu, daß er nicht auch in der zölle
fiehe. Jhe Jüngtzlinge undJunnfrauen, ſchauet das from
me JikſusKind an, als ein Mu
ſter der Nachfolge. Werdet ſtark
im Geiſt, danut ihr die Reitzun
gen der Jleiſches- Lüſte über-
winden konnet. Laſſet Gottes
Gnade bey euch ſeyn, damit ſie
in euch Schwachen mächtig ſey.
Gedenket an euren Schöpfer in
eurer Jugend. Trauteſter JEſu
regiere mich nach dem Wille dein,
laßz mich in Sunde nicht fallen.

Epiſtel am neuen Jahrs Tage.
Gl a itt. 3F.he denn aber derſlaube kam, wur

Eden wir unter dem Geſetz verwah
ret und verſchloſſen auf den Glauben,
der da ſellte offendaret werden. Alſo
iſt das Geſetz unſerZuchtmeifter gewe
ſen auf Chriſtuni, daß wir durch den
Glauben gerecht wurden. Nun aber

der
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der Gieube kommen iſt, ſind wir nickt
miehn inter den, Zuchtmenier. Denn
ihr ſenaarw Ottes Kinder durch den
Glaubin an Ent kum JEzjum. Denn
wirvicl euer geiguft ſind, die haben
Cyrinun ange,vgen Hie ſt keinJude
nochb ricche, hie iſt kein Kuccht noch
Frenper, kie ſt kem Ma nochWeib, d ñ
ihr ſend allzinnal einer in Chriiio JE—
ſu. Eſend ihr aber Chiiſti, ſo ſeyd
ihr ja Abrahams Saamen, und nach
der Verheiſſung Erben.

Cvanugelcum,, Luc 2.
Ind da acht Taur um waren, daß das

i gind beſchnitten würde. da word

ſein Name genennet JEſus, welcher
genennet war von demengel che denn
erim Muttetleibe empfangen ward.

A
BZeute bedarfſt du neuen Se—

gen zum neuen Jahre Wo willt
du ihn ſuchen Wo wirſt du ihn
finden? VNirgends, als in dem
holdſeligen JLſus Namen Der
iſt wie eine ausgeſchürtet Salbe.
Der aſt ein ſeſtes Schloß, dabin
der Ger echte laäuft. Nun ſo ſeg
ne mich auch mein Vater, um dei—
nes Sohnte Julſunnillen Seg—
ne mich auch, wein Dju, um dei
nes beilgen Lramens willen Setg—
ne mich auch Gott heualitzer Geiſt,
um der in der Beſchneidung ver.
goſſenen Juſus Blutes willen.
Setine mich an Seel und Leib,
mit geiſtlichen und huimmlijchen
Gurttrn. taſt du noch einen
Seegen, mein Sott, ſo ſchütte
ihn uber die Meinen aus, über
alle die demen Namen fuürchten.
Denn au ſegnen iſt mein JZſushereebracht: und zu meinem Se
gen iſt er durch die Beſchneidung
unters Geſetz gethan. Jmma—
nuel! Gotriemit uns Uns tegne
water ind der Sohn, uns ſegne
Gort der heilig Geiſt!
Epiſtel am Sonntage nach dem

neuen Jahre, Lit. 2.
M.s iſt erſchtenen die heuſame Gnade
COOttes aurn Menſchen, und zuch

Evangelia
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tiget uns, daß wir ſollen verleugnen
dat ungöttliche Weſen und die welt—
lichen Luſte, und zuchtig, gerecht und
got.ſelig leben in dieſer Wilt und
waiuten auf die ſelige Hofnung und
Eiſchemnung der Herilichlait des grof
ſen GOttes u unſers Heilandes, JE—
tu Chttſti, dei ſich ſelbſt fur uns gege
bin hat, auf daßz er uns erloſete von
allen Ungerechtigleit, und reinigte
hm terbit ein Volk zunn Staenthum,
dat fleißig ware zu guten Werten.

Eine andere Epiſtel z. Tit. am 3..
 aber cuſchien die Feuint lich

keit und Leutſelichkeit GOttes,
unſers Hetlaudes, nicht um der Wer—
ke willen der Gherechtigkett, die wir
nethan hatten, fondern nach ſiner
Barmdherzigkeit macht er uns
ſelig durch das Bab der MWieder—
qeburt und Eineutung des heiligen
Geiſtes. weichen er ausgegofſen hat
uber uns reichlich durch JEſum Chri
ſtum, unſerngriland. Aut daß wir
duech deſſeiben Guade aetecht und Er
ben ſeyn des ewioen Lebens nath der
Hoffnun.g, das iſt gewißlich wahr.

Evanaelium, von der Flucht
Chrit in Aegueten, Mattk. 2

¶Ja die Weiſen hinweg gezogen wa
ren, ſiche, da erſchien der Engel

des HEirrn dem Joſeph im Traum,
und ſprach: Stehe auf, und nimm
das Kindiein und ſeine Mutter zu dir,
un ficuch in Aegyptenland, und bleib
allda, bis ich dir ſage, denn es iſt
vorhanden, daß Herobes das Kindtein
ſuchet, dalſeibe umzubrlngen. Und
er ſtund auf/, und nahm das Kind
lein und icine Mutter zu ſich beh der
Nacht, und entwich inLAlegyptenland,
und blieb allda bis nach dem Todehe
rodis, auf daß erfullet wurde, das
der HErn durch ben Propheten geſa—
get hat, der da ſprecht: Aus Aegvv—
ten hab ich meinen Sohn gerufen.

er
zarteſten Jugend
Aiex ſuskind vor

2

Schon in der
mußte das zarte
ſeinen fFeinden entwetchen. So

wenn
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wundere anch dich vntt, wenn
du dic Lajtves Krecur s tupfin—
deſn alig du Chriſti Jnuger
ſcyn, nunn dem AKreutauf dich,
und folge iom nach Genug!
Gortees bheruige vorſorne wird
dic; nicht vrrlalen. Ein Tngel
miiß im Tuaum die Eitern Chri—
ſti warnen S ehe, ſo wache
G.tt uber die Seinen, wenn ſie
ſch aten ober vom Kreutz und
VNoth ermudet ſeyn. In Aeuy-—
pten fand JEſus ſeine Sicher—
Hheit Wer weiß, wo dir dein
Gott ein Gerigen auigehoben
hat, wo de,n Fuß ruben ſoil.
Traue GoOtt, und ſprich: Jſt
Gortt fur mich, jo trete gleich
alles wieder mich.
Eine andere Ep'ſtel auf dieſen

Sonntag, 1 Petei 3.
Qn der Arche Noa wurden wenig,
D das iſt, acht GSeclen behalten
durchs Waſſer, welches nun auch uns
ſelig macht in der Tante, die durch je
nes bedeutet iſt. Nicht das Abthun
dis lnflaths am Fleiſch, ſondern ber
Bumd cines gutẽſewiſſens mité Ott
du:?s die Auferitehung JEfu Chriſti,
weicher iſt zu der Rechten 1 Ottes im
Himmel gefahren, und ſind ihm un
terthan die Engel, und die Sewalti
gen, und die Kraſfte

Evangelium von der Taufe
Chriſti, Matth. 3.

Au der Zeit tam JEſus aus Galilan
5 an den Joroan zu Johanni, daß
er ſich von ihm taufen lieſſe. Aber
Johannes wehrete ihm, uud jorach:
ich bedarf wohl, daß ich von dir ge
taufet werde, und du koinmſt zu mir
JEſus aber'antwortete und ſorach zu
ihn: Laß jetzt alſo ſeyn, alſo gehuhret es
uns, alle Serechtigkeit zu erfullen. Da
eñ ershin zu. lind daJEſus getaufet
wear. ſtieg er bald hirguf aus dem
Waſſer Und ſiuhe', da that ſich der
Himmel quf uber ihm. Und Johan—
nrs ſahe den Gelſt GOttes gleich als
cine Taube herab fahren, und ube
ihn kommen. Und ſiebe, eine Stim

me vom Himel hetab ſprach. Dieß
iſt mein lieber Sehn au welchem ich
Woblgefallen habe.

Eviſtei an der hetl drey Konige
Tage, oder Eriphania. Eſ 60.

NHache bich auf, werde licht, denn
2 doin Licht tommt, u. die Herr

lichk.eit des HErrn gehet auf uber dir
Denn ſtehe, Finſterniß bedecket das
Erdreich, und Dunkei die Volker:
Aber uber dir gehet auj der HErr und
ſeine Hertlichkeit erſcheinet uber dir.
Und dieHeydẽ werdẽ in deinem Lichte
wandeln u, die Koniae im Glans, der
uber dir auigehet. Hebe deine Augen
auf, und ſiehe unher, dieſe alie ver
ſammlet komen zu dir. Deine Sohne
werden von ferne kommen, und deme
Tochter zur Seite erzogen werden.
Denn wirſt du deine Luſt ſehen, und
ausbrecher, und dein Herz wird ſich
wundern und ausbreiten, wenn ſich
die Menge am Meer zu dir bekehret,
und die Macht der Hehden zu dir
kommt. Denn die Menge der Ca
meele wird dieh bedecken! die Laufer

aus Midian und Epha. Gie werden
aus Gaba ale lommen, Gold und
Werhrauch bringen, und des Herrn
Lob verkundigen.Epvangeltum, Matth. 2.

Gya Joſus gebohren war zuBethle
hem im jut iſchen Lande, zurZeit

des Konige Herodis, ſirhe da kamen
die Weiſen vom Morgenlandr gen Je
ruſalem, u. ſprachen: Wo iſt der neu
gebohrne Konig der Juden Wir ha
ben ſeinen Stern acſehen im Morgen
lande, und ſind kommen ihn anzudbe
ten. Da das der Konigherodes hoöret
erſchrack er, und mit ihm das ganze
Jerujglem. Und ließ verſammlen alle
Hohenprieſter und Schriftgelehrten
unter dem Volk, und erforſchte von
ihnen, wo Chriſtus ſollte gebohren
werden: Und ſie ſagten ihm zuBeth
lehem im judiſchen Lande. Denn alſo

ſtehet geſchrieben durch den Prophetẽ
und duBethlehem im judiſchenLaude

r biſt mit nichten die kleineſte unter den

In Lur
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fürſten Juda, denn aus dir ſoll mir
ommen der Herirg, der über mein
Bolk Jſrael ein HErr ſey. Da beiief
derodes die Weijen heimlich und er—
ernte mit Fleif von iduen weun der
Ztern erſchtenen wart. Und weiſete
ſe gen Bethlehem, und ſprach: Zie—
et hin, und forfcti fleiig nach dem
tindlein, und wexrn idrs findet, ſo
aget mirs wieder, daß ich auch kom
ne, und es anberc. Als ſie nun den
eonig gehoret hatten, zogen ſie hin.
ind ſiehe der Stern, den ſie inm Mor
ſenlande geſehen hatten, gieng vor
hnen hin, bis daf er kam und ſtund
ben uber, da das Kindlein war. Da
je den Stern ſahen, wurden ſie hoch
rfreuet. Und giengen indas Haus,
ind ſunden das Kindlein mit Marta,
einer Mutter, und fielen nieder, und
eteteu es an, u. tharen ihreiSchatze
uf, und ſchenkten ihin Gold, Weth
auch und Moriden. Und GOtt be
ahl ihnen im Traum, daf ſie ſich
licht ſollten wieder zu Herodes len—
en, und ſie zoaen durch einen an
ſern Weg wieder in ihr La d.

—e AVDie Weiſen aus Morgenland
vagen viel mndem ſie den neutze
»ohrnen König der Juden Ju—
hen. Doch ſie wagen es im Glau—
en auf GOtt, darum ſehen ſie
udlich den aufgeheden Stern
nus Jacob, endlich finden ſie den,
er ihre iScele liebet. Wie iſts,
neine Seele, haſt du auch dienen
Ztern in dir ſehen aufgehen?
das iſt, biſt du wahrbattig er—
euchtet, und zu Chiiſto gebracht
vorden? Jch rede nirht von der
krleuchtung, deren ſich auch ein
inwiedergebohrner ruhmet Die
oe haftigen Schriſtgelehrten
atten den Buchſtaben des Ge—
etzes wohl inne, aber was halfs
hnen? Siehe zu, das GOttes.
vort in dir Geiſt und Leben ſey,
zey kein Zeuchler, wie zzerodes,
ondern meyne es redllch, wie die
rey Wetſen. Gieb alle Schatze
er Welt hin, GCold und

Weihrauch, wenn du nur den
Schan nber alle Schatze, JE—
ſum, gkewinnen kannſt Wenn
ich nur tann JEſ m haben, nach
dem andern frag ich nicht:
Eviſtel am i. Sonntage nach der
heil dieh Konige, oder Eprphanta,

Rbm. 12.
OSch ermahne euch, lieben Bruder,
H dureh due Barmherzigkeitsß Ottes
daßihr eurereiher begebet zum Opfer
das da lebendigheiligu GOtt wohl
gefallig ſey, welges ſey euer vernunf
tiger Gotterdtenſtt Und Sellet euch
nicht dieſer Welt aleich, ſondern ver
audert euch durch Verneuerung  uies
Sinnes, auf daß ihr prufen daete
welches da ſe der aqute, der wohlee—
fallge und det vollkemmene S Ottes
Wille. Denn ich iage durch die Gua
de, die ninr gegeben iſt, jedeimantnt
unter ench, daf utemand weiter von
ibm balte, denn ſicks gebüdret zu
halten, ſebdern dan er von ihm maſ
Kglich halte, ein jeglicher naci dem
GOtt ausgetheilet hat dun Maß des
Glaubeus. Denn aletcher Weiſe als
wir in einemrurde vielGlieder haben,
aber alle Glieder nicht einerlen Ge-
ſchäfte haben Alio ſind wir vtele ein
Letb in Chriſto, aber unter einander
iſt einer der andern Glied, u. daben
mancherley Gaben, nach der Gnade,
die unt aegeben iſt.

Er angelium, Luc. 2.
 Ind ſeine Aeltern gienaen alle Jah—
—e jergen Jeinſarem anf das Oßer.
Feſt. Und da JEzus wolf Jahr alt
war, giengen ſie hiuauf aen Jerufa.
lem, nach Eenobnbeit des Jeſtes.
Und da die Tage vollendet waren, u.
ſie mieden zu Hauſe aiengen, blieb
das Kind JEſju zu Jeruſalem, und
ſeine Aeltern wußtrue nicht. Gie
menneten aber, er ware unter den
Gefährten Und kamen eineTagereiſe
und fuchten ihn unter den Gerreun—
den und Bekannten: Und da ſterhn
nicht funden, giengen üe wieberum
gen Jeruſalem, und jſuchten ihn. Und

tt
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es begab ſich nach dreren Tagen, fune

den ne ihn im Tempel ſiken mitten
nuter den Letiern, daß ernihnen zu
zbrete, und ſte fraute. Und «lle, die
ibn zuhereten, verwunderten ſiu
ſeines Verſtatdes u en ti ete vrt
Und da ſie ihn tahen, entſaltenni ten.
nnd ſeine Mutter ſprau, zu thn Weein

Sohn, warnin an puuns beg ge—
thau? Tirte, deni Vanei alloich ha
ben dien mitec nierzen giſuchet. Und
er ſorach zu ihuern: Sae ilis, daſ ihr
mid geſucht t,avt? Wujſet ihr nicht,

„daflich ſenn muſ. in dim datz ineines
Waters iſt Und ſie otrſtunden das
Wot nicht, daß er m.i ihnen iedere.
Und er gieng mit ihnen hinab, und
kam gen Nazareth, und war ihnen un
terthan. Und jeinedſtutterſbehtelt alle
dieſe Wort in ihrem Herzen. Und JC
ſus nahm in an Weisheit, Alter und
Gnade bey wOtt und den Meuſchen.

7 eDEſum verlohren, alles ver
lohren! Liebſies zzerz, halt dei
nen Dikjum ſeſt, und laß ihn
nicht Siehe, wie aneſtet ſich
maria, daß ſie ihren Sohn ver
lohren. O welche Bollen Angſt
würdeſt du empfinden, wenn du
Jeum verliehren jollteſt! Du
verliereſi ihn aber, wenn du in
Sünden willigeſt, und thuſt wi—
der GOttes Gebot. tute dich
denmach fur der Sunde, als fur
deinem argſten Zemde, der dir
deinem beſten Freund, Jlzunij
raubet. Bleibe demnach in dem,
das deines Varers iſr Denni, nie
wird ein Jungling ſenem; Weg
unſtraäfich wandeln? Wenn er
ſich hält, zErr, nach de.nem
Worxt“ Wodhlan, ſo will ich, wit
moaria, die Worte meines J
ſu im Gerzen vbewahren, daneit
ich aus GoOrtes niacht durch den
Glauben bewahret weroe zursteligkeit Laſ mich nur mein
GSott. zunehmen an Weisheit,
Wnadet und Geiſt. G drum le.ß
ich JEnnn nicht aus dem Zer
ztu und Geſicht.

Epiſtel und Evangelia.
Cpiuenam 2. Sonntage vach der

hetl. vreyn Kdnleen, Rolli. 14.
eben Stüder, winhabhe mancher—
 ley Gaben, nact dei Guaden die
Uns gegeben iſt. Hal jeniu d Weiſzar
g au, jae nid den ihiauobehn ahnlich.
H.lf kmand ein Iſte o warte ei des
Amis. Lehtetpeſi.aud, ſon arte er der
Leyre. CEomahnet jemaund, ſo vurte s8
desCrniuhnens Giebet jeuraud, ſo gel
be eretnſaltigliuc dnieietj mand,
ſo ſey er ſorqautig. Uebet ietnand
Ba mherzigkeit. jo thue ers iunt Luſt.
Die Lirbe ſey nicht falſch. Haſffet das
Arge, hanget dem guten anu Die'
bruderliche Liebe unter tin« derjenh
heizlich. Erner kemnie dem andetli.
niit Ehrerbietung zuvor. Sepd richt
trage, was ihr thun ſollt. Seyb brün
ſtig un Geiſi. Schicket euch in dieZeit
Sepd idhlech iu Hoffnunt, geduleig
in Trubſal. Haltet an am Gebet.
Nehmet euch der heiligen Nothdutft,
an. Heiberget gerne. Geguet, die
euch verfolgen. Seguet, und fluchet
nici.et Freueteuch mit deuFröhlitten.
und weinet mit den Weinenden. Habt
tinerley Sinn uuter emnander, Trach-
tet nicht nach hohen Dingen, ſeudern,
holtei etuch herunter zu den Niediigen

Evongeliuum, Joh. 2.
 end am drrtten CTage war eine Hoch!
 zeiteu dana in valilan, und die
Mutter Joſu warda, JWſus aber
und jeine Junaer wurden auch anf
die Hvchitit adiaoen. Uund da esam
Wotin gebrach, ſoricht' dit Mutter
JEm u ihar: Sie habeu nicht Wein
JEſus jpricht zu ihr. Weib, was
bab ich mit dir zju ſchaffen? meine
Srtundbr iſt noch nicht krmmen. Sei
ne Muatier ſpricht zuden Dienern:“
Was er euch jaget, das thut. Ca was
ren aber allda ſechs ſternerneriaſier
kruge geretzet, Nach der Veeiſe der juü—

diſchen Reinigung, und gieng je in“
emen zwey oder dren Maali. Ciſus
ſpricht zu ihnen: Fullet dit Waſſere
kruge mit Waſſer. lnd ſie fulleten!
ſie bis oben an. Und er ſpricht zu h

nen
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uen: c-chopfet nun, und bringets
dem Speiſemeiſter, u ſie brachtens.
Als aber derSpeliemeitterſkoftete den
Wein, der Waſſer geweſeu war, und
wufßte nmicht, von wannen er kam,
(die Diener aber wußteſts, die dat

Waſſer geſchdpft hacien,) rufet der
Gpeiſemeiſter den Biäutigaem, und
ſpricht zuihm:. Jedermann gieb zum
erſten guten Woein, und wenn ſie
truncken worden iud, nisdeun den
getingern; du baſt den guten Wein
bieher behalten. Das iſt dau erfte
Zeichen daf JEſus ihat, aeſchehen
zu Cana in Salilaa, undi efferbarete
ſeine Herrlichkeit, und ſeine Juager
glanbeten an ihn

Beute finde ich meinen Bei—
Jand, wo. ich ihn faſt nicht geſu—
chet batte. Wo denn? Bey einer
Zochzeit. So muß es ja wohl
recht ſeyn, ſich mit den greuen
den zu rreuen Zeute iehe ich
was von meinem zzeilande, das
ich nicht gedacht hätte Was

denn? Wein aus Waſſer machen.
So muiß er ja der zErr der Na
tur, der wahrhafte, Goti ſeyn,
der überſchwenglich thun kann
über alles, was wir verſtehen.
Seine Wundetkraft hilft dem
Mangel ab. Und dahin will ich
aiuch meine Juflucht nehmren,
wenn nur Mangel und Dürftig—
keit im Leiblichen zuſtößt. Nur
eines nimm dabey in acht. Was
denn? Bitte ſein im Liibuchen
mit Bedingung, damtt du incht
von JEſu dem Verweis bekom
meſt: Was bhab ich mit dir zu
ſchaffen? meint Stunde iſt noch
nicht rhommen. ZErr, wie du
wilt, ſo ſchicks mit mir, im Le
ben. und im Sterben.

Epiſtel am 3. Sonntage nach
der: heil. drey Könige, Rom 12.

altetruch nicht ſelbſt flr klug. Ver
ageltet uiemand Bdſes nut Bo
ſemn ſteifiget euch der Ehrbarkeit ge
nen jedernianu. Jſts moglich, ſo

viedanench iſt,io habt mit «len Men
ſchen Friede Rachet cuch ſelber nicüt,
mein Licbſten, jondern aehet Raum
dem Zorn GOrtes denun ee ſiehet ge
ſci rteben: Die Nache iſt mtin, ich
will vergelien ſorich der HErr Go
nun deirem Fetind hungert, to ſpetſe
ihn, durſtet ihn, to tränke ihn.
Merin du das thuñ, ſo wirſt du feurie
ge Kohleu auf ſein Haurt ininmeln.
Lar dich nicht vas Bodſe uberwindem
ſondern uberwinde das Boſe mit
Gutem.

Evangelium, Matth. 8.
Da JSnus vom Berae herab giente

ſolagete ihm viel Voik uach. Und
fiete, ein Ausſutztger kam und betete—
ihn an, u. p. ach: HErr, jodu willſt,
kannſt dumich wehl recutgen. Und.
Jeſus ſtreckte feine Hand aus, ruhr
te ihn ari, u. ſprach: Jch wills tbun,
ſey aertiniaet. tind alsbald ward er
von ſeinem Auſſatzrein Und JEſus,
ſpiach zu ihm: Siehe zu, ſaas nie
mand, ſondern gehe hin, und zeige
dich den Prieſtern, und opfert dit,
Gabe, die Moſes befohlẽ hat zuj einem.
Zeugnif über de. Da nun JEſus ein
gieng zu Capernarm, trat ein Haupt

maun zu ihm, der bat ihn, u. ſprach:
HErr, mein ſtuecht liegt zu Haufe u.
iſt aithtbruchig, und hät groſte Quaal.
JEſus ſprach zu ihm: Jch will kom̃en
und ihn geſund machen. Der Haupt
manu antwortete und ſprach: HErr
ten bin nicht werth datz du unter mein
Dach geheſt, ſondern iprich nur etn
Wort, ſo mwird mein Kutcht geſund.
Den.n ich bin ein Menſch, dariun der
Obrigkeit unterthan, und babe un
ter mir Kritasknechte; noch wenn
ich ſabe zu einem, gehe hin ſo gebet
er, und zum anbern, kemme her, ſo
kommt er, und zu meinen Kiechte
thue das, ſo thut ers. Da da JE—
ſus bbiete, vernunderte er ſich, und
ſprach zu denen, dir ihnt naehfolge—
ten: Warlich ieh ſaae euch, ſolcen
Glauben habe ich in Ifraelnicht fun
den. Aber ich ſage eüch: Viel wer
den kommen von Morgen nnd ron

Abeud
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Abend, und mit Abrabamund Aſaek
und Jaerv im Hinmelttich ſitzen.
Aber die Kinder des Reichs werden
ausgeltoſſen in die Finfterniß hinaus,
da wird ſern Heulen uund Zahnklap—
pen. Undi Eſus ſorach zu demHaupt
maunz: Gede hin, dir geſchehe, wie
du utgläubet haſt Und ſein Kunecht
ward geſunt zu oerſelbigen Siunde.

ô

Wie willfahrig iſt doch dein
JWſus, zu heiſen. Kaum bit—
tet ibhn der Austatzige, ſo iſt er
ſchon erhoret. Kaum hat der
Bauptmann ausgeredet, ſo hat
rhm jchon der ZErr geantwor
rtet. Deſſen troöſte dich, beküm—
merte Seele, wenn du in Angſt
zu Gott betheſt. Jweifle nicht
an gnadiger Exrhorung, ſon—
dern traue der Oerheiſſung GOt
tes Ehe ſite noch rufen, will ich
antworten. Geſttzt, daß auch
die zülſe eine Zeit lang ausblie
be: Endlich wird doch Jkſus
antwerien: Jch will kommen
und ihm helfen. Nur muß dein
Geberh aus wahrem Glauben
gehen. Zöreſt du wohl, daß
ſich dein Zeiland über  den Glau
ben des izauptmannes erfreuet?
Bore ſt du wohl daß er ausdrürck
lich ſager: Gehe hin, dir ge—
ſchehe, wie du geglaänubet. Ey
ſo bete tm Glauben, und zwerfle
nicht jo wird dein Gebert erbo—
rer werden Err, ich glaube,
hilf mir Schwachen.
Epiſtet am 4. Sonntage nach
der heil. drey Konige, didin. 13.

—Sliebet. Denn wer den andern itebet
der dat das Geſetz erfullet. Denn das
da grſagt iſt: Du ſollt nicht ehebre—
chen Du ollt nicht iddten. Du ſollt
nicht ſtehlen. Tu jollt nicht falſch
Zeugniß geben. Dich ſoll nichts ge
luſten. Und ſo ein ander Gebot mehr
iſt, das wird in dieſem Wori verfaſ
ſet: Du ſollt deinen Nachſten lieben,

als dich ſelbſt. Die Liebe thut dem
Nachſten nichts Boſes Go in nun
die Liebe des Geſttzes Erfullung.

Evangelium, Matth 8.
Der HEtr JEiu? trat in dan schif,

und ſeine Junager foluten idni.
Und fiehe, es erhob ſich ein grol Unge
ſtum im Meer, allo daß anch dat
Gomifflein mit Wellen bedecket ward,
und er ſchlief. Und die Junger traten
zu ihm, und weckten ihn auf, und
ſpiachen: HEir, dilf une, wir ver
derben. Da ſagte er zu ihnen: Ihr
Kleinglaubigen, warum ſepd ibr ſo
furchtſam? Und eriſtund anf, und
bedrobete den Wind und das Meet,
da ward es ganz ſtelle Die Meunſchen
aber verwunderten ſich, und ſora—

chen: Was iſt das ror em Mann,
daß ihm Wind und Meer gehorſam

iſt?
Wind und Wellen erheben ſich

ſo daß hier eine Cieſe und daei
ne Tiefe brauſen: JEſus aber,
dem Wind und Weulen gehorſam
ſind, weiß bald eine angemehme
meerſtille zu ſchaffen Das ſoll
mich allezeit aufrichten,. ſo oft.
ich das Schufflein der Kirche JE
ſum Gefahr ſehe. Freylich den
ke ich biswerlen, das Schifflein
weror ſinken, denn dee Wellen
ichlagen über daſſelbve zuſammen.
Aber! ich will nur fleißig meinen
JEſum durchs Gebet aufwecken,
und ihn ſeiner Zuſage erinnern.
Jch will nicht kletuglaubig ſeyn,
ſondern auf den ſtarren ginger
Gottes ſehen! ſetne Rechte kann
alles andern. Beweis du deme
machrt, KErr JEſu Chriſt, der
du ein ZErr auer SErren biſt.

Epiſtel am g Sonntage nach
der heil. dtey Konige, Col. 3.

ESoe ziehet nun aui, als die Auser
wablten GOttet, Heuligen und

Geliebten, hetzliches Erharmen,
Freundlichkeit, Demuth, SGantt

muid
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17muth, Geduld. Und vertragtt et—

ner den andern, und vergebet tuch
unter einander, ſo jemand ſicage hat
wider den andern, auleich wie Chri—
ſtus euch vergeben hat, alſo auch thr.
Ueber alles ziehet aber an die 'iebe,
die da iit daa Band der Vollkommen—
hett. Und der Friede GOttes re—
gtere in eurem Herzen, zu welehem
ih auch berufen ſeyd in einem Leibe
und ſend dankban Laſſet das Wort
Chriſti unter euch reichlich wohnen,
in aller Weisheit Lehret und ver—
mahnetr euch ſelbſt mit Pſalmen und
Lobaeſongen, und aeiſteichen liebli—
chen Liedern, und ſinnt dem hErrn
in enrem Herzen. Und alles, was ibr
thut mit Worten oder mit Werken,
das thut alles in den Nahmen des
HErrn Jeſu, und danket GOtt und
dem Vatet durch ihn.

Evangelium, Matth. 13.
CJerHErrgeſus legte ibnen ein an

der Gleichniß ver, und ſprach:
Da? Himmellreich iſt aletich einem
Menſchen, der quten Saamen auf
ſeinen Ager ſäete. Da aber die Leute
ſchliefen, kam der Feind und ſſaete
Unkraut zwiſchen den Weizen, und
giena davon. Da nun das Ktraut
wuchs, und Frucht brachte, da fand
fich auch das Unkraut. Da traten die
Knechte zu dem Haufvater und ſpra—
chen: HErr haft du nicht autenSan
men auf deinen Acker geiaet? woher
hat er deun dat Unkraut? Er ſprach
zu ihnen: Tas hat der Feind aethan
Da ſprachen die Knechte: Millt du
deñ daß wir hingehen, u. es ausaaten?
Er ſprach: Nein, auf bafß ihr nicht zu.
gleich den Weizen mimausraufet, ſv
ihr das Unkraut ausgatet; Laſſet ben·
des mit einander machſen bis zu der
Erndte, und um die Erndtezeit will
ich zu den Schuntttern ſagen: Samm
let zuvor das Unkraut, und bindet
es in Bundelein, daß man es ver
brenne aber den Weizen ſjammlet
mir in meine Scheurrn.

“ñ
Die ſichtbare Kinche Crriſtt

iſt ein uder, daraj Untaut
zwurchen dem Wenr en wachdilt.
Er iſt vergebens, weonn man
aut eine ſuhtbare Kinche warr—
tet, darinune nichts als aronane
und gerlige leren Denn es
wird beydes wachien bio an en
junnſten Tag. und es iſt a  zu
verwwegen, wenn an uit vor
walt Jeuer und Schwer d das
Untrrur tiigen will. Denn dieß
hat Gott jeinem Gericher vor—
beh il'en. Die ſichibare Kirche
bleibt ein izaus Adams, dariunne
nicht nur ein Frommer Uvel,
ſond rn auch ein gortloſer Cain
wohunet. Line Zutte, darinne
Jacob und LCſiunzu finden. h
aber winnzuſeben, dajz ich in der
Frndrte nicht zum Untein ee—
höre, ſendern zum auten Wei—
zen, den OOtt in ſe ne Scheu—
ren ſammelt. nNiein! Ott bind
meine Seele:fein feſte ins ſchöne
Bundelein.
Eniſtel jam 6. Sontage nach
der heit. drenKaonige, 2 Petiini.

Geeben:Bruder, wir haben nicht den
 klugen Fabeln aetolget, da wir
euch kund gethan haben die ftraft ju.
Zukunjt unſere HErrn Jeſu Chriſti;
ſondern wir haben ſeine Herrlirhkett
ſeiber geſehen, da er em fingh on
a Dit den Vater Ehre undt Preits,
durch leinte Stininte, die zu thall ge
ſchay von der aroßen verrlichkett der
maſſen: Dieſuiſt mein lieber:Sohn,
an dem ich Wohlge'allen hab. Und
dieſ Stimme habeu wir agehoret von
Himmel bracht, idie win intt ihm
waren aut dem hetliaen Berge., Wir
haben ein fefſtes prophetiſches Wort,
und ihr. thut wohl, daß ibr darauf
achtet, als auf ein Licht, das dalichet
net in einem bunklen Ort, bis der Tag
aubreche, und der Mor enſitern aut—
ache in euren Heizeu. Und da ſellt
idr fur das etſte wiſſen daß kreine

B Weil
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Weiſſagung in der Schrift geſchicht
naus eigener Auslegung. Denu
es iſt noch nie keine Weiſſagung aus
menſchlichen Willen hervorbracht,
ſondern die helligenMenſchen GOt—
tes haben geredet, getritben von dem
heiligen Geiſte.

Evangelium, Matth. 17.
»Ind nach ſechs Tagen nahm der

HErr JEſus iun ſich Petrum
und Jaeobum, und Johannem ſer—
nen Bruder, und fuhkte ſie bevſeits
auf einen hohen Bera, und ward ver—
kläret vor ihnen. Und ſein Rugeſicht
leuchtete wie die Sonne, und ſeine
Kleider wurden werß als ein Licht. U.
ſiehe, da erſchienen ihnen Moſes und
Elias, die redeten mit ihm. Petrus
aber antwortete, und ſprach zu JE—
ſu: HErr, hie iſt gut ſeuvn: Willt
du, ſo wollen wir drey Hütten ma
chen, dir eine Moſi eine, und Eltas
eine. Da er noch alſo redete, ſiche,
da uberſchattete ſie eine lichte Wolke,

und ſiebe, eine Stimme aus der
Wolke ſprach: Dieß iſt mein lieber
Sohn, an welchem ich Wohlgefallen
habe, den ſollt ihr boren. Da das die
Junger horeten, fielen ſie anf ihr
Anaeſicht, und erſchrocken ſebr.
Eſus aber trat zu ihnen, rührete
fie an, und ſprach: Stehet auf und
furchtet euch nicht. Da ſie aber ihre
Augen aufhuben, ſahen ſie niemand
denn JEſum alleine, Und da ſie
vom Berge herabgiengen, gebot ihnen
JEſus und ſprach: Ahr ſollt dieß
Geficht niemand ſagen bis des Men
ichen Eohn von den Todten aufer
ſtanden iſt.

ei
BZErr, hie iſt gut ſeyn: So re

det Petrus, und weiß nicht, was
er redet. Das aber weiß er de
ſto /gewiſſer, das es bey dem
vertiärten JEſu gut ſey. rzieiſt gut ſeyn! mein Chriſt, willſt
du dereinſt da ſeyn, wo gut lzu
ſeyn iſt,njo gehe mit deinem JW

Epeſteln und Coangelien.
ſu auf feinen beiligen Berg. Ge
he aus von der ſundigen Welt,
die in Argen liegt golge Jibſu
nach in errlichkeit und Ger chtigkeit, die ihm getallig iſt Jſts
gleich Berg an, uno beichwernich,/
o deine muühe wird dir reichlich
vergolten werden Wirf nun
von dir, was dir auf deunm ede—
ge beſchwerlich iſt. Lene das
alte beflecktte Kleid der Sunden
ab, und mache deine Kleider hel
le in dem Blute des Lammes.
Thue wahre Buſſe und glaube
an Jeſum, ſo wirſt du den Kö
nig in ſeiner Schone ſchen.
Wo JeEijus Zutten bauet, da
iſt recht gut zu ſeyn.

Epiſtel am Sontage Septuat
gefima, 1 Cor 9. und i0o Cap.

cerziſſet ihr nicht, daß die, ſo in
AV den Schranken laufen, die
laufen alle, aber einer erlauget das
Kleinod. Laufet nuu alſo, daß ihr
es erareifet. Ein nralicher aber,
der da kamoft, enthalt ſich alles Din.
ges. Jene alis, daß ſie eine ver
gangliche Kroue empfahen, wir aber
eine unverganaliche Ich laufe aber
alſq, nicht als auſs ungewiſſe. Jch
fechte alſo, nicht als der in die Luft
ſtreichet, ſondern teh betaube meinen
Leib, und zahme ihn, daß ich
nicht den anderu prediage und ſelbit
verwerſlich werde. Jch will euch
aber lieben Bruder, nicht verhalten,
daß unſere Viter ſind alle unter der
Wolke geweſen, und ſind alle durchs
Meer gegangen, und ſind alle un
ter Moſen getauft mit der Molke,
und mit dem Meere. Und haben alle
einerley geiſtliche Speiſe gegeſſen, u.
haben alle einerley geiſtillchen Trank
getruuken. Sie trunken aber von
dem geiſtlichen Fels, der mit folaete,
welcher war Chriftus. Aber an ib
rer vielen hatte GOtt keinen Wohl
gefallen, denn ſie ſind utederge
ſchlagen in der Wuüſten.

J Eovan
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Evangelium, Matth. 20.

cAas Himmelreich iſt gleich einem
Hausvater, der aun Moraen
audateng, Arbeiter zu miethen in ſet
nen Wrinbere Und da er mit den
Arbeitern eins ward um einen Gro
ſchen zum Taglohn, ſande er ſie in
ſeinen Weinberg. Und ateug aus um
die dritte Sunde, und ſahe andre an
dem Markt mußia ſtehen, u. ſprach zu
ihnen: Gehet ihr auch hin in deu
Weinberg, ich will euch geben, was
recht iſt; und ſie atengen hin. Aber
mal gieng er aus um die ſechſte und
neunte Stunde, und that gleich alſo.
Um die eilfte Stunde aber giens er
aus, und fand andere mußigt ſtehn,
und ſprach zu ihnen: Was ſtehet ihr
hieden ganceu Tag mußia? Gie ſpra
chen zu ihm: Ee hat uns niemand
gediuget Er ſprach zu ihnen: Ge—
vet ihr auch hin in den Wembera,u.
was recht ſeyn wird, ſoll euch werden
Da es nun Abend ward, forach der
HErr des Weinberagé zu ſeinem
Schaffner: Rufe den Arbeitern, und
gieb ihnen den Lehn, und hebe an
den lekten, bis zu den erſten. Daka—
men die, ſo um die eilfte Stunde ge
dinget waren, und es empfing ein
jeglicher ſeinen Groſchen. Da aber
die erſten kamen, meineten ſit, ſie
wurden mehr empfangen, und ſie

„empfingen auch ein jeglicher ſeinen
GSroſchen. Und da fie den empfienaen,
murreten ſie wieder den Hausvater
und ſprachen: Dieſe lekte haben
nur eine Stunde gearbeitet, und du
haſt ſie uns gleich gemacht, die wir
des Tages Laſt und Hitze getragen ha
ben Er antmertete aber, und ſagte
zu einem unter ihnen: Mein Freund,
ich thue dir nicht unrecht biſt du nicht
mit mir eins worbden um einen Gro—
ſchen? Nimm, mwas dein iſt, und
gehe bhin. Jch will aber dieſen leß
ten geben, gleich wie dir. Oder ha
be ich nicht Macht zu thun, was ich
wilt, mit dem Meinen; Siceheſt du
darum ſcheel, dat ich ſo gutis bin?
Vlſo werden die letten die erſen, u

die erſten die letzten ſetzu. Denn viel
ſind berufen aber wenig ſind auser
wählt.

Der Schlüſſel zur richtigen Er—
klaärunn des Evantteln netit in
den vorhergehenden Worten.
Mmatth. 19, 27 Petrus lente
unſerm Zeilande die Frage vor
Siehe, wir haben all s verlaſ—
ſen, was wird uns daſur? Das
redete er aurſtrafleicher Lohna-
ſucht Des 5ieyland giebt ihm
zwar eine vortrefliche Verhei—
ſung die im 28. 29. Cap enthal
ten, und das iſt der Groſchen
Aber zugleich lehret er auch, daß
„an mit allen guren Werken, bey
GoOtt nichts verdiene, ſondern
daß es in ſeiner Niacht ſtebe, mit
ſeinen Gütern umzugehen, wie
er wolle. Was er giebt, giebt
er aus Gnaden. Und wer euf
ſeine Werke trotzet, und denker
er müßte der erſte im zzunmel
ſevn, der wird der letzte ſeyn,
oder gar nicht hinein kommen.
Denn es matz niemand ererben,
noch erwerben, durch Werke
deine Gnad, die uns errettet
vom Sterben.

Epiſtel am Sonntage Sexyageſi—
ma, 2Cor. i1. und t2. C.

CShr vertraget aern die Narren, die
D veil ihr klug ſcvd. Aur vertraget
ſo euch iemand zu Knechten machet,
ſo euch jemaud ſchindet, ſo euch ie
mand nimmet, ſo euch jemand trotzet
ſo euch jemand ins Augeſicht ftreichet
Das ſage ieh nach der Unehre, als
waren wir ſchwach werden. Wor auf
nun jemand kuhne iſt, Cich rede in
Tborheit,) darauf din ich auch kuhne
Sie find Hebratr, ich auch, ſie ſind
Jiraeliten, ich auch, ſie ſind Abrahanis
Saamie, ich auch. Sie ſiud Diener
Chriſti: ich rede thbrlich. ich bin wohl
mehr. Jch habe mieht gearbeitet.
Jch habelmehr Sachlgelerlitten: ich
bin dfiers gefangen, ont in Todoet

V a nd
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noöthen geweſt. Von den Juden habe
ich funfmal empfangen vierzta Strei
che weniger eins. Jch bin drenmal
geſtaubet, einmal geſteiniget; dien
mal habe ici, Schiffbruch erlitten, Tag
und Nacht habe ieh ugebtaeht iu ver
Tiefe des Meeris. Jan habe oft ge—

27reiſet. Jch ben in ahrlichteit gene—
ſen zuWafſer, in Jahrlichkeit uinter
den Jnder, en Faorliehkeit unter den
Heiden, in Fahrlienkeit in den Etad
ten, in gährlichkeit in der euften in
Falrlich keit guf den Mrer, in Zähr—
Ulichkiit unter den falichen Brnoetu.
Jn Muüthe un Arbeit, enriel Viachen
in Hutietr und Dutit, in viel galten,
in Eruſt und Vldhe Done unas ſich
ſonſt zuträget, namlich daſ ich te—
lich nerde angelaufen u tiage Sor—
ge fünalle Gemeinen. Wer iſt ſihen ach

und ich. werde nidt ſchwach? Wer
wird geärgert. undi, brenne nicht?
So ich mich je rul nien ſell, vill ich
ntich meinutr Ed vachhreit tühnten.
GOdtt und der Vater unters HErin
Jeonn Chriſii, welhen jer aclobet tü
Cwiakzit, weiß, daf ich nicht luge.
Zu Damateo der Landpfieger des Ko—
nidus reta veim hiete die Stadt der
Damaſter, und wollte mich greifen,
und ich ward in eineni Korbe zumFen—
ſter aus durch die Meauer utedergelaſ
ſen, und entrann aus jeinen Handen.
Es iſt mir ja das Ruhmer nichts nüne
dod will ich koinmen auf die Geſuchte

und Offenbahruug des HErrn. Jch
kenne einen Mentchen in Chriſio vor
vierzehn Jahren, iſt er in dem Leibe
geweſen, ſo weiß ichs nicht, oder iſt
er auſſer dem Leibe geweſen, ſo weiß
ichs auch nicht, GOtt weiß es, derſel
bige ward entzuckt bis in den dutten
Himmel. Und ich kenne denſelbigen
Menſchen, ob er in den Leibe oder
auſſer dem Leibe eeweſen iſt, weiß ich
nicht, GOtt weiß es, en ward entzuckt
in das Paradies, und höhrte unaus—
ſpreckliche Worte, welche kei Menſch
ſagen kann. Davon mwill ich mich rüh
men, von mir ſelber aber will ich mich
nichts ruhmen, vhne meiner Schwach

1

heit. Und io ich mich ruhmen mwoll—
te, tlät ich darum nicht thoörlirh,, den
ich wollte die Wahrheit ſagen. Jch
enthalte mich aber deß, auf daß nicht
jemand mich hohen achte, denn er an
mir ſiehet, oder von mir höret: Und
auf datntehunteh nicht der hohen Offen
barung uberbebe, iſt mir gegeben ein
Piahl ins Fleiſch, namltein des Sa—
tans Engtl, der mich mir Fau—
ſten ſehlage, auf daß ich mich micht
überbebe; dafur ich drenmal dent
HEirn geflehet habe, daß er von mir
wirhe, und er hat zu mir geſagt;
Laß dir an meiner Guade genugen,
deun meine Kraft iſt in den Schwa
chen machtig. Darum will ich mich
am alletliebſten ruhmen meiner
Schwachheit, auf das die Kraft
Chriſti ben niir wohne.

Evangelium, Luc. B.
Cgga nun viel Volt ben einander war

und aus den Stuadten zu dem
HErrun JEſu eileten, ſprach er durch
ein Gleichniß: Es gieng tin Saemann
aus, zu ſaen ſeinen Saamen, und in
dem er ſaete, fiel etliches an den Weg,/
und ward vertreten, und die Vogel
unter den Himmel fraſſens auf. Und
eiliches fiei auf den Fels, und da es
aufgieng, verdorrete es, darum daß
es nicht Saft hatte. Und etliches fiel
mitten unter die Dorunen, und die
Dornen giengen mit auf, und erſtick—
tens. Und enliches fiel auf ein gut
Land, und es gieng auf und trug hun
dertfaltige Frucht. Da er das ſagte,
riefer: Wer Ohren hat zu horen, der
hore. Es fiagten ihn aber ſeine Jun
ger, und ſprachen: was diefes Gleich
niß ware? Eraber ſpiach: Euch iſt
gegeben zu wiſſen das Geheininiß des
Reichs GOttes, den andern aber in
Gleichniſſeu, daß ſie es nicht ſt
hen, pb ſie es ſchon ſehen und
nicht verſtehen, ob ſie es ſchon boren.
Das iſt aber das Gleichniß: Der Sa
me iſt das Wort GOttes Die aber
an dem Wege ſind daß ſind, die es
hdren, darnach kommt der Teufel
und nimmt das Wort von ihren Her

gen
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zen, auf daß ſie nicht glauben und
ſelig werden. Die aber auf dem Fels
ſind die, wenn ſie es horen, nehmen
ſie das Wort mit Freuden an, und
die haben nicht Wurzel, eine Zeitlang
alauben ſie, und zur Zeit der Anſech-
tung fallen ſie ab. Das aher unter
die Dornen fiel, ſind die- ſo es horen,
und gehen hin unter den Sorgen,
Reichthum und Woluuſt dieſesLebens
und erſtickens, und bringen keine
Frucht. Das aberi auf dem guten
Lainde, ſind die das Wort hoien und
behalten in einem feinen guten Her—
zen, und bringen Frucht in Geduld.

er r r
Gottes Wort kann nie ge—

nimgſam gelobet, nie genung—
ſam gehoret werden. Unſer
merz iſt ein Acker, darauf von
Natur Diſteln und Dornen wach
ſen. Soll eine gute Pflanze,
dem zZErrn zum Preiſe, darauf
wachſen, muß der Saame des
götilichen Worts in daſſelbe tze—
ſaet werden. Dazu iſt der Sae—
mann, JEſus, allezeit bereit;
den ſo oft er ſein Wort vortratzen
laiſſet, ſo oft geht er aus zu ſaen
ſe nen Saamen. Ach Schade!
daß der edle Saame ſo oit auf
unnütze Arcker fallet, Nein zei—
land! Pflanzen und Begießen iſt
umſonſt, wenn du nicht deinen
Seetten dazu giebeſt. Gieb doch,
daß dem Wort in mir ein leben—
diger Saame werde, der hun—
dertfalticte Frucht bringe Laß
mich nicht einen vergeßlichen
Horer, ſondern tinen Thater
deines' Worts ſeyn. Rotie die
Dornen, die ſpitzigen Sorgen
der Nahrung aus: Zerknirſche
mein gelſen-hartes izerze Ma—
che mich zu einen guten Lande,
das im Seegen liegt. Jch bitt
o izErr aus izerzens-Grund,
din wollſt nicht von mir nehmen,
dein heilig Wort aus meinem
Mmund.

21
Epiſtel am Faſtnachts Sonntage,

oder Ciio mihi, i Cor. 13.

a
Gmenn ich mit Menſchen. und mit

Lngeizungen red re, und hatte
der Liebe nicht, ſo wart ich ein tönend
Crezt, oder eine kungcide Scheile.
Unſwenn ich weißagen konnte, und
wußte alle Gencenniſſe nd alle
Ertanntnihß, und hatte auen
Glauben, alſo, daß ich Berge yer—
ſetzee, und hatte der Licbe nicht ſo
ware ich nichta. uns wornn ich alle
meme Habe den Armen gabe und
lieſſe minen Leib brennen. urnd hat—
te der riebe nicht, ſo ware mert nicht
nütze. Die Liebe iſt langmuthig und
freundlich, die Liebe eitert nicht, die
Liebe treibet nicht Muthwiltenn, ſie
blahei, ſich nicht, ſie ſtellet ſich nicht
ungeberdig, ſie ſuchet nicht das Jhre,
ſie laſſet ſich nicht erbittern, ſie trach-
tet nicht nach Schaden, ſie freuet ſich
nicht, wenns unrecht zugechet, ſie
freuet ſich aber, wenns recht zugehet.
Sie vertraget alles, ſie glaubet alles,
ſie hoffet alles, ſie dultet alles. Die
Liebe horet nimmer auf, ſo doch die
Weiſſagungen aufhoren werden, und
die Sprachen aufhoren werden, und.
dqs Erkenntniß aufhoren wird Denn
unſer Wiſſen iſt Stuckwerk, und un—
ſer Weiſſogen iſt Stuickwert Wenn
aber kommen wird das Bolltommene,

ſo wird das Stuckwerk aufhoren. Da
ich ein Kind war, da redete ich wie ein

Kind, und war klua wie ein Kind,
und hatte digdiſche Anſchlage. Da
ich aber ein Mann ward, that ich ab,
was kindiſch war. Wir ſehen itzt
dureh eintnSplegel in einem dunklen
Wort, denn aber von Angeſicht zu
Angeſicht Jtzt erkenne ichs ſtuckweiſe
die.in aber werde ichs erkennen, gleich

m ich erkennet bin. Nun aber blei
bet Glaube, Hoffnung, Liebe, die—
ſe dren: aber die Liebe iſt die groſſeſte
unter ihnen.

Evangelium, Luc. 18.
Ser Horr Jeſus nahm zu ſich die

Zuilfe, und ſprach zn ihnen.

B3 Gehet
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Sehet, wir gehen hinauf gen Jeru—
ſalein, und es wird alles vollendet
werden, das geſchrieben iſt durch die
Propheten von des Menſchen Sohn.
denn er wird uberantwortet werden
den Heiden, u er wird verſpottet und
geſchmabet und veriprret werden u.
ſie werden ihn geiſſeln und tdten, u.
um drittẽ Tag wird er wieder auferſte
her. Git aber vernahmen der keines,
und die Rede war ihnen verborgen,
und wußten nicht, was das geſaget
war. Ea geichah aber, da er uahe
beny Jericho kam, iaß ein Blinder am
Wege und bettelte. Da er aber
horete das Vo k, das durehhin gieng
ſonickte er, was da ware? Daver—
kirndiaten fie ihn: Jeſus von Naza—
reth aienge voruber. Und er riet, uud

ſprach: Eſu, du Sohn David, er
barme dich mein VDie aber vorne
an atengen, bedraueten thu, er ſollte
ſchweigun. Er aber jchrie vielmehr:
Du Sehn Danid erbanme dich miin,
JElus aber ſtund ſtille, und hleß ihn
zu ſich führen Da ſie ihn aber nahe
ben ihn bract ten. frachte er ihn, und
ſprach: Mas milli du, daß ich dir
thun ſoll Erſprach: HEir, daß ich
jehen ulndge und JEfus iprach zu
ihm: Sey ſehend, dein äiaube hat
dir aehvlfen. Und alsbald ward er
ſehend, und folgte ibm nach, und,
pretſete GOtt, und alles Volk,
das jolches jahe, iobate EHtt.

Jtzt machet ſich JE ſus auf, umd

gehert zu ſeinem Lriden. Laßt
ums mit ihm zuehẽ, daß wir ſehen,
wie es ihm zu Jerujalem uehen
werde. Freylich wird uns manch
mal bantze werden, wenn wir
ihn veöſpotten, veripepyen,
geiſſeln und toden ſehen. Aber
fürwahr er traget unſere Krank
heit, und ladet auf ſich unſert
Schmerzen. Wohlan, gedul—
diges Lammlein, wandele fort
cruf dem Wege, dadurch uns der
Weg zum Bzimmel bereitet wird.
Wir wollen nachkommen. Aber
ſiehe nur, hier ſitzeniwir am We

ge, wie der Blinde. Worr bitten
und betteln. zErr ſiehe noch
einſt auf uns zurucke. Was
wollt ihr, ſpricht JEſus. daß ich
euch thun ſoll? Jch antworte:
Err, daß ich den betrübten
Kreuzesweg getroſt gebhen kön
ne. Der ſchmale Weg iſt Trüb
ſal voll, den ich zum Zunmel
wandern ſoll.
Epiſtel ain 1. Sonntage in der

Faften, oder Jnvocav. 2 Cor. 6.
Qair ermahnen euch aber, als Mit
AV geifer, daft thr tnucht vergeblich
die Gnade GSOites empfahet Penn
et ſpricht: ich habe dich in der an
genehmen Zeit erboret, und habe dir
am Tage des Heils geboifen. Gebet,
jtzt iſt die angenehme Zeit, itzt iſt der
Tau des Heils. Laft uns aber nie
mand irgend ein Liergerniß geben,
auf daß unſer Amt nicht verlaſtert
werde, fondern in allen Dingen laßt
uns beweiſen als die DieneröOttes
In großer Geduld, in Truübjal, in
Notben, in Aengſten, in Schlagen,
in Gefangniſſen, in Aufruhren, in
Arbeit, in Wachen, in Faſten, in
Keuſchhett. in Erkenntnißz, in Lang
muth, in Freundlichkeit, in dem hei
ligen Geiſt, in ungefarbter Liebe,
in dem Wert der Wahtheit, in der
KraftGOttee, durch Waffen derGe—
rechtigkeit zur Rechten und zur Lin
ken durch Ehre und Schande, durch
bbſt Geruchte und guteGeruchte, als
die Verfuhrer, und dech wahrhaftig,
als die Unbekannten, und doch be—
kannt, als die Sterbenden, und ſiehe
wir leben, als die Gezychtigten, und
doch nicht ertodtet, als die Trauri
gen, aber allezeit frohlich, als die Ar
men, aber die doch vtel reich machen
als die nicht inne haben, und doch
alles haben.

Evangelium, Matth. 4.
GJa ward JEſus vom Geiſt in die

Muſte gefuhrt, auf daß er vom
Teufel verfuchet wurde. Und da er
vierzig Tage nad vierrig Nichte ge

1
faſtet
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faſtet hatte, hungerte ibn. Und der Vermeſſenbeit verführen: ſo be—
Veiſucher trat zu ihm, und ſprach: dente, daß GOtt den Zoffar—
Biſt du GOttes Sobn, ſo ſprich daß tigen wiederſtehe. Will er dir die
diete Steine Brod werden. Und er Reiche der Welt zeigen! ſchade
antwortete und ſprach: Es ſtehet ge- davor, was hulfts dem nien—
ichrieben, der Menſch lebet nich!r vom ſchen, wenn er die ganze Welt
Brob allein, ſondern von einem gewonne, und litte Schaden an
jeglichen Wort, das durch den Mund ſciner Seele? Streue, kampfe,
GOttes gehet. Da fuhrete ihn der endlich wirſt du das geld behal—
Teufel mit ſich in die Heilige Stadt, ten; endlich wird der Teufel wei—
und ſitelletr ihn aut die Zinne des chen; endlich wirſt du ſtegen.
Kempils, und ſpriach zu ihn: Biſt Starke mich, ZErr JEſu, und
du GOttes Sohn, io laß dich hinab, lehre meine Zande ſtreiten. Für
denn es ſtehet geichrieben: Er wird den Teufel uns bewahr.
jeinen Engeinuber dir Befehl thun,

h auf S d ulng uun Epiſtel am 2 Sonntage in der
an' einen Gtein ſtbſſett. Da ſprach Faſten, Remintſcere, 1 Theſf. 1.
JEſus zu ihm: Wiederumiftehet auch JhJeiter, lieben Bruder, bitten

geſehrieben: Du ſollt GOtt deinen wir euch, und ermahnen in
HErren nicht verſuchen. Wiederum dem HErrn JEſu, nachdentihr von
tuhrete ihn der Teufel mit ſich aufei- uns empfangen babet, wie ihr ſollet
ven ſebr hoben Beig, und zeitete wandeln, um GOtt gefallen, das thr
ihm alle Rezche der Welt, und ihre immer vblliger werdet. Defi ihe wiſ
Herrlichkeit und ſprach zu ihm: Dieß ſet, welch Gebot wir euch geqeben
glles will ich dir geben, ſo du niedet- naden durch den HErrn JEſum.:
talleſt, und mich anbeteſt. Da ſprach Denn das iſt der Wille GOltes eure
gekEntus zu ihnn: Hebe dich weg von Heiligung, daß ihr meidet die Hure
nir, Satan, denn es ſtehet geſchrie- ren, und ein jeglicher unter euch wiſſe
ben: Du ſollt anbethen GOtt deinen ſein Faß zu behalten in Heillqung u.
HEtrrn, und ihm allein dienen. Da Ehren, nicht in der Luſtſeuche, wie
verließ idu der Teufel, und ſiehe, da die Heyden, die von GOtt nichts
traten die Engel zu ihm, und diene- wiſſen. Und daß niemand zu weit
tlin ihm. greife, noch bevorthetle ſeiren Bru

er et der imHandel, deun der HErr iſt Ra
Wird ſelbſt JEſus vom Teu— cher uber das alles, iwie wir euch zu

fel verſucher, ſo wundre dich vor geſagt und bezeuget haben. Denn
nicht, wenn der Verſucher auch. EOtt hat uns tucht berufen iur Un
zu dir tritt. Jn der Wüſten dre- reinigkeit, ſondern zur Heiligung.
ſer Weit gehts nicht anders! Rü Wernun verachtet, der verachtetuicht
ſte dich nur mit dem Schwerdre Menſchen tondern SOtt, der ſeinen
des Geiſtes, welches iſt das heiligen Geiſt gegeben hat in euch.
Wort Gorttes. Diſputire nichtfünſtlich und, ſuptil mit dem arg, Evangelium, Matth. 17.
Uſtigen Geiſie, jondern bleibe Jyer HErr JEſus. gieng aus von
bey dem Worte Jſu: Es ſteht daunen, und entwich in die
geſchrieben. Wirft er dir deinem Gegend Tyriund Sodon. Und ſieht
mangel und Armuth vor: ſo eiuCananäiſches Weib giengiaus der
dente, es ſey beſſer hier, als ſelbigen Granze und ſchrie ihm nach
dort ewin darben. Will er dich und ſprach: Ach HErr du Sohn Da
zum GOeiſtlichtn Zochmuth und vid erdatiue dich mein, meine Toch
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ten wied vom JDeutel übel aeprart
lndeng teg tete ihr kein Wort Da
trat nzunihm ſeige Jinaer und bat
tinnibn und ſprachen: Laß ſte doch
vonde, denn ſie ithrerte nus vah.
Era tweor etec aben und ſprach: Jeh
binn ert aeſandt, denunnur zu den
verlohinen Schien von den Hauſe
Au ael. Sie kam aber un fiel or2

tbmmiecder, und pprar: Heun, dilf
min! Aber er antworteteun iveach:
Eo iſt nteht fein, daß man den ſt indern
ihrn Brodt nehme und wentoes vor
die Hunde. Sie ſprach: Ja HErr,
aber dock eſſen die Hundlein von den
Soodſanien, die von ihner HerrenTi—
ſche fallen. Da antwortete Jeſus,
und iprach zu ihr“ O Meib deinGeube n geofß, dirgeſchebe, we du

willi und ihre Zochte ward geſund
zu derſelbigen Gtunde.

ei  AG wel'vbeeinen ſchweren Kampf

der Glaucens nur das Lana—
ne che Weib uber ſich nebhmen!

S obittet Lund Jeſus antwor—
tet ibr tein Worr Sie wieder
holet ihr Eeſchrey, ſo, daß es
anch die Junger jammert Sie
tonmt noch einr al und ſeufzet
än ſinelich: SErr, hiif mor:un.  da werd ſie aar mit den
unden vrert lichen. Dech ſinloßt
ſiei durch uiches abichrecken, ibr
M aube bierbet feſt und unbe—
wenlich. Darum beidn int ſte zu?
letſt den verrlichen Lebſpurch:
 Weib dein Gleube iſt gorß.
Daß ſoll dir zur Lehre und Troſt
durnen. Lerne, wie du den Rampf
des Glaubens kampfen jollſt.
Auch die härteſte Autwort deines
Hiu ſu muß dich nicht abſchrecken
Tind ob er dich noch ſo lange
vertieblich ruten lieſſe, hali du
am dnebet, io wird ei doch zuletzt
dir  geben was dein zzerz wun
ſchet gürwahr, es iſt reme
Kun ſt fröhlich berhen, wenn man
alſobald von Gort erhöret wor—
den. Aber, woergebens bethen

Enicaeln und Enangelia.“

und doch glauben, wan ſev und
werde erheret, das will mehr ſa
gen Geireſt Was ich nicht
vermag, vrrmag Jeſus Kraſt,
in nmir Sclwachen Jch laſſedoch nicht ebher ab, bis du mir
gewauret Gnad.

Epiſtel am 3. Sontane in der
Faſten, Oruli, Erhn

—Sdelt in der Liebe, gleich te Cheiſtus
uns hat geliebet, und ſich ſelbſt darge
aeben fur uns zu Gate und Opfer,
GOtt zu einem ſinſſen Geruch. Hu
reren aber und alle Unremigkeit oder
Geitz iaſſet nicht von euch geſaget wer
den: wie den Heiligen zuſtebet, auch
ſchandbare Worte und Narreutkei
dung oder Scherz, welaſe euch uicht
ziemen ſondern vielmehr Dankſa—

aung. Denn das ſo  ihr miſſen, daß
kein Hurer oder Unreiner, oder Geizi
ger, welch run in Gbtendiener, Er
be bat an dem Reiche Chriſtiu. GOt
tes. Laſſet ench niemand verführen
mit vergeblichen Werten, denn um
dieng willen konimt der Zorn GGOt
tes iher die Kinder des Unglaubens.
Darum ſend nicht ihr Mitgenoſſen.
Deun ihr waret weiland Finſterniß,
uun aber ſend ihr ein Lunt in dem
HErrn Wandelt mie die Kinder des
Lichts. Die Frudt des Geiſtes iſi al
lerler Bütiekeit, und Gerechtigkeit
und Wahrheit.

Evangelium, Luc. i1.
Crer HErr JEſus trieb ein TeufelTautc, der war ſiumm, und es ge

ſchah das dern Teufeiau:fuhr, da re
deie der Etumme, und das Velk ver—
wunderte ſich. Etliche aber unter ih
nen ſprachen: Er treibet die Teufel
aus durch Beelzebub den Oberſten
der Teufel. Die andern aber verſuch-
ten ikn, und hegehrten ein Zeitchen
von ihm von mmel. Er abrr ver
nadm ihre Gedauken, und ſprau zu

ihnen
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ihnen: Ein jealiches KReich, ſo es
mit ihm ſerbn uncins wird, das wird
wuſte, und ein aus fallet uber das
andere. Mdenen der Satanas
auch mit ihm ſelbſt unein, ute win
ſeinReich beſlehen? dieweil ihr ſaget:

„Jch treibe du Teufel aus durchBelre
bub. So ich aber die Ceufel durch Bet
zebub austreibe, durch wen tretben ſie
eure Kinder aus? Darum werden ſit
ture Richter ſehn. Eo ich aber darch
EODttes Finger dieTeufelaustierbe
ſo komt ja das Reich OOttet zu euch.
Wenn ein ſtarker Giwapneter ſei
nen Pallaſt bewahret, jo bleibet
das Seine mit Frieden: Wenn aber
ein Starkerer uber ihn kömmt, und
Aierwindet ihn, ſo uimmt er ihm
ſeinen Harniſch, darauf er ſich verließ
und theilet den Kaub aus. Wer nicht
mit mir iſt, der iſt wider mich, und
wer nicht mit mir ſamletder zerireu
et. Wenn der untaubere Geiſt von
„dem Menſchen auttahret. ſo durche
wand ert er durre Statte, fuchet Ku
he; und ſindet ihr nicht So ſpincht
er. ich will wiedenumkehren in mein
Haus, daraus ich arqanger bin. Und
wenn er kommt, jo ſindet ers mit Be—

ſemien gekehret und atichniucket Den
geuet er hin, und nimmt ſieben Get-
ſter zu ſich, die aärger ſind, dern ir
ſelbu, und wenn ſie hereinkommen
woknen ſir da, und wird hernaeh mit
demielben Merſchen arger, denn vor
hin. Urd es begab ſich, da er ſolches
redete, erbub ein Weib im Volk die
Stimme und ſprach zu ihm: Seliqg
ilt detkLeib! der dich qetragen hat u.
die Briutte die du geſogen haſt. Er
aber ſorach: Ja ſelia ſind, die »Ot
tes Wert horen und bewahren.

S

Dagur iſt erſchienen der Sohn
Gortes, daß er die Werke des
Teuſfels zeriöre. Er beweiſet
es im Evantielio, indem er die
Teugel austretbet, und die teuf
lujſchen Gedanten wriederleget.
Ach! daß doch Jeſus auch in
dir die Werte des Ceunels zer
ſtörete. Elender UNienich! wie

lange wolenen ſchon die unſau—
bern Geiſie in deinem izerzen!
niehr als ſieben boſe Cainer ha—
ben ihr Nacrerein demen Anulu
ben, in demer Liebloſtgkeit, in der
nerlinreinmgtert, indeiner Unver—
ſohnlichteit, und jo ſerner. ru
fe dich nur, und merke auf der—
ne Gedanten, neden und Tha—
ten, wie bals winrſt du bekennen
muſſen: Eſus finde noch Ser
viel in dir un zerſtoren. Ach!
ſo ſolge der Rege. Clhriſti: Se—
lin ſind, die GOrt s Wort nö—
ren und bewabren Wort und
Sacrament ſind die kraftigen
Burlsn ittel, dadurch der Ceujel
aurtzetrieben wirt. Liebe ſie und
gebranck ſie,. jo wirſt du teten
tonnen DanBtrick iſt en we y
inewir ſine frey des Zbertu
Vaume ſieh uns bey

Epiſtel am 4. Sonutage in der
Fanen, a ant, Gat 4.“

 agen mitr, pie iht unter bembeletz
ijieyhn wotet, hadt ihr das Geſen

nicht achnret: Dennet fteht geſchrit
ben: Daß Abrakßam zwten Sohne
hatte einen vonder Magd, den an—
dern von der Frenen. Aber det von
der Maad war, un nach dem Fleiſch
gebohren dei abet oon dir Fernen,
iſt durch die Berhenſſung: gebohren.
Die Worte bedeutin etmas Denn
das ſind die zwen Teſtamente, emet
von dem BergesSinat das zur ſinecht
ſchaft aebiehret, w. lches iſt die Agat.
Denn Aaar heißt in Ataburder Berg
Sina, und langet bis gen Jeruſalem,
das zu dieſer Zeit iſt und in dienſtbar
mit ſeinen Kindern. Aber das Jeru—
falem, das droden itt, dus iſt du Frehe,
die it unnr aller Mutret. Dern es
ſtehet aeſchraben: Sen frolich, du
Untruchubare: die du nicht zebichreſt,
und brich herpor und tufe, die du vicht
ſchwanager but. Denn die Einſame
bat vtel mehr Kinder, denn die den
Mann hat Krr abet, lieben Bruder,
ſind Jſanks, nach der .Verheiſſung,

B Kin



26 Epiſteln und Evangella.
Kinder. Aber gleichwie zu der Zeit,
der nach dem Fleuch gebohren war,
veifolute den, der nach dem Geiſt ge
bohren war, alio geheines jetzt auch.
Aber was ſoricht die Schrifr? Stoß
die Magd hinaud mit ihtcun Sohne,
denn der Mage Sohn ſoll nicht erben
mit demSohn der Fretzen. So ſind
wir nun, lieben Bruder, nicht der
Magd Kmoer, wvondern der Freytn.

Evangelium, Joh. 6.
CFarnach fuhr Jeſus weg uber das

Nieer, an der Stadt Tyberias
in Galilaa und es zog ihm viel Volks
nach, darum, daß ſie die Zeichen ſahen
die er an den Kranken ihut. JEſus
aber gieng auf einen Berg und ſatzte
ſich daſelbſt mit ſeinen Jungern. Es
war aber naht die Oſtern, der Juden
Feſt. Da hub Jrſus teine Augen auf,
und ſichet daß viel Volk zu ihm kom̃t,
und ſpricht ru Philipvoo: Wo kaufen
wirBred, daß dieſe iſſen (Dad ſag
te er aber, ihn zu verſuchen, denn er
wußte vohl, was er thun wollte) Phi
liyppus antwortete ihnt: Zweihundert
Pfennige werth Brod iſt nicht genug
unter ſie, daß ein jeglicher ein wienig
nehme. Epricht zu ihmeiner ſeiner
Junger Andreas, der Bruder Simo—
nis Petri: Es iſt ein Knabe bier, der
hat funf Gerſtenbrodt. und zween Fi
ſche, aber was iſt das unter ſo viele?
JElus aber ſprach: Schaffet, daß ſich
das Volk lagere Es mar aber viel
Gras an dem Orte. Sollagerten
ſich bey fünf tauſend Mann. JEſus
aber nahm die Brodte, dankete und
gab ſie den Jungern, die Junger aber
denen, die ſich gelagert hatten, deſſel
bigen gleichen auch von den Fiſchen,
wie viel er wollte. Da ſie aber ſatt
waren: ſorach er zu ſeinen Jungern:
Sammlet die ubrigen Brecken, daß
nichts umkomme. Da ſammleten ſie
und fulleten zwolf Korbe mit Brocken
von den fimf Gerſteubrodten, die
uberblieben denen, die geſptiſet wor
den. Da nun die Renſchen das Zei
chen ſahen, das JEſus that, ſurgchen

ſie: Das iſt warlich der Prophet, der.
in die Welt tommen ſoll. Da JE—
ſus nun merkete.datz ſie kemmen wur—
den, und ihn haſchen, daß ſie ihn zum
ſrontge machten, entwich er abermal
auf dem Berg, er ſelbſt alleine.

Nunmehro will ich nicht mehr
ängitlich tragen: woher kaufen
wir Brodt, daß dieſe eſſen? Die
Segenshand Jeſu kann und will
uns alle ernahren Jch will
mich nur, nach ſeinem Wort la
gern in meinem Beruf. Bethe
und arbeite, ſoll die Regel mer
nes Lebens ſeyn. Jch will, wie
das Volk im Evangelio, am er
ſten nach dem Reiche GOttes
trachten, ſo wird mir das Uebrige
alles zufallen. Will mich auch
mein JEſus wie Philippum ver
ſuchen, und eiuen Mangel über—
mich kommen laſſen, ſo will ich
nicht auf meinen kleinen Vor
rath, ſondern auf die allmachti—
ge Seegenshand meines GOttes
jehen. Er wird ſchon ſovielge-
ben, als zu reichet, vielleicht ſam̃
le ich nar noch einige. Brocken,
die überbleiben!: Giebt mir
Gott wenig oder viel, Zufrie
denhett verbleibt mein Ziel—

Epiſiel am 5 DSonntage in der
Faſten, Judica, Hebr. 9.

hriſtus iſt kommen, daß er ſen ein
C Hoherpruſter der zu künftigen Gu,
ter, durch eine groſſere uad vollkomm
nere Hutte, die nicht mit der Hand
gemacht iſt, dar it, die nicht aljo ge
bauer iſt. Auch nicht durch der Bocke
oder Kalker Blut, ſondern er iſt durch.
ſein eigen Blut einmal in das Heilige
eingegangen, und hat eine ewjge Er
loſung erſunden. Denn ſo-der Och
ſen und der Vocke Blut, u. die Aſche
von der Kuhe geſprenget, helliget die
Unreinen in der leiblichen Reinigkeit
wie vielmehr wird das Blut Ehriſti,.
der ſich ſelbft hhne allen Wandel durch.

den
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den heiligen Geiſt GOtt geopſfert hat
unſere Gewiſſen reinigen von den tod.
ten Werken zu dienen dem lebendi—
gen GOtt? Und darum iſt er auch
ein Mittler des neuen Teſtamento,
quf daf durch den Tod, ſo geſchehen
iſt zur Erloung von den Uebertretun
gen, (die unter dem erſten Teſtament
waren,! die, ſo berufen ſind, das
verheiſſene ewige Erbe emptahen

Evamgelium, Joh. 3. v. 46514
JJer HErr JEſus wrach zu denJu

den: Welcher unter euch kann
mich einer Sunde zeihen? So ich
euch aber die Wahrhreit ſage, warum
glaubet ihr mir nicht Wer von Ott
ift det horet GOttes Wort. Darum
horetihr nicht, deü iht ſeyd nicht von
GOtt. Da antworteten die Juden
und ſprachen zu ihm: Sagen wir nicht
recht, daß du ein Eamariter biſt und
hati den Teufel: JEſus antwortete:
Jch habe keinen weunſel ſondern ich
ehre meinen Vater, und ihr unchret
mich. Jch ſuche nicht meine Ehre, es
ift aber einer, der ſie ſuchet und rich:
tet. Warlich, warlich, ich ſage cuch:
So jemand mein Wort wird halten,
der wird den Tod nicht ſehen ewiglich
Da ſprachen die Juden zu inm: Nun
erkennen wir. daß du den Teuſel haſt.
Abraham iſt qeſtorben u. die Prophe
ten, und du ſprichſt: So jemaud mem
Wort halt, der wird den Tod nicht
ſehmecken ewiglich. Biſt du mebr
deun unfer Vater Abraham, welcher
geſtorken iſt, und die Prophtten ſind
geſtorben: Was macheſt du aus dir
ſelbſt? JEſus antwortete: GSo ich
mich ſelber ehre, ſo iſt meine Ehre
nichts. Es iſt aber mein Vater, der
mich ehret, welchen ihr ſorecht, er ſey
cuer GOtt, und kennet ihn nicht.

ich ein Lügner, gleichwie ihr ſeyd:
ich aber keüe ihn und halte ſehynWort.
Abtabhhm, euer Vater, ward froh daß
er melnen Tag ſehen ſollte, und er ſa
be ihn, u. ſreuete ſich; Da ſyrachen

die Juden zu ihm. Du but noch nicht
funfzig Jahr alt, u haſt Lbraham
geſehen? JEſns ſprach zu ihnen:
Warlich, warlich ich ſuge euch: Ehe
denn Abraham ward, bin ich. Da
hudben ſie Steine aut, dat ſie auf ihn
wrfen, aber Jous verbarg ſieh, und
gieng zum Tembel hinaus

Wie unnlücklich iſt ver Menſch
der dem Worte Cotter nich glau—
hbet Dir Judentn. veangelio be—
zeutten es init ibrem traunritzen
Beyſpiel. Sie honen nicht GOt
tes Wort, darum ſund ſte nicht
aus GOtt Und ob ſit ſich gleich
Abrahams, ihres Vaters, ruh—
men, ſo ſind ſie doch nichi Abra
hams Kmder, denn ſie giau—
ben nicht, wie Abraham Wohl—
ann, meint Seeite, balte dich im
wabren Glauben an das Wort
deines JEſu, ſo wirſt du den
Tod nicht ſehen ewigtich. Sey
wie dem Zeyland geunnet, der
da ipricht (Ich halie jem Wort.
Geſetzt, daß du auch daruber
vor der Welt verlachet wurdeſt:
Laß ee icyn, die Weit iennet
weder dich, noch demen Varter
noch das Wort deines hilijchen
Vaters. Gnung, daß du weißt
an wen du glaubenr. Darum
ob dem Berz ſprach lauter nein,
ſo laß ſein Wort gewiſſer ſeyn.

Epiſtel am Palmſonntagte,
Phil. 2, v. ze11.

in jeglicher ſeh geſiniſet, wie JE
ſus Chriſtus auch war, melcher,

ob er wohl) in gottlicher Geſtglt war,
hielt ers nicht fur einen Raub, GOtt
gleich ſenn ſondern auſſerte ſich ſelvſt,
und nahm Knecptsgeitalt an, ward
gleich wie ein andrer Meuſch, nnd an
Geberden wie ein Rienſch erfunden.
Er erniedrigte ſich ſelbſt, und ward
gehorſam bis zum Tode, ja zum To
de am Kreuz. Darum hat ihn auch
GOtt erhohet, und hat ihm einen
Vamten gegebon, der uher allt Na

metun
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men unr, daß in dem Namen JEſn
ſich bengen ſollen alle derer Knie, dit
im Himmel und auf Eiden und unter
der Erden ſind und aile Zungen be—
kennen ſolien, daß Joſus Chriſtus
der HErr ſchy, zur Ehre GOttes des
vV aters.
Evaungelium am Palmtage ſindeſt du
am erſten Sonnage des Adovents.

3

wilikonmen, o König der Eh—
ren! mein »zerz gehet dir ent—
Begen, und wuin, du ſouſt bey
ihm eintehren, und Wohbnuntgg
maachen. Jch weiß wohl, daß
ich dieſer Gnade unwurdig bin,
weil ich dich mit meinen Sün—
den erzurnet habe. Aber, du
bint ja, wie die Rönige von
Jſrach, barmherzig und ſantft—
muthta; Du kommieſt itzt nach
Jeruſalem, den ſchmerzlichen
Kreuzestodt ſur mich zu leiden.
O ſo wirſt du einen ſonſt wieder—
ſpanſtigen, nunmehr aber buß—
fertigen Unterthanen deines

Reiches nicht verachten. Jch
gretfe ſchon in Glauben nach den
Palnien, denn ich wejß, du geheſt
nicht bey deinem Knecht vor—
uber. Boſiannal Ja kornmZilrr Jocin, blinb niacht lange,
demer wart ich mit Verlangen!

Epiſtel am grunen Dennerſta—
ge, Ceena Donuni. i Cor. Ai.

v. 23. 32.Cech habe es von dem HEtin em—
H drangen, dau ich euch gigeben
habe. Denn bersoErr Jctus, in der
Nacht, da er verrathen ward nahm
er das Brod, dankete und brachs und
ſporach: Nehmet, eſſet, das iſt mein
Leib, der ſur euch gegeben wird:
Solches thut zu meinem Gedacheniß.

Deſſelbigen gleichen auch den Kelch,
nach dem Abendmahl, und ſptach:
Dieſer Kelch ut das neue Teſtamint
in meinem Blüt: „Solches thut, ſo
oft ihrs tunket zu meinim Gedächt
niß. Denn ſo oft ihr von dieſem Brod
eſſet, und von dieſem Keich trinket,ſollt

ihr des HErrn Tod verkündigen, bis
daß er kömmt. Welcher nun unwür—
dig von duſem Brode iſſet, oder von
dem Keich des derrn trinket, der iſt
ſchuldig an vem Leibe und Blute des
HErrn. Der Menſch aber prufe ſich
ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem
Brod, und trinke von dieſem Kelche.
Denn welcher unwürdig iſſet und

Atrinket, der inſet und trinket ihm ſel
ber das Gerichte, damit dab er nicht
unterſcheidet den Leib des HErrn.
Durum ſind auch fo viele Schwache
und Kranke unter euch, und ein gut
Thetl ſchlafen. Denn ſo wir uns ſel
ber richteten, ſo wurden wir nicht ge
richtet. Wenn wir aber gerichtet
werden, ſo werden wir von dem
HEern gezüchtiget, guf daß wir nicht
ſammt der Welt verdammt werden.

Jer e e
Wohl mir! Jeſus bereitet mir

heute einen Tiſch gegen meine
Femde. Wie edle, wie koſtbare,
und kräftige Guter, ſetzte er auf
ſeimen Gnadenn- Tiſch. Sein
Leib, der für mich am Kreuze
tteſtorben, iſt die Speiſe, die
mich erquicket O ein irerrliche—
ntanna! ein Brod des Lebans,
wer davon iſſet, ſtirbet nicht des
ewitten Tobs. Sein Blut iſt
das Waſſer des Lebens, daß die
matte Seele labert und ſtarret.
Wohl inir, wenn ich dieſe ewir—
gen Cuter wurdiglich genoſſen
hahe! Denn wer JEſu Fleiſch iſ
ſet, und ſein Blut trinket, der
hat oas ewitze Leben Wie will
es auch andeis ſen? JEſus iſt
in mir, ich in JEſu, wer will
nien verdammen? Gib mir, du
Stifter des beiligen Abendmahls,
daß ich allezeit ein wurdutzer
Gaſt an deiner Gnadentafel
ſeyn moge. Schenke mir das
rechte Zochzeitkleid des Glau—

beno! bereite Zerz und Sinn,
Seel und Geiſt; mache mich zu
deinem LEigenthum, daß ich

auch/



auch, wit jetzt auf Erden, mög
dein Gaſt im Zummel werden—

Evangelium, Joh. 13. v. 12 17.
Go or dem Feu aber der Oſtern, da
2 JoOſus eikenuete, das ſeine Zeit
kommen war, daß er aus dieſer Welt
gienge zum Vater; wie er hatte ge
liebet die Seinen, die in der Welt
waren, ſo liebte er ſie bis ans En—
de. Und nach dem Abendeffen, (da
ſchon der Teufel hatte dem Juda Si—
monis Jſcharioth ins Herz gegeben,
daß er ihn verriethe,) wußte JEſus,
daß ihm der Vater hatte alles in ſeine
Handelgegeben; und daß er von GOtt

kommen war, und zu CVtt gieug,
ſtund er vom Abendmadl auf, leate
ſeine Kleider ab, und nahm einen
Echurz „und umgurtete üch. Dar
nach goß er Waſſer in ein Becken, hub
an den Jungern die Füſſe zu waſchen
und trocknete ſie mit dem Schurz, do
miit er umgürtet war. Da kam er
iu Simon Petro, und derſelbe ſprach
zu ihm: HErr, ſollteſt du mir die Füſ
ſe waſchen? JEſus antwortete und
ſprach zu ihm:Was ich thue, das wei—
ſeſt du itztnicht, du wirſts aberhernach
erfahren Da ſprach Petrus zu ihm:
Nimmermehr ſollt du mir die Fuſſe
waſchen. JEſus antwortete ihm:
Werde ich dich nicht waſchen, ſo haſt
du keinTheil an mir. Spricht zu ihm
Simon Petrus  HErr, nicht die Fuf—
ſe alleine, ſondern auch die Hande,
und das Hauvt. Sprtcht JCfus iu
ihm: Wer gewaſchen iſt, der darf nicht
den die Fuſſe waſchen, ſondern er iſt
ganz rein. Und ihr ſevd rein, aber
nicht alle. Denn er wuſte ſeinen Ver
räther wohl, darum ſprach er: Jhr
ſeyd nicht alle rein. Da er uun ihre
Fuſſe gewaſchen hatte, nahm er ſeine
Kleider, und jante ſich wieder nieder
uünd ſprach aber mal zu ihnen: Miſ—
ſet ihr, was ich euch gethan habe? Jhr
heiſſet mich Meiſter und Herr, und
ſaget recht daran, denn ich bins auch:
Eonun ich euer HErr und Meiſter,
euch die Fuſſe gewaſchen habe, ſo ſol

Jet idr anch euch unter einander die

Epiſteln und C l'vange ia. 29Fuſſe waſchen. Etu Benyſpiel habe ich

cuch gegeben, daß ihr thut, wite ich
euch gethan habe. Warlich, warlich
ich ſage euch, derKnecht in nieht gioſ
ſer deun jein Herr, nach der Apoſtel
gibſſer, denn der ihn geſandt hat
So ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeyd
ihr, fo ihr ſolches thut.

Am Char Frehtage und an einigen
Orten ſtatuder Cpiſiel das 52 Cap.
Jefata, und auftatt des Evangelti
der z.. Pfſalm gebraucht. Den
Pj. ſucht man unter den Pſalmen.

Eſaia z3.

—Suſehr hoch erhaben ſeyn, daf ſich viel
uberddir argern werden, weil ſeineGe
ſtalt haßlicher iſt, denn andererLeute,
und ſeinetuſehen, denn derMenſchen
Kinder. Aber alſo wird er viel Hei—
den beſprengen, daß auch Koniae wer—
den ibren Mund geaen ibnzuhalten.
Deuntn welehen nichts davon verkundt
get iſt, dieſelben werdens mit Luſt ſe
hen, und die nichts dapon gebdret ha
ben die werdens merken. Aber wer
glaubet unſerer Predigt, und wem
raird der Arm d sHErrn offenbaret?
Denn er ſcheuſt auf vor ihm, wie ein
Reiß, und wie eine Wurjel aus dur—
rem Eidreich. Er hatte keine Geſtalt
noch Sebhdne: Wir ſahen hin, aber
da war keine Geſtalt, die uns gefal
len hatte. Ernar der Allerverachteſte
und Unmerteſte voller Schmerzen
und Krankheit Erw erſo verachtet
daf man das Angeſicht ror ihm ver—
barg, darum haben wir ihn nichts
aeachtet. gJurwahr, er trug unſere
Kraukheit, und lud auf ſich unſere
Schmerzen: Wir aber hielten ihn
fur den, der geplaret, und von GOtt
geſchlagen und aemartert ware. Aber
er iſt um unſererWiſſethauwillein ver—
wundet, und um unlerer Zünde wil—
len zuſchlagen: Die Snafe lieget auf
ihm auf dat wir Friede btten, und
durch ſeine Wunden ſird wir gehet'et
Wir jiengen alie in der Jrre wie

Schafe,
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Schafe, ein jealicher ſahe auf ſeinen
Weg aber deiHErr warf unſer aller
Sunde auf ihn. Da er aeſtraft und
gemartert ward, that er ſeiner Mund
nicht auf, wie ein kamm, das zur
Seh, lacht-Bank aefuhret wird und
winein Schaf, das verſtummet vor
ſeinem Scpeerer, nud ſeinen Mund
nicht aufthut. Er iſt aber aus der
Ang ſt und Gericht genommen: wer
will ſemes Lebeus Lange ausreden?
Deñen iſt aus dem Lande der Leben—
digen wrqgeriſſen, da er um die Miſ
ſethat mernes Volks geplant ward.
Und er iſt begraben wie dieSottloſen,
und geſtorben wie ein Reicher, wie—
wohl er niemand unrecht aethan hat,
noch Beurunng in jetnemMuude geweſt
iſt. Aber der HEtr hollte ihn alſo
zuſchlagen mit Krankhent. Wenn er
jein Leben zum Schuld-Opfer gege—
ben dat, ſo wird er Gaanten haben,
und in die Lauge leben, n. des Hebrun
Fuhrnehmen wird durch ſeine Hand
rortaehen. Darum, daf ſeine Seele
gearbeitet hat, und er wird ſeine Luſt
ſehen, und bie Fulle daben, u. durch
ſein Erkenntnif wird er mein Knecht
den Gerrehte viel gerecht machen:
Deun er tragt,zihre Gimde Darum
will ich ibhm aroß Menae iur Beute
geben, u. er ſoll die Starken zumRau
be halen, Darum, daß er ſein Leben
in den Tos gegeben hat, und den Ue—
belthätern gleich atrechnet iſt, und er
vieler Eunde getragen hat, und
fur die Uebelthater gebeten.

 r

O ein trauriger, und doch
frölicher Tag! Ein trauriger
Tang, denn heute ſtirbt der fürſt
des Lebens? zeute giehet die

rSonne der Gerechtig eit un
ter am hellen mittage; Beute
erblaſſet der Sohn Gortes am
Creutze: o groſſe oth, Gort
ielbſt iſt todt. Zittert ihr Felſen, denn der ZErr des zzuls
wird heute geſchlagen. Verfin—
ſtert euch, ihr Zimmel, denn der
Berr des Zimmels klaget ſich

heute von Gott verlaſſen. Za
net ihr Geſchopfe, denn der
Schoöpfer ſelbſt iſt geſtorben.
Jhr aber, ihr glaäubinen Rin—
der OOttes, freuet euch. JEſu
Tod erwirbt euch das Leben:

Und ſo ſoll mir der Sterbe Tag
JEtuein Cag der greudẽ ſeyn, an
welchem die Zandſchrift getil
get worden, die wider mich
wanr. Zeute will ich mich an
dem ſterbenden Lrloſer ſatt ſe—
hen. Beute will ich unter dem
Kreuze JEſu ſteben und auf das
lezte Wort des ſterbenden JEſu
merken: Es iſt vollbracht. O
möcht ich, o mein Leben, an dei
nem Kreutze hier, mein Leben
von mir geben, wie wohl ge
ſchäht mir!

Epiſtel am Oſter. Tage 1 Cor. 5.
/5xeuer Ruhm ift nicht fein; wiſſet ihr
H nicht, daß ein wenia Sauerteig
den ganzen Teig verſäuert? Darum
feget den alten Sauerteig aus, auf
datß ihr ein neuer Teig ſeyd gleich
wie ihr ungeiſauert ſerd Denn wir
haden auch ein OfterLamm, daß iſt
Chriſtus, für uns geopfert. Darum
laſſet uns Oſtern halten, ulcht im al
ten Sauerteig, auch uicht im Sauer
teig der Bosheit u. Schaltdeit, ſon
dern in dem Eußteig der Lauter
keit und Wahrheit.

Evangelium, Mart. 16.
11nd da der Sabbath vergangen wat
—Lkauften Maria Magdalena, und
Marta Jacobi u. Salome Specereyr,
auf daß ſie kämen und ſalbeten ihn.
Und ſie kamen zum Grabe an einem
Gabbather fehr fruhe, da die Sonne
aufgieng. Und ſie ſprachen unter ein
ander: Wer waltet uns denSein von
des Grabes Chur? Und ſie ſaben da
hin, und wurden gewahr, daß der
Stein abgewaliet war, denn er war

uedt
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Jehr grof. Und ſie aingen hinein in

das Grab, und ſahen einen Jungling
zur rechten Hand ſitzen, der hatte ein
lang „eiß Kleid an; und ſie entſatz—
ten nch Er aber ſprach zu ibnen:
Eutſenet euch nicht, ihr ſuchet JEſum
von Natareth, den Gekreuzigten, er
iſt auferſtauden, u. iſt nicht hie, ſie
he da iſt die Statte, da ſie ihn legten.
Gehet aber ihn, und ſagets ſeinen
Juungern und Petrd, daß er fur euch
hingehen wird in Galilaam, da wer
det ihr ihn ſehen, wie er euch geſaget
hat und ſie piengen ſchnell heraus,
und floben von dem Grabe, denn es
war ſie Zittern und Entſetzen ankom
men, und ſagten! niemand nichts,
denn ſie furchten fich ſehr.

e rEr iſt auferſtanden! Und wer
denn? der gekreuzigte Jeſus,
den man am Charfreytatke A
bends ins Grab legte. Durch
ſeine Kraft iſt er aus dem Gra
be herfürgegangen. Durch ſeri
ne Niacht hert er die Thür des
Grabes eröffnet. Nun iſt die
Bölle überwunden, der Tod be
ſieget, der Teufel zu Boden ute
worten. JEſus lebth, ich wecde
auch das Leben heben. Die izöh
le meines Grabes müßte mir ent
ſetzlich ſeyn, wenn ich etwa da
rinnen liegen ſollte. Aber GOtt
Lob! dieier Sorgen- Stein iſt
mir von Berzen weugewölzet.
Weil das Zaupt vom Tod er—
ſtanden iſt, ſo wird das Glied
im Grab nicht bleiben. Das
Grab iſt meine Ruhe-— Statte.
Sterbe ich, ſo leget die erſtar
renden Glieder dahrtn zur Ruhe.
Jſts möglich, ſo begrabet mich
zu meinen Vatern, daß ich ſamt
ihnen, am frohen Moruen der
Auferſtehung, zum Leben er—
wachen moge. O wie werd ich
mich alsdenn freuen: Das wird
ein rechter ſroherl oſter-Tan
ſeyn. Denn in dieſemleiſch werd
ich Jeſum ſchauen ewiglich.

Epiſtel am Oſter Montage, in
der Ap, Geſch 1o.

Mettus aber that ſtinen Mund auf
und ſprach: Nnnerfahre ich mit

der Wahrheit, daf GOtt die Perſon
nicht anſiehet; Sondern in allerley
Volk, wer ihn furcheet u. recht thut,
der iſt ibhn angenehm. Jhr wiſſet
wohl von der Predigt, die GOtt zu
den Kindern Jſreael geſandt hat, und
verkundigen laſſen den Frieden, durch
Jeſum Chriſtum, (melcher iſt ein
HErr uber alles, die durch das gan
je Judiſche Land geſchehen iſt, und
angeganaen in Galilaa, nach derTau-
fe, die Johannis predigte. WieGOtt
denſelben JEſum von Natareth gee
ſoibet hat mit dem Heiligen Geiſt
und Kraft, der umher gezogen iſt und
hat wohl gethan, und geſund gemacht
alle,die vomTeufel uberwaltiget wa
ren, denn GOte war mit ihm. Und
wir ſind Zeugen alies, das er gethan
hat inr Nüdiichen Lande, und zu Je
ruſalem. Den haben ſie getodtet,
und an ein holz nehauaen. Deu—
ſelben bat Gott auſerwecket am drit
ten Tage, und ihn jaſſen offenbar
werden, nicht allem Volk, ſondern
uns den vorerwahlten Zeugen von
GOtt, die wir mit ihm gegeſſen und
tetrunken haben, nachdem er auf
erſtanden iſt von den Toden.

Evangelium Luc. 24.
n nd ſiehe, iween aua den ungern
 alengen an denſelben Tage in
einen Flecken: der war von Jeruſa
lem ſechtig Feldreges weit, ides Na
me heiſt Emaus. Und ſie reden mit
einander von allen dieſen Geſchichten.
Und es geſchah, da ſie ſo redeten, und
befragten ſich mit einander, nabete
JEſus zu ihnen und wandelte mit
ihnen. Aber ibre Augen wurden ge
dalten, daß ſie ihn nicht kannten. Er
aper ſprach zu ihnen: Was find das
fur Reden, die ihr zwiſchen euch han
delt unter Weges, und ſeyd traurig?
Da antwortete einer, mit Nahmen
Cleophas und ſprach zu ibm: Biſt du

allein
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allei nnter denFremdlingen zuJeru
ſalem, der ucht wiſſe, was in dieſen
Tagen dariunnen geſcheben iſt? Und
er ſprach zu hnen: Welches? Zie
aber ſorachen zuihnt: Das von JE—
ſn on Naraneith. weleber war ein
P onhet, machtta ven Thattn und
Wao nteun tureiOre und allem Volt,
min ihn unſere Hahenv,ieſter und
Oh iſien ichenntweortet haben tum
Verdammniß des Todes und gek eu

zinnt. Min aser beff ten, dhtte
eqt atl erld en. Und her as all.a iſt
peute der deitte Taa daß toln es e
ſchehen iſt. Nurh hakenuns erichte—
ket etliche Weiber darUntern, die ünd
fruheebenm r ibearweten, haben iei
nen Letb nicht aefunden, kommen,
und unagen, ſie baven ein Grſtipt der
Engel gefehen, nelde ſagen, er le—
be Und etliche unter uns atenaen
hin zum Grabe, und fundens alib
wie die Wetber ſaatun; aber ſhn fun—
den ſie nicht. Und er ſp ach tu thuen:
O ibr Thoren und trant« He nzene
zu glauben alle denn, das die Pro—
pheten geredet haben Muge nicht
Chriſtus ſelches leiden, und zu ſei
ner Herrlichkeit eingehen? Und fieng
an von Moſe und allen Propheten,
und legte ihnen alle Schritt aus, die
von ihm geſaget war, und ſie kamen
nahe zum Flecken, da ſie hingingaen.
Und er ſtellete ſich, als wollte er ibr
der aehen: und ne udthieten ibn,
und ſprachen: Bleib bey un- defieb
will Abend werden, und der Tag hat
ſich aeneidet Und er gieng hunein,
ben ihnen zu bleiben Und es a ſchah
da er mit ihnen zuTiſche ſatrnabm er
das Brodt, dankete, bracht und aabs
ihnen. Da mwu den iſre Augen ge
offnet, und erkenneten ibn, und er
verſchwand ror ihnen Und ſie ſpra
chen unter einander: Brannte nicht
unſer Herz in uns, da er mit uns re
dete auf dem Wene, als er uns die
Schrift dffnete? Und ne ſtunden auf
zu derſelben Stunde, kehreten wieder
gen Jeruſatem und funden die Eilfe
verſantnilet, und die bey ihuen wa

Epeſteln und Cvangelien.

ren, welehe ſprachen: Der HEir iſt
wahrhartig auf iſtanden. u, Simoni
erfchienen. Und ſie ertähleten ihneun,

was auf dem Wege geſch het war
und wie er von ihnen erkannt ware
an dem, da er das Brodt brach.

Das waren rechte Oſter-Ge—
ſprache, welche die zween Jun

 gier auf dem Wene nach maus
unterrinander fſubreten Sie
bandelten von Jeſu und ſeiner
Auterſtehung GO daß doch un—
ſere Chriſten ibnen hierzu nach-
folgeten. G daß ſie doch in die
ſen geſt- Tagen ſonſten von
nichts als von dem auferſtande—

nen elöſer, erbautiche Geiprä
che führten: So wurde Jeſus
mitten eintreten, ob ſie ibn
aleich nicht, ſäben Er würde
ihnen die Schrift ausletgen, und
ſie in ihren tzerzen deutlich und
empfindlich mwachen. mein E
ſu, das will ich in dieſen Tagen
mit meinem rzauſe thun. Blecbe
du nur bey uns in dieſen heili—
tien Abenden, und gieb deinen
Senen zu unjern Geſpröchen.
Bekraftige uns durch dein Wort
von der Gewißheit demer Aufe
erſiehuntz, daß wir mit Ueber—
zeugung ſagen konnen: Er iſt
wahrharntig auferſianden. Ach
b eib mit deiner g nade bey uns
uns, Err Jeſu Chriſt!
Epiſtel am OſterDienſtage.

Av. Geſch. 13/
Gehr Manner, lieben Bruder, iht
J Kinder des Geſchlechts Abraham

und dir unter euch GOtt furchten,
euch iſt das Wort das Heils geſandt.
Denn die zu Jerutalem wohnen

und ihre Oberſten dieweil ſie dieſe n
richt kenneten noch die Stimme der
Propheten, welche auf alle wabba
ther aeleſen werden, haben ſie die
ſelbigen mit ihren Urtheilen erfullet.
Unz wiewohl fie keine Urſache des

Zo
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Todes an ihm funden, baten ſie doch
Pelatum, ihn zu toden. Und da ſie
illes vollendet hatten, waäs von ihm
ie ſchrieben iſt, nahmen ſte ihn von
dem Holze, urd leaten ihn in ein
Zrab. Aber GDtt hat ihn auferwe
ketron den Todten, und er iſt er
ctenen viele Tage denen, die mit
hin hinauf von Galilaag gen Jeiu
alem genangen waren, welche ſind
eine Zeugen andas Werk. und wir
tuch verkuneigen euch die Verhein
ung, die zu unſern Vätenn geſchehen
ſt, daß dieſ lbe GOtt uuns ihren
Tindern erfullet hat, indem dab
r Jeſum aujerwecket dat.

Evaugelium, Luc. 24.
—a aber die. Junger noch davon

rtedeten, tiat er ſeibſt, Jtſus
nitten nuter ſie, und ſdtrach zu ih—
ien: Friede ſey mit ruch Gie er—
chracken aber, und futchten ſich,
nerneten, ſie ſahen einen Geiſt.
lud er ſprach zu ihnen: Was evyd
hr ſo erſchrocken? Und warum kom—
nen ſolche Gedanken in eure Her—
en? Gebet meine Hande und mei
je Fuſſe, ich bins ſelber, fuhlet mich
ind ſehet, denn cin Geift hat nicht
Fleiſch und Bein, wie ihr ſehet. daß
ch habe. Und da er das ſaate, zeit
e er ſeine Häunde und Fuſſe Da
je aber noch nicht aläubeten, fur
Fteuden u. ſich verwunderten, ſhrach
r zu ihnen: Habt ihr bier etwas zu
ſſen: und ſie iegten ihm flir ein
Stuck ron gebratenem Fiſch und Ho
tiefeint Und er nahme und af fur
hnen. Er abet ſorach zu ihnen: Das
ind die Reden, die ich ju euch jaste,
a ich noch bey euch war. Dentn es
nuß alles erfullet werden, was von
nir geſchrieben iſt im Geſetz Moſis
n den Propheten und in den
hſalmcett. Da dffnete er ihnen das
Berſtandniß, dat fie die Schrlft
erſtauden. Und erjprach zu ihnen:
ll v iſts aeſchtieben, und alſo muſte
Chriſtus leiden und auferſtehen von
en. Toden am diitten Tage, und
tedigen laſſen in ſeiuem Nabmin

Buſt und »detaebung der Sunden
unter allen Volkein, und anheben
zu Jeraſaleim.

 ÊòFriedt ſey mit euch! ſpricht der
Friedens Furſt, nenn er mit
ten unter nin erichrockene Jun
ter einrritt. Die jſchüchternen
Schaate wiſſen zwar nfenulich
nicht, ob ſie glauben ſollnn tdaß
es ihr guter zu te ſey Aber
als ſie ihn eſſen ſehen, und wei—
ter reden hoten, jo glauben ſie;
daß der Gott des Friedens den
groſſen tzurten der Schaafe aus
gefüuhbrtt habe von den Coden Se
het, wie viel Gedutb hat Eſugz
mir denen Sa wachgläubigen.
Er will das glimmende cd
nicht ausloſchen, das ſchwachs
und wank nde Aobr necht rer—
brechen. Der gute zzirte war
tet das kranke Schaflein; er
wartet es eben deswegen deſto
ſorgiältiger, weil es trank iſt.
Denen müden und matten See—
len rufet er zu: Fritde ſey mit
euch. Luebſter zErr JeEſu, theile
auch mir deinen Frieden mit,
auf daß neine ſchwache Glau—
bens Zand geſtarket, mein zag
haftes Zetz ermuntert, und al—
le meine Gebeine fröhlich wer—
den, 5zekrr, ich glaube, hilf
muir Schwachen.

Epiſtel am 1 Sonntage näch
Oſtern, Quaſimodogeniti,

mJob. 6, 410.N lles, was ron GOtt gebobren ift/

Dl uberwindet die Welt. und der
Glaude iſt der Siea, det die Welt
nberwunden dät. Wer ilt aber, der
die Welt uberwindet ohnt derda gluu
bet dakr JEſus GHites Sohn iſt?
Diefer iſts, der da bommt mit Waſ—
ſerund Vlut., JEſus Chriſtus nicht
mitWaſſer alleine, ſondern mit Waſ
ſer und Blut. Und der Geiſt iſts,/
der da jtuget, daß Geinwah.btit iſt.

J Denu
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Den drey ſind, die da eugen imynm
mel, den artt, dav Wort, und der
Heilige Eem, und dieſe dieh ſind
eins Und diennud, die da eugtn
auf Erden: Der Geiſt, und dasWaſ
ſer, und das Biut, und du drey ſind
benſammen. So witder Menſfunen
Zeucnir annethmen, ſo iſt GOites
Zeunniß arl per. Ten GVites Zerg
niſß il. das, daß ei gezeuget hat ven
ſeirem Sohn MWet da aläubtt au
den Crthn COties, dei hat ſoleh
Zeu«neß ber iim WercSturiut
gläunbet, dern adeet ihn un rügner,
denn er gläaubei niunt dem Zeugniß,

das GOtt zeugtt vrn tinem Soh.
ne. Und das iſt das Zeugnih, baß
uns 6, Ott das ewige Leden hat aeae—
ben, und ſolu Leben iſt in ſeinem
Eohn. Wei den Sohn GOttes hat,
ver hat ba. Lthru, wer ien Sohn
EDites nicht hat, der hat auch
das Leben nicht.

Evangel; um, Joh. 20.
Dem Abend aben ſeſſelbigen Sab—

dairs da die Junger verſamm—
let u. die Thüren verſchloſſen waren
aus Furcht fur den Juden, kam JE—
ſus und tiat mitten ein und ſpricht
zu thnen: Futede ſey mit euch. Und
als er das ſagte, zeigelte er ihnen die
Hände und ſeine Seite. Da wurz
den die Junger froh, daß ſie den
HErrn ſahen. Da ſprach JE ſus aber-
mahl zu ihnen: Friede ſty mit euch.
Gleichwitm ch derVater geſand hat
ſo ſende ich euch. Und da er das ſa
gete, bließ er ſie au, und ſprach zu
ibnin: Nehmet hin den Heiligen
Geiſt, werchen ihr die Sunden eilaſ
ſet, denen ſind ſie erlaſſen, und wel
chen ihr ſie behaltet, denen ſind ſte
behalien. Thomas aber, der Zwol
fen einer, der da heiſſetswilling, war
nicht ber ihnen, da JEſus kam.
Da ſagten die andern Junger zu ihm
Wir baben den HErin geſehen. Er
aber ſprach zu ihnen: Es ſen denn,
daß ich in ſeinen Hande ſeht die Nagel

maal, uud lege mrine dinger in du
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Ragelmaal, und lege meine Hand in
ſeine Seite, willichs nicht glunben.
und uber acht Tage waren abermahl
ſeme Aunger drinnen, und Tromas
mit ihnen. Kommt JEjus, da die
Thuten verſchlenſennaren und tritt.
mitten tin, und jpricht. dtude ſeh
mit euch. Darnach ſprichuenzuCho—
ma: Reiche deme Finger her, und
ſithe intine Hanbe, und reinne deine
Hard beiend lege ſie in meine ei
te, und ſen uict unulanbig, ſondern
ulaubig. Thimas antwortete und
ſprach zu ihm: Mein Heriund mein
GOtt:! Spricht JEſus zu ihn: Die
weil du mich gefehen haſt, Thema,
ſo glaubeſt du ſelig ſind, die nicht
ſehen, und doch glauuben Auch
vielandere Zeichen that JEſus vor
ſerinen Jungrin, die nicht beſehrieben
ſind m dieſem Buche. Vieſe aber
ſiud geſchrieben, daß ahr glaubet,
JEfus ſey Chriſt, der Sohn Ottes
und daß ihr durch den Glauben das
Leben habet an ſeinem Namen.

rr
Der G'auhe iſt nicht ſo!leicht,

als ſichv die ſichere Welt einbil—
der. Es geböret viet dazu, ehe
man mit Thoman glauubig wird.
Und es halt ſchwer, ehe man JE—
fum umfaſſen und aur Uebernzeu—
gung des Geiſies ſagen kann:
nem 5Bubrr, und mein Gott.
Der' alte Wunſch will nicht eher
glauben, bis er zeichen und Wun
der ſiebet. Der Satan gtebt uns
bald dieſen bard jen:n zweifel ein,
dadurch er uns zum Unglauben
verſühren will Drum iſt derGlau
be nicht jedermans Ding, jondern
es iſi GoEttes Wert, daß ihr
glaubet an den! den er geſfaydt
hat. Sind aber die ſelig, die
nicht ſehen, und doch glauben?
Wohlan mein Zerz, ſo halte
dich einzig und allein an das
Wort des Glaubens, das dir
in dem teiligen Bibel-Buch
vor Augen lieget. Laß dich we
der von der ſtolzen Vernunft

noch
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noch von den tollkühnen Spott-
geiſt unjerer Zeiten irre machen
RKue vielmehr deinecn GOtt an
daß er dich im G auben bewah—
ren wolle bis ans Anve. Gieb
mur nach d ner Barmherzinkernt
den wahren Chriſten Gtauben!

Epiſtel am q. Sonntage nach
Oſficrn, Miſeticordias Domint,

1Petr. 2. v. 21-25.
CJenn dauu ſend ihr beruffen, ſin—

temodi auch Chriſtus aelitten
hat fur uns und uns ein Farbild gert
laſſen, dat iht ſollet nachtolgen jeinẽ
Fußtapfen. Welcher keine Gunde ae
than hat, iſt auch kein Betrua in ſei
nem Munde ertunden. Welcher nicht
wieder ſchalt, da er geſcholten ward.
nicht drauete, da er litte: er ſtellete
es abrr dem heim, der da recht rich
tet. Welcher unſere Sunde ſelbſt ge
opfrrt dat an ſeinem Leibe an dem
Holz, auf das wir der Eunde abqge—
ſtorben der Gerechtigkeit leben, durch

weiches Wunden ihr jend heil wor
den. Denn ihr wartet wie die irren
den Schafe, aber ihr ſeyd nun be—
kehret zu dem Hirten und Biſchof
eurer Geelen.

Evangelium, Joh 10.
Cxch bin ein auter Hirte. Ein guter
D Hurrte läſſet ſein Leben fur die
Echaafe. Cin Miethling aber der
nicht Hirte iſt, der die Schafe nicht
eigen nud, ſiehet den Woif kommen,
und verlaſſet ſidie Schafe und fleucht,
und der Woif erhaſchet und zerſtreu—
et die Schafe. Der Miethling aber
ſleucht, deun er iſt ein Miethling und
achtet der Schafe nicht. Jch bin
ein guterHirte, und erkeune dieMer
nen, und bin bekannt den Meinen.
Wie mich mein Vater kennet, und
ich kenne den Vater, und ich laſſe
mein Lebenvfur die Schaafe Und
ich habe noch andre Schaafe, die
find nicht aus dieſenn Gtalle, und
dieſelben muſ ich herfuhren, und ſie
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werden meine Stimme horen, und
wird eine Heerde und ein Hite
werden.

Sehet da, cinen Zirten, der
ſich ſeiner Zeerde tcloöſt anninint

Jejus, der treue Zirt, lee.iſet
jein Leben fur ſeine Schaaft.
Er vertieſſit ſein theures ir
ten-Blut, damit die Wunden
ſeiner verwundeten Zeerde te
heiler wurden Lr wird ein
Raub des Todes, damit ibhm
nur keines von ſeiner Zeerde
geraubet werde O wie ſoll ich
dir alle deie Treue vergelten?
Wie ſoll ich dir genusſam dan—
ken? Treuer izuirt, ich bin bis
her ein verirtes und verlohrnes
Schaf geweſen, aber nun vill
ich umkfebren, und mich ein Sei-
ner Zeerde halten. Wirſt du
mich auch annehmen? Jſts
nicht etwa rau ſpaite, daß ich aus
der Wuſteney zurück komme?
Doch nem! JeEſus will ja egjer
ne aule herzu fuhren, danut ein
Zirt und eine Zeerde werde.
So worde ich das einzitte Schäf
lein nicht ſeyn, welches der barm—
herzige Zurt von ſich ſtoſſen ſoll
te? Treulich haſt du ja geſuchet
die verlohrnen Schatfelein.

Epiſtel am 3. Sonntage nuch
Oſtern, Jubil. iPetr. 2, v 11 20.

LiebenBruder, ich ermahne euch als
die Fremdlingen und Ptigrimme

enthaltet euch ron den fleiſchlichen
Luſten, welcht wider die Seele ſtrei—
ten; und führet einen gnten Wandel
unter den Heiden, auf daß die, ſo
von euch afterreden, als von Uebel—
thatern, eure qute Werke jehen und
GOtt preiſen, weuns nun an denTag
konimen wird. Gend Unterthan al—
let menſchlichen Ordnung unt des
HEtrrn willen, es ſey dem Kdnige:
als dem Oberſten oder demHauptleu
ten, als den Geſaudten von ihm,

C 2 zur
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zur Rache uber die Uebelthater, und
au Lobe den Frommen. Denn das
in der Wiille GOttes, daß ihr mit
Wohlthnn verſtopfet die Unwiſſenheit
der iborichten Menſchen; als dieFrey—
en, und nicht, als hätte, ihr die Freh—
heit zum Deckel der Borheit. ſondern
als die Knechte GOttes. Thut Ehre
jedenmann. Habt die Binder lieb,
Furchtet GOtt. Ehret den Konig.
Evangel.uni, Joh. 16. v. 1622
»eber ein Kleines, ſo werdet ihr
L mcch nicht ſehrn, und aber uber
ein Kieines, ſo werdet ihr mich ſe—
hen, denn ich gehe zum Vater. Da
ſvrachen etliche unter ſeinen Jungern
unter einander: Was iſt daßz, daß
et zu uns ſaget: Ueber ein Kleines,
ſo werdet iht mich nicht ſehen, und
aber uber ein Klemes, ſo werbet ihr
mich ſehen, und daß ich zum Vater ge—
he? Da ſprachen ſie: Was in das,
daß er ſagte: Uieber ein Kleinet?
Wir wiſlſſen nicht, was er redet.
Da merkete JEſus, daß ſie ihn
franen woliten, und ſprach zu ihnen:
Dadon fraact lihr unter einander,
daß ich geſagt habe: Ueber ein Klei
nes, ſo werdet ihr mich nicht ſehen,
und aber uber ein Koeines, ſo werdet
ihr mich ſehen. Warlich, warlick ich
ſaqe euch: Jhr werdet weinen und
henlen, aber die Welt wird ſich jreu—
en, ihr aber werdet trautig ſeyn! doch
eure Traurigkeir ſoll in Freude ver
kehret werden Ein Weib, wenn
ſie gebiehtet, ſo hat ſie Traurigkeit,
denn ihre Stunde iſt kowmen: wenn
ſie aber dat Kind gebohren hat, den—
ket ſie nicht mehr an die Angſt, um
der Freude willen, daß der Menſch
zur Welt gebohren iſt. Und ihr habt
auch nun Traurigkeit, aber ich will
euch wieder ſehen, und euer Herz ſoll

ſich freuen, und eure Freude ſoll nie—
mand von euch nehmen. Und an dem
ſelbigen Tage weidet ihr mich
nichts fragen.

e aUeber ein Kleines! Das ver—
ſteben die Junger JEÆju nicht,
bis es ihnen der zLrr ausleuet
Die tägliche Erfahrung kann
dichs, mein Chriſt, hren, weis
es heiſſe: Jn der Welt heunet
es immer, übere n Kleines; denn
es iſt altes eit.l und unbeſitin—
dig. Jent freuen wir uns mit
den Frohlichen, über ein Kleines
weinen wir wit den Traurigen.
Jtzt ſehen wir, wie Stephanus
den zinimel effen, über tin Klei-
nes wred der ganze Zimmel mit
ſchwarzen Worten überrogen.
Jtzt lachen wir auf unſerer Wan
derſchatt wie Ja.cb, über ein
Kleines beweinen wir mit ibm
unſere Todten wie er ſeine Ra
hel. Darunn, wenn dich der
Schmerz jahling irberfallt, wie
ein ſchwanger W eib, ſo laß dichs
nicht wundern Troſte dich aber
damit, daß es über ein Ricines
wieder beſſer werden konne.
Deine Traurigkeit ſoll in greu
de verkehret werden. Wohlan,
ſo trage die Laſt, die dir GOtt
aufiege, irber ein Kleines wirö
tr ſie wieder weunehmen. Er—
warte nur der Zeit, ſo wirſt
du ſchon erblicken die Sonn der
ſchönſten Freud.

Epiſtel am 4. Sonntage nach
Oſtern, Cantate, Jac. 1. v. 17:21.

Crieben Bruder, alle gzute Gabe und
alle volllommene Gabe kommt von

oben herab, von dem Vatert desLichts
bey welchem iſt keine Veranderung
noch Wechſel des Lichts und Finſter—
nißß. Er hat uns gezeuget nach ſei
nemmWillen durch das Vort derWahr
heit, auf daß wir waren Erſlinge
ſeiner Creaturen Darum, lieben
Bruder, einjeglicher Menſch ſeyſchnell

zu horen langſam aber zu reden,
und langſam zum Zorn. Denn des
Menſchen Zorn ahut nicht was vor

EVOtt
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JOtt recht in. Darum, ſa leget
lle Unſauderkeit und alle Bosheit,
nd nehmet das Wort an mut Santt—
nuth das in euch gepflanzet iſt, wel
hes kann eure Seelen ſelig ma
pen.

Evangelium Joh. 16.
—er HErr JEfus ſprach zu ſeinen
O Junvein: nun aber gehe ich
iin zu dem, der mich geſandt har,
ind niencand unter euch fraeet mich
bob geheſt du din? Sondern, dit—
oeil ich ſolches zu etuch geiedet habe,
ſt euer Herz vol Tiaureus worden.
aber ich jage euch die Wahrheit, es
ſt euch, gut, daß ich dingehe, denn
o ich nicht hingehe, ſo kommt der
Trofer nicht,un euch; So ich aber hin
ehe, will ich ihn zu euch ſenden.
lud wernn derſelbe kömmt, der wird
te Welt ſtiafen um die Suude, um
ne Gerechtigkeit, und um das Ge
ichte. Um die Sunde, daß ſie nicht
läuben an niich. Um die Gerech
igkeit aber, daß ich zum Vater gehe
tud thr mich fort niecht ſehet. Um
ſas Geuihte, dat der Furſt dieſer
Gelt gerichtet iſt. Jch habe euch
ioch viel zu ſagen, aber ihr konnts
tzt nicht tragen. Wenn aber jener,
er Geiſt der Wahrheit, kom̃en wird
jer wird euch in alleWahrheit leiten.
Denn er wird nicht von ihm ſelber
eden, ſondern was er horen wird,
zas wird er teden, und was zukunf
iz iſt, wird er euch rertundigen.
derſelbige wird mich verklaren, den
en dem Meinen wird ers nehmen.
ud euch verkündigen. Alles, was
ſer Vater hat, das iſt mein, darum
abench geſagt: Eswirds von demMei
jun nehmen, und euch verkündigen.

Je S—
Der hingang JEſu iſt betrübt,

denñn er gehet zu ſeinem. Leiden.
Kber die Urfache qieſes Zingangs
iſt deſto erjreulicher  denn es
iſt uns tgut, daß er hingthet.
Es iſt gut, daß er an unſerer
Statt den Zorn Gottes getrat
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gen, nunmehr hahen wir Frie—
de mit GOtt. Ls iſt uns nut,daß er ſich kreuzigen und töden
laſſen, nunmehr haben wer das
ewine Leben. Es iſt uns tut
daß er ſich lo tiefe Wunden ſchla
tien laſſen, nunmehr ſind wir
Ldurch jeine Wunden heil worden.
Es iſt uns gut, daß er ſein JE—
ſus-Blirt fur uns vergoſſen, nun
mehr ſend wir durch daſſelbe rein
worden von allen Sunden O
ſo habe tauſend Dank, liebrei—
cher JTEin, daß du den bettüb—
ten Zinttang zum Vater über
dich genommen. Schenke mr
nur den Geiſt der Wahrbeit, da
mut der mich allezeit ermnere,
wie viel es dich getoſtet, daß
ich erlöſet bin.

Epiſtel am 5. Sonntage nach
Oſtern, Vocem Jucunditatis,

Jac. 1.
Cieben Bruder, ſevd Khater des

Worts, und unicht Horer alleiu
damit ibr euch ſelbſt betruet. Deñ
ſo jemand iſt ein Hbrer des Worts,
und nicht ein Tbater, der iſt gleich
einem Manne, der ſein leiblich An
geſicht im Spiegel beſchauet Den
nachdem er ſich beſckauet hat, gehet
er von Stund an davon, und vergiſ
ſet, wie er geftaltet war. Wer aber
durchſchanet in das vollkommene Ge
ſes der Frepheit, und darinnen be—
harret, und iſt nicht ein vergeßlicher
Hörer, ſondern ein Thäter, derſelni
ge wird ſelig ſeyn in ſeiner That, So
aber ſien iemand laſſet dunken, er
diene GOtt, und hält jſetne Zunge
nicht im Zaum, ſondern. verfuhret
ſein Herz, des Gottesbieunſt iſt eitel
Ein reiner und unbeſleckter Gottes
dienſt ſur GOtt dem Vater iſt der,
die Wabien und Wutwen in ihrer
Trubſal beſuchen, und ſich von
der Welt unbefleckt dehulten.

C3 Evaun
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Evangelium Joh. 16.

Gyer HEtr JEius ſprach
Jaun erin: Waulich, Waruich,

ich ſaut tuch. So ihnden Vater it—
was ditten wardet m memen Nannn,
ſo wird ers euch geben. Bisher habt
ibr ulchts gebetenin meinem9damen.
Bittet, ſo werdet thrnel men, daß
curc Fieude volrkemmen ſeh. Gol.

ches babe ich zu tuch durch Sptrich
mort aeredet: Es kommt ober dir
Zeit, dalz ich nicht mehr ourch Spich—
wort nnt euch reden werde, ſondern
euch fireh heiaus vertundigen von

aneinem Vater. An demſelbigen Ta.
ge werdet ihr bitten in mrinem Na
men: und ich ſage euch nicht, dauß
ich dem VPater fur euch bitten will,
dan er ſelbſtr der Vater, hat euch
lieb, darum, daß ihr inich liebet,

Hund alaubet, daß ich von GOtt aus
gdqangen bin. Jch bin vom Vater
aus geaangen, und kommen in die
Weit, wiederum verlaſſe ich die Welt

und gehe zum Vater. Sorechen zu
ihm, ſeme Junger: Siehe, nun re
deſt du ireh heraus, und ſageſt kein
Eprichwort. Nun wiſſen wir, daß

du alic Dinqge weiſſeſt, und bedarfſt
nicht, dah dich jeingud feage, datumr
glaubin wir, daß du von GOtt

gusgegangen biſt.
A

Belen iſt die gröſte Kunſt de
rer Chiaſten. Ein Chriſt ohne

Geher iſt wie ein Soldat ohnt
Maßen. O wie betrubt iſt es,
wenn man zu manchen Chriſten
effatren muß: Bisber habt ihr
nrchts oebeten. Iſts wolll Wun
der, daßſ ſolche Seelen alsdenn

nichts haben, nichts enipfannen?
Nein, inein »zerz, buttt, daß dei
ne Freude vollkommn jen. Bit.
te getroſt, denn du weiſt, daß!
dich der Vater ſelbſt neb hat.

er wied dir keine Bitte verſa
gen. Nur bitte zuförderſt ums
Geiſtliche, um ein wahrhatrtitz
bekehrtes Zerz, um eine erleuchte

Epiſteln und Eoangelia.
te Seele, um einen glaubigen und

zu ſeinen üeheiligten Geiſt. Der immel
iſt ja hoher als die Erde? GoOtt
uehet über allts GOld: die See
le iſt mehr als der Leib. So
wiid dir das Uebrige alies zufal
len. Die Thüre des Zimmels iſt
enge, wer groſe Burden und La
ſten der Crden auf ſeinen Schul
tern träcit, tan ſchwerlich durch
dieſeibe eingebn. Ach, ſo bitte
nicht um das, was dich auf der
Bimmelsreije beſchweren bann.
Bete alſo: mach mich an met—
ner Seelen reich, ſo habich gnug
hier und dort ewiglich.

Epiſtel am Tage der Himmelfahet

Chriſti. Ap. Geſch. 1.
Sle erſte Rede babe ich zwar ge

than, lieber Throphule, von al.
te dem, dar!JEſus anfing, behde zu
thun und zu lehren, bis an den Tag
da er auſgenommen ward, nachdem
er den Apoſteln, welche er hatte er
wahlet, durch den HeiligenGeiſt Be
fehl gethan hatte, welchen er ſuich
nach ſejnem Leiden lebendig gezeiget
hatte, durch mancherley Erweiſungen,
und ließ ſich ſehen unter ihnen vter—
zig Tage lana, und redete mit ihnen
vom Reiche GOtter. Und ais er ſie
verſammlet hatte, befahl er ihnen,
baß ſie nicht von Jeruſalem wichen,
ſondern warteten anf die Verheinung
dis Vaters, welche ihr habt achotet
(ſorach er) von mir. Denn Zohan
nes hät mit Waſfer getauft, thi aber
ſolit mit dem H Geiſt getauft werden
nicht lange nach dieſen Tagen. Die
aber zulammen kommen waren, frag
ten ihn, und ſprachen:: HErr, wirſt
du auf dieſe Zeit wieder aufrichten
das Reich, Jſraei: Er ſprach aber zu
ihnen: Es gebuhret euch nicht', ?zu
wiſſen Zelt oder Stunde, welche der
Vater ſeiner Macht vorbehalten hat.
GSondern ihr werdet die g raſt des H.
Geiſtes empfahen, welcher auf euch
komnirn wird, nud werdet meinrJeu

ten
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gen ſenn zu Jeruſalem, und in garz
Jur aäa und Samaria und bis an das
Ende der Erde. Und da er ſolches
geſagt, ward er aufgehoben ruſchens,
und eine Wolke nahm ihm auf vor ih—
ren Augen weg Undal: ſie hn nach—
ſahen gen Himmel fahren, ſtehe, da
ſtunden bey ihnen, iween Manner in
weiſſen Kleidern, welche auch ſaaten:
Jhr Manner von Galitaa mas ſtehet
ihr, und ſehet gen Himmel? Dieſer
JEſus, welcher von cuch iſt autge—
nommen gen Himmel wird,kommen—.
wie ihr ihn geſehen habt gen Him—
mel fahren.

Evangelium, Marc 16.
—uletzt, da die Eilfe zu Tiſche ialien,
5 offenbarete ſich JEſus, und ſchalt
ihren Unglauben, und ihres Herzens
Hartigkeit daß ſie nich glaubet hat
ten denen, die ihn oeſthen hatten, auf
erſtanden. u ſprach zu ihnen: Gehet
hin in alle Welt, und prediget das
Evanqelium allen Creatnren: Wer
da glaubet und getauft wird, der wird
ſelig werden; Wer aber nicht glau—
bet der wird verdammt weiden. Die
Zeichen aber die da folgen werden'de-
nen die da glauben, ſind die: Jn mei
nem Namen werden ſie Teufel aus—
treiben, mit neuen Zungen reden,
Schlangen vertreiben; und ſo ſie et
was todliches trinken, wirds ihn nicht
ſebaden. Auf die Kranken werden ſie
die Hande legen, ſo wirds beffer mit
ihnen werden. Und der HEtr, nach
dem er mit ihnen geredet hatte, ward
er aufgehaben gen Himmet, und ſi
zet zur rechten Hand GOttes. Ste
aber giengen aus u. predigten an al
len Orten, u. der HErr wirkte mit
ihnen und bcekraftigte das Wort
durch mitiolgende Zeichen.

e tDer LRR fahret auf mit
Jauchzen Und wobin? Geu
Bum̃e!: au ſeinem Vater. Wohl,

mein Jkſu, fabre auf ich werde
nachkommen. mMich und dich
kann niemand ſche:den, deñ der
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Glaube liat uns zu ttenau veret
niget. GOtt Lob die artitt
keit meines Zerzens, die mich
ſonſt mit dem Unglauben anfoch

it ehced dian
allen vernunfticten Ciaturen in
aller Welt iſt gepredittet worden.
Wer glauber, und ttetautt iſt, der
wird jelin, das iſt, der wird in
ſeinens erbenene fröhlichogim.
mirtſanihh ha ten So te ich mich
nun noch ferner tür dem Tode
ſcheuen? Ach nein! Sterben
iſt mien Gewirn. Genug, ich
weiß, daß ich ſelig ſterbe. Und
wo du ,iz Err JEiu biſt da kom
ich hin, daß ich ſters vey dir leb
und bin, denm fahr ich auf mit
Freuden. Gortt gebe es!

Epiſtel am 6. Sonntage nach
Oſtern, Exaudi i Petr 4.

Edo ſend nun maßta und nüchtern
zum Gebet. Vor allen Dingen!“

aber habt unter einander eine brun—
ſtige Liebe denn bie Liebe decket auch
der Sunden Menge GSend gaftfrey
unter einander ohne Murmeln. Und
dienet emauder, ein jeglicher mit eer
Gabe, die er empfangen hat, als die
quten Haushalter der mancherley
Gnaden GOttes So jemand redet
daß ers rede als GOttes Wort. So
jemand ein Amt hat, daß ers thue, als
aus dem Vermonen, das GOtt dar
reichet auf daß in allen Dengen GOtt
gepreiſet werde durch JEſum Chriſt,
welchem ſeh Ehre und Gewalit von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

Evangelium, Joh. i5 und 16
GJer HErr JEſus ſorach zu ſeinen

Jimgern: Wenn aber der Trd
ſter kommen wird, welchen ich euch
fenden werde vom Vater, der Geiſt
der Wahrhreit, der vom Vater ausge
het, der wird zeugen von mir, und chr
werdetauch zeugen, deñ ihr ſehd vom
Anjang bey mir geweſen. Solches

C4 habe
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dabe ich zu ench qgeredet, daß ihineuch
nicht argert. Ete werden euch iu den
Bainn thun. Es kummt avendu Zeit
dakß wer euch todtet wud meynen, er
thun GOtt einen Dienſt daran. Und
ſolelies warden ſie cuck darum thun,
daunilt wedermenien Vater noch mich
titeunen Aber ſolches tabe ich zu
cuch geredet aumdaß ihr datan geden
ket, dab icks euch gelagt habe. Sol
ch s aber habe ich euch vom Anfang
nicht gejagt, denn ich war behy cuch,

rzeutt hringget unſer JEſus ſei
nen Jungern gar trau ige Both
ſchan Mr vertundiaet ihnen
ſo vel Unaluck, Elend, Noth
und Tod, daßes tein Wunder ge
welen wenn denen Jüngern die
Baut utſchaue ti Doch, tr ſagete ihnen au vor, daß ſie daran.
gedechten, wenn dieſe betrübte
Zeit ton nen winde. So iſts ja
wo lwahr, daß wir durch viel
Trub a' ins Binmelreict einge
hen meuſſen. Wegere dich nicht,
mein Chiiſte drinen Rücten un.
ter das Kreiz En zu beugen.
Vimm t as Zech aundeine Schul
tern, das dir dir Zand GOttes
aufleget D.ente uin dar Stunde
der Antechtung, du habeſt es
ſchon zuvor uewuſt, daß alle die
die in Ci riſto ſind, muſſen ver.
folanng leiben. COrt wird dir
ab“ t. auch ſe.nen Trößer ichen
ken, der dich mur ſeinem Troſt
qutrichte, und dich in der Notb
rreudig und geduldig mache.
Und jo du den haſt, ſo wird dich,
kem Kall ſiurzen, wie groß er
auci iſt Drum will ich. weil
ich lebe noch, das Kreuz dir
willig tragen nach

Epiſtei am Heil Pfingſte Tage
Ab Geſchh. 2.

ind als der Tag der Pfinaſten ertül
L iet war, waren die Junger alle

einmuthig ben einander. Und es ge
ſchah ſchnell ein Brauſen vonn Him
mei, als eines giwaltigen Windes,
und erzültete das ganze Haus, da ſie
iaben Und man ſahe an ihnen die
Zungin zerthettet, als waren ſie ſen
rig, und er ſatzte ſich auf einen jeg.
lichen unter ihnen. Und ſie wurden
alle voll des heil. Geiſtes, und fien
gen an zu predigen mit andern Zungẽ
nach dem der Geſt ihnen gab aunzu—
ſprechen. Es warrn abei Juden zu
Jeruſalem wobunend, die waren got
tesfurchtige Manner, aus allerley
Volk, das unter dem Hhimmel iſt. Da
nun dieſe Stimme geſchah, kam die
Menaet zuſgmmen, und wurden ver—
ſturzi, denn ie Lbrete ein jeglicher,
daß ſie mit ſceiner Sprache tedeten.
Gie entſatzten ſich aber alie, verwun
derten ſich, und ſprachen unter einan
der: Sicthe, ſind nicht dieſe alle, die
da reden, aus Galt aa l. Wie hbren,
wir denn tin jeglicher ſemne Sprache,
darinnen wir gebohren ſind? Parther.
und Meder, und Cramiter, und die
wir wohnen in Meſorotamta, und in,
Judaa und Cappadocia, Ponto und.
diſia, Phryhata, und Pamphilia,
Acahptun, und an den Enden der ry
bien, ben Cotenen, und Auslander.
von Rom, Juden und JüdenGenoſ—.
ſen, Creter und Araber, wir horen.
ſie mit unſernZungen die aroſſen Tha
ten GOttet. teden. Su entiazten ſich
aber alle, und wurden irre, und ſpra
chen einer zu.den andern: Was will
das werdent Die andern aber hattens.

ihren Spott und ſntachen: Siea.
ſind voll ſuſſes Weins.

Ev, angelium, Joh. 14
Fger Horr JEius ſprach: Wer mich

liebet. der wird mein Wort hal
ten, und mein Vater wird thn lieben,
und wit werden zu ihm kommen, und,
Wohr unz bei ihnm machen. Wir aber
mich nicht diebet der halt mein Wort

nicht. Und dat Wort, dat ihr hbret,
iſt nicht mein, ſondern des Baters,
pet mich geſand hat. Selches habe

ich
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ich zu euch geredt, weil ich beh euch
geneſen bin. Ader der Tidſter der
beilige Geiſt, welchen metu Vater
ſenden wirnd in meinen Namen, der—
ſeibige wird cueh alles lehren, und
cuch eriunern alle  der, daß id euch
geſagt habe. Te. Flrieden laſſe ich
euch, meinen giteden jrbtnich to:
Nicl taebe ich euch, wie dit Wiitole
bet. Cuer Heiz erichreecke nicht, und
furchte ſich nich. Jhr dabt gebtbret,
daß ich euch geſauet habe: Jah gehe
hin, u. tonine wiertr zutuu Yyalt
tet ihr mich lieh, jo würdet ibt euch
freuen, dafß ic euch geſaget habe:
Jch ache zum Vateir, denn der Vater
iſt ordſſer, denn ich. Und nun habt
ichs euchstſagel che den er geſchtebt,
auf daf, winn et nun atſchehen wird
daß ihr alaubet. Jau werde teit mebr
nicet virlnt euch ieder, deng es
koninit der Furſt dieſer Welt und hat
vicl ts an niit. Abr aut daß dic Welt
erkeune, baß ich den Vater uebe, und
ich aliwteuen, wic mir der Vaierue—
boten hiet:? Stelet auf: und lat,
fei uns ven hinnen gehon.

Komm, zeiliger Geiſt, ZEr
re ori!: tonm du edler Pfingſt
Regen! und erquicke das Land,
das durrte iſt Komm du anue—
ne mer Sudwind, und. durch-—
welie den Garten meines izer
zens. Komm, du gottaches
Jeuer, und initzunde das erkal
tete Zerz. Komm, du edle Tau—
be, und wohne in meiner Setle.
O wie gluckieng ſeyd ihr, ihr
vorerwahnten zZeugen Jſu, da
ſich heute der zz5. Geiſt auf einen
jeglicnen untr euch geſetzet. o
daß ich dieſer Glückſeligkeit kön
te theilbaftig werden. Ich ver
lange nicht die auſſerordentli—
chen Gaben des Geiſtes, mir
ioll genung ſeyn, wenn ich den
Geiſt der Gthaden und des Ge
peto empfahe, der mich in alle
Wahrhiit leitet. Iſt meine Seelt
ve Wohnung und Tempel des

J

Geiſtes, wohl mir, ſo wird
er mich alles lebren, was zu mei—
ner Seligreit naihig iſt. Lebret
er mich aber diens, jo wird er
mich auch lebren, wie ich an
GoOrt a.auben, une metrnen Gott
tieben ſjoll ann ich das, ſo
taunich jig en: Was fehltet mir
noche  Drum wili ich in denen
henigen Pfingſttäcen meinen
Wunſch teyn taſſen: Komm tz.
Gtiſt, zwrre Gott.

Epiſtel aun Pſingſt, Muntage,
Ap. Geſen. i0ai1nd eihat uns cboten zu predigen

U dem Volkt, und zu zeugen, daß
er ifi vervedatt von GOlt ein Auchter
der Lebeudigen und der Toden. Von
dieſem zeuger at.e Prephete, dakdurch
ſeinta Namen alle, die an ihn glau—
ben, Vernebung der Sunden empſa—
hen ſollen. Da Petrus nreh dieſe Wor
te redete ſiel der heilige Geiſt aumalle
die dem Worte zu htieten. Und die
Gläaubtaen aus der Beſchuridung, die
mit Petro kemmen naren, eutfatzten
ſich, dak auch aut die Heyden die
Gabe des drilgen Griier aucaegoſe
ſen ward. Benuſie boreten daß fie
mit neuen Zungen redeten, u. GOtt
hoch preintten. Ta antaort iehetrus
Mtag auch nmand das Waſſer wehren
daß dieſe nicht getauft werden, die
den Heuigen Geiſt emptaneen haben,
gleichwir auch wir! Und brfahl ſie zu
taufen inm Namen des HErrn.

Evangelium, Joh. 3.
erHerr JEſus ſprach zu Nicode

mo: Alſo hat GOit die Welt
geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen
Sohn gab, auf daß alle die an ihn gläu
ben, nicht verlohren werden ſondern
das ewige Leben dahen. Denn GOtt
dat te.uen Sohn nicht geſandt in die
Welt, daß er die Welt richte, ſonz
dern daß dieWelt durch ihn ſelig wer
de. Wer an ihn gläubet, der wird nicht
gerichtet, wer aber nicht glaubet, der.
iſt ſcehon gerichtet, denn er glaubet

X lchtut
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nicht an den Namen des eingebohrnen
SohnesS Attis Das iſt aberdaobße—
richte dar das L.cht in die Welt kom
men iſt, und die Menichen licben adie
Finſt; rnth mehr denn das Licht, denn
ihre Werke waten khöſe. Wer Arges
thut der baff trs kicht, und kömmt
nicht an dao Liekt, auf daß ſeine Wer—
ke nicht geſtratt weiden. Wer aber
die Wahrhett thut der kommt an das
Licht, daß ſem«. Werke offenbar wer—
den, denn ſit ſind inſß Htt gethan

2

Mlerke auf, andächtine Seele,
und benalte den neacht und
Kern-Spruih; Alſo bhat Gott
die Weit neliebet, daß er ſeinen

eingebohrnen Sohn nab. O eit—
ne wunderbare Liebe! Schei—
nettes doch faſt, GOtt habe die
umartigen Wenſchen KRinder eben
ſo ſehr als ſeinen einenen Sobn
neliebet Aa, in dem er ſemen
Jiebſt n Sohn für uns Sünder
dahin giebt, beweiſet er das aller
ctroßte Werk jeiner unend ichen
Liebe und Erbarmung, Fraget
mich nun nicht mehr, ob ich bey
Gott in Gnaden ſtehe? Jch weiß
es gewiß, denn alſo hat mich
Gort geliebt, daß auch JEſus
für mich !eiden und ſterben müſ—
ſen wenn ich mich nur nicht durch
Uunglauben an GOtt verſündire;
Wenn ich nur nicht die Finſter—
niß mehr liebe, als das Licht!
ſo wird mich nichts von der Lie
be Gortes ſcheiden, die da iſt in
Chriſto AEſir Darum  arm sHBera, ſey unberrübt, alſo hat
Gott die Welt geliebt.

Epiſtel am Pfingſt« Dienſtage,
Ap. G ſch. 3.

cDa aber die Abonel horeten zu Je
ruſalem daß Sainania das Wort.

GOttes angenommen hatte, fandten
ſie zu ihnen Petrum und Johannem;
weiche, da ſie hinab kamen, betheten
ſie uber ſie, daß ſie den heiligen Geiſt

empfingen. Denn er war noch auf
keinen gefallen, ſondern waren allein
getaufrin dem Namen JEſu Chriſti.
Da legten ſie die Hande auf ſie,
und ſie empfingen den H. Geiſt.

Evangelium, Joh. 10.
Farlich, warlich, ich ſage euch:

 Wer nicht zur Thur hierein ge
het in den Scha'ſtall, ſondern ſteiget
anderswo hinein, der iſt ein Dieb u.
ein Morder. Der aber zur Thur hin
ein achet, der iſt ein Hirte der Schafe
Demſelben thut der Thurhuter auf
und die Schafe heten ſeine Stimme,
und er rufet ſeinen Schafen nut Na
men, und flekret ſie aus. Und wen er
ſeine Schafe hat ausgelaſſen, gehet
et vor ihnen ihn imnd die Schaate fol
gen ihm nach, denn ſie kennen ſeine
Stim me. Einem Fremden aber folgen
ſie nicht nach, ſondern fluhen von
ihm, denn ſie kennen des Fremden
Stimme nicht. Dieſen Spruch ſagte
JElus zu ihnen, ſte vernahmen aber
nicht, was es war, daß er zu ihnen ſag
te: Da ſprach JEfus wieder zu ihnen:
Warjlch, warlich, ich ſage euch:. Jch
bin die Thur zu den Schafen. Alle die
vor mir kommen ſind, die ſind Diebe
und Morder aeweſen, aber die Schafe.
haben ihnen nicht gehorchet. Jch
bin die Thur, ſo jemand durch mich.
einaehrt, derwird ſelig werden, und
wird ein und aueagehen, und Weyde
finden. Ein Dieb kommt nicht, denn
das er ſtehle, wurge und umbringe.
Jch bin kommen— daß ſie das Lehen,
une volle Gute haben ſollen.

r

Es iſt nur eine Thür zum zim
mel Wehe dem, der anderswo,
hineinſteigen will. Wehe aber
auch denen, die denen Seelen
nech eine andre Thür zeitzen wol
len. Sie ſind Diebe upd mör—
der, die ſie und andere ins ewi—
gge Verderben ßürzen. Sie ſind
Betrüner, wenn ſite bald das
Verduenſt einiger quten Wirkej.
bald cinen unbedingten Rath—

ſchluß

ü J
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ſchluß GOttes, lald einem un

un 1 Ghſ
Bats ibnen der iz Err nicht deut
lich genug vorttetragen? hat
er es ihnen nicht tlärlich genug
geſagt? Jch bin die Thür. Den
tes iſt in keinen ander: Zeil, iſt
Aauch tein anderer Nahme dem
tiienichen gegeben, darin er ſoll

„ſeiig werden, als in dem Nah—
men JeEſu Siehe zuh liebe See—
Jen, daß du durch die rechte Thür
eintzeheſt, und ſelig werdeſt. zal
te dich an JEſum, und an ſei
ne völuige Gnugthuung fur die
Suünde der Welt. Truöſte dich
ſeiner heiligen Fürhuitie, und ru—

fe zu ihm: Thun nur Fiec Zum̃els
Thur werit auf, wenn ich be—
ſchließ meinen Lebenstauf.

Eviſtel am Feſte der H. Dreyei
„nagkeit oder Trinit. Rom. 11.

2 5 welch eine Tiefe des Reichthums
1 bende der Wetsheit und Eikent—
A niß GOttes! Wie gar unbeagreiflich

ſind ſeine Gerichte, und unerforſchitch
ſelne Weage! Denn wer hat des HErm

Einn erkannt? Oder wer iſt ſein Rath
giber geweſen Odir wer hat ihm et

was zuvorgegeben, daß ihm werden
wieder vergolten? Denn von ihm—
und durch ihn, und in ihm ſind alle

.Dingt, ithm ſey Ehre in Ewigkeit,

Am.n.
Evangelium, Jeoh. 3.

 Es war ein Menſch unter den Pha
 riffaern, mit Namen Nicodemus,
ein Oberſter unter den Juden, der kam

Niug Eſu ben der Nacht, und ſprach zu
Jiihm: Meilter wir wiſſen, daß du biſt

ein Lehrer von Gott tommen, denn
niemand kann.die Zeichen thun, die

du thuſt, es ſey denn .Ott mit ihm.
gZEſut antwortete und ſprach zu ihn:

Warlich, warlich, ich ſage dir: Co ſeh
denn, daß jemand von ncuen geboh
ten werde, kann er dat Reich GOttes

Vo oſunteien ec or am, vor
dDie Thüre zum Zuimmel angeben.

nicht ſehen. Nieedemus wvoricht zu
thin: Wic kaun ein Menſch gehehren
werden, wenn er alt ni? Kan. er auch
wieder in teiner Mutter Leib gehen,
und gebohren werden? JEjus ant—
wortete: Warlich, warlich. ich tage
dir: Es ſey denn, daß jemand aebeh
ren werde aus dem Waſſer un Gieiſt—
ſo kann erntcht in das Reich G ties
kommen. Was vom Fleiſch gebehren
wirdi, das ut Fieiſch, und was yom
Geiſt aebodren wird datz iſt Geut. Laß
dichs nicht wundern, daß ich dir ge—
faat habe: Jhr müſſet von neuen ge
bohren werden Der Wind blaſet, wo
er mill, und dn horiſt ſein Sauſen
wohnl, aber du weißt nicht von wan
nen er kömmt, und wohnm er fahret
alſo iſt ein nglicher, der aus demGeiſt
tebobren itt Nicodemus antwortete
und ſorach zu hm: MWie mag ſolches
zugehen? Jeſus antwortete und

ſorgch zu ihm: Biſt du ein Neier in
Jſrael, und weißt das nicht War
lich, warlich ich ſage dir: Wir reden,
das wir wiſſen, und zeugeu, das wir
geſehen haben, und ihr nehmet un—
ſer Zeugniß nicht an. Glaubet ihr
nicht, wenn ich euch von irrdiſchen
Dinagen ſage, wie wurdet ihr denn
alaäuben, wenn irch euch von himmli—
ſchen Dinger ſagen wurde? Und nie—
mand fähret gen Himmel, denn der
dom Himmel hernteder kommen iſt,
namlich des Menſchen Sohu, der im
Himmel iſt. Und wie Meſes in der
Muſten eine Schlange erhohet hat,
alſo muß des Menſchen Sohn auch
erhohet werden, auf daß alle, die an
ihn glauben, nicht verlohten werden
ſondern das ewige Leben haben

Es iſt an Nicodemo zu loben
daß er ſich mit Jſu unterredet
und von ihm lernen will, wie
er könne ſelit werden. Das ſol
re billig das izaupiwerl ſeyn,
darum ein jeder Chriſt bekumert
ſeyn ſollte. Nur iſt zu besauren
daß veele aus dtr »jouprttrage
eine uebentrage machen. Sie

J
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ſratien noch wohl, wie kann ich
ſelig werden! Allein die Antwort
die ſie bekom̃en, dimket ibnen ſehr
ſchwer und undeutlich. Die Wit
dergeburt iſt ihnen etwas Unbe
ureifliches, und obnerachtet
ſie gerne meiſter in Jſtael heiſ—
ſen möchten, fragen ſie doch:
Wie madg ſolches zugehen? Lie—
be Seele! laß daß dem Baupt—
werk ntvn, daß du nicht nur wiſ
ſen, ſondern auch an dir ſelbſt
erfahren mogeſt, Was die Wier
dergebrut ſey. Es ſey denn, daß
du von neuen gebohren werdeſt,
ſonſt kannſt du das Reich GOt
tes nicht ſehen. Zu den Ende
er nnere dich demer Taufe, als
des Bades der Wiedergeburt.
Liebe das Wort Gottes, wel—
ches iſt der unvergeßliche Saa
me, daraus du kauſt wiederge—
bohren werden: So wairſt du
nicht verlohren ſeyn, ſondern.
das ewige Leben haben Dazu
hülft uns Gote gnädiglich.
Eviſtet am 1. So vntage nach,

Trinitatis, i Johl 4.
ſJOtt iſt die Liebe, und wer in der
L Litbe bleibet, der hltibet in6 Ott
und GOit in ihm. Daran iſt die Lie
be nollig bey uns, daß wir eine Freu—
digkeit haben am Tage des Gerichtt.
Denn greichwie er iſt io ſind auch wir
in dieſerWelt Furcht iſt nicht in der
Liebe, ſundern die völtige Liebe treibet
die Furcht aus. Denn die Furcht bat
Pein. Wer uch aber furchtet, der iſt
nicht dllig in der Liebe. Laſſet uns
ihn lieben, denn er hat uns erſt gelie
bet.So jemand ſpricht, ich liebeß Ott
und hafſet ſeinen Bruderr, der iſt ein
Lugner. Denn wezr ſeinen Bruder
nicht liebet, den er fiehet, wie kann
er GOtt lieben, den er nicht fehet?
Und dier Sebot haben wir von ihm,
daſt, wer GOtt tiiebet, daß der auch
ſeintn Bruder liebe.

Eovangelium. Luc. 19.
Ms mar ein teicher Mann, der kleide.
u ſich mit Purpur u. kdſtlichem

Leinwand, und lebte alleTage herrlich
und in Freuden. Es war aber cein Ar
mer, mit Nahmen Lazerus, der lag
vor ſeiner Thure voller Schwaren, u.
begehrte ſich zu fattiaen von den Brod
ſamen, die von desReichend iſche fie—
len, doch kamen die Hunde, und leck
ten ihm ſeine Schuaren. Es begad,
ſich abet, daß der Arme ſtaub, und
ward getraurzn von den Engeln in A
brabams Serooß. Der Reucht aber
ſtarb auch, und ward begraben. Als
er nun in der Hölle und in der Quaal
war, hod er ſeint Aunen aui, u. ſahe
Abraham von ferne, und razarum in
ſetiuem Schooß, rien und pprach  Va.
terAbraham, erbarme dieh, mein, ünd,
ſende razarum, daß er das Seuſſerſte
ſeines Fingers ius Waſſer tauwe, u.
kuhle meineZunge, den ich leide Pein
in diefſer Flamme. Abraham aber.
ſprach: Gedenke Sohn, daß du dein
Gutes empfaungen haſt in deinem Le
ben, und Lazarus dargegenhat Bd—
fes empfangen. 9 un aber wird er ge.
tröſtet, und du wirſfigereiniget. Und.
uber das alles iſt zwijchen uns und.
oiſch eine groſſe Kluſt eefeſtigel, daß.
die da wollten vetz hinnen henubtah
ren zu euch, kounen niebt, und auch,
nicht von dannen zu uns herüber fah
reu. Da ſprach er: Go batte ich dich
Vater, daß da ihn ſendeſt in meines
Vaters Haus, denn ich habe noch funk
Bruder, daß er ihnen bezeuge, auf
das fit nicht auch konn en an dieſen
Ort der Qnaal. Abraham ſprach zu
ihm: Gie haben Moſen u. die Mro
pheten, laz ſte dieſelbigen bören Er
abet ſprach: Nein, Vater Abraham
ſondern wenn einer von den Toden
zu ihnen gienge, ſo würden ſie Bufſe
thun. Er aber ſprach zu ihm: Hdren
ſic Moſen und die Propheten nicht, ſo
werden ſie auch nicht gläuben, ob je
mand ven den Toden aufeerundt.

Welch ein Unterſchied iſt zwi
ſchen dem, der Gott fürchtet,
und dem, der ihn nicht fürchtet,
Der vreiche Schlemmer hat auf

der

——n.
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der Erde ſeinen »zimmel, das
geplauztt Lazarus aber ſeine Zol
le. Der Reiche lebt herrinch und
in greuden, der Arme im Llend
und Krantheit Dech ſiehe! wie
geſchwinde andert ſich alles in
Tode. Der Reiche ſrirbt und ver—
dirbt: Der Arme ſtirbt auch und
wird giucklich. Der Gortloje
ſelrreyet in der Zelie um LTrbar
mung, der Arme jeuchzetim zim—
mel fur Freuden. Ey, mein GOtt,
ſo wili ich muh von der thörith—
ten ,Weltfreude nircht betruügen
laſien. Viel lirber will ich dier
erwas leiden, als daß ich hier
alles vollauf haben, dort aber
ewig darben ſoll. Freylich ge
fäkt s dent Brudern des Schlem—
mers, daß ſie hier ihren zzerzen
keinet Freude wehren: aber wie
wirds ibnen m der Bolle gefal—
len? Nein, nein, behaltet eure
Freude, ihr thörichten Weltktin—
der. Jch v ill mojen und die Pro
pheten bören, ſo wird meine
Secele getratzen werden in Abra—
han.s Schooß. Ach Zerr, laß
deine Ongeleimm, am letzten Ende

die Sceele mein in Abrahamis
Schocß itragen.

Epiſtel am oe. Sonntage nach
Trinitatis iJob. 4.

Merwundert euch nicht meine Bru
derob euch die Welt daſſet. Wir

wiſſen, daß witaus dem Tode in das
Leben kommen ſind, denn wir lieben
die Bruder. Wer deu Bruder nicht
liebrt, der bleibet int Tode. Wer ſei
nen Bruder haſſet, der iſt ein Todt
ſchlager, und ihr wiſſet, daß er Todt
ſchlager nicht hat das ewigeLeberibev
ihm bleibend. Daran haben wir es er
kannt die Liebe, daf er ſein Leben für
uns gelaſſen hat, und wir ſollen auch
das Leben fur die Brudet laſſen.
Wenn aber jamand dieſer Melt Gu—
ter hat, und ſiebet ſeinen Bruder dar
ben, und ſchleußt ſenn Herz fur ihm
zu/ wie bieibet die Liebe GOttet beb

auue

ihm?eine Kindlein, leſſet uns nicht
lieben mit Worten, noch mit derzun
gen, ſondrin mit der Thit und mit
der wahrheit.

Evanagelium, Luc. am 16.
Js war ein Menſch. der machte ein
Satofibeni mabl, u lud viel dazn.
Und ſandte ſeine Knechte aus zur
Stunde des Abendmahls, zu ſagen
den Heladeneun: Kemnet: denn es iſt
aller hereit Und fie fingen an alle
nach einander fich zu entſchuldigen
Der erſte ſprach zu ihm: Jch babe ei
nen Acker gekanft, und mrß hinaus—
geheit und ihn beſehen, ich bitte dich
entichuldige mich. Und der andere
ſparch. Jch babe. funf Joch Ochſenge
kautt, und ache ikt hin, ſie zu beſehen
ich bitte dich, entſchuldtge nuch. Und
der dritte ſprach: ch habe ein Beib
genemmen, darun kañ ich nicht kom
men. Und der Kuecht kam, und ſag—

te das ſeinen Herrn wieder. Da ward
der Hausherrzornia, und ſprach zu
ſeinem Krechte: Gehe aus bald auf
die Straſſen und Gaſſen der Stadt,
und fuhre die Armen und Keürelu d
Lahmen und Blinden herein Und
der Knecht ſprach: HErr, es iſt ae
ſchehen, was du befohlen haft, es iſt
aber noch Raum da. Und der HErr
ſprach zu dem Knechte: Gehe aus auf
die Landſtraſſen utid an die Zaune,
und nöthige ſie herein zu kommen,
auf daß mein Haus voll werde. Jch
ſaqge euch aber, daß der Männer kei—
ner, die da geladen ind, mein
Abendmahl ſchmeken wird.

Thörichte Menſchen! ſind euch
eure Arcker, Ochſen und Weiber
lieber, als das Abendmabl des
ZErrn? O wer nicht verlaſſet
Aecker, Zäuſer und alles um JE
ſu willen, der kann ſeine Jimger
nicht ſeyn Wie herzlich werdet
ihr bedauren, daß ihr den Kuf
GoOttes verachtet habt. Komt
nur aufs Sterbebette, gelanger
nur an die Pforten des Todeb/

vbu
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da werdert ihr ſehen, ob euch eure
Aecer, Cchſen und ubrigtes zeit—
licies Vermoötien troſten tonnen.
Allies Jrrdijſche wind wie einun.
Zetreuer greund von ſerne ſtehen
und eure Plage ſcheuen. Wie
tehnlich werdeihr alsdenn wim—
ſchen, daß ihr wie die Urmen,
Labmen und Krupnel, tiewejen,
und nach Gottes Gnade gehun—
tiert hattet. Jſt euch zu rathen
ſJo tommt noch heute, oenn es
iſt alles berentet. Rommt, als
bufrfertige und gedemüthugte
ESerlen: Kommt, als Gnaden
huntzricte und durſtitze Seelen:
Gort wird euch heute noch an—
nehmen. Glaubets doch, und
denket dran, JWſus ninnnt die
Surndter an.
Epiſiel am 3. Sonntage nach

Tr nitatis, ietr(Tao demuithiget ench nun unter die/
aemaltige Hand HOttes, daß er

ench erböhe iu friner Zeit. Alle eure
Eoige werfet auf ihn, denn er ſorget
fur euch. Eerd nuclterq und wachet
deunn eunr Wiederſacher, der Teufel
arhet un her, wie ein brullender Lowe
üud ſuchet welchen er verſchlinge,
dem wiederſtehet feſt im Glauben, u.
wiſſet daf eben dieſelbigenLeiden uber
eine Brüder in der Welt gehen. Der
GOrt aber allen Gnaden det uns be
rufen hat zu teinenewigẽ Herrlichkeit
in Chriſto As u, derielbige wird euch
dinihr eine kleineZert ſeidet, vollbe
reiten, ſtarken, krartigen, qrunden.
Demſelbigenſen Ehre und Macht von
Ewigkeit zu Cwigkeit, Amen.

Evangelium. Luc. 13/Gs nabeten al er zu demy ErrnJE
Cuu allerlen Zollner und Sunder,
daß ſie ihn böreten. Und diePhariſaer
und Schriftgelehelen murreten und
ſprachen: Dieſer nimmt die Sunder
an, und iſſet mit ihnen Er ſagte aber
zu ihnen dieß Geheinniß, und ſprach:
Wilcher Menſch iſt unter euch, der
dundertSchafe bat, und ſo tr dir ei

nes verleuret, der nicht laſſe die
ueun und neunzigin der Wuſten, und
hingehe nach dem verloh nen vis daß
ertz ſinder Und wenn ers g.uuden bat
leget ers auf ijeine chſel metsreuden
Und wenn er hinkommit, muſet er ſei
nen Frenmden und achbarn, und
ſpricht zu ihuen: äreuet euch mit mir
denn ich hade miein Schasf funden,
das verlohren war. Jch ſage euch:
Alio wird auch Freude im Himmel
ſenn uber einen Sunder, der nſſe
thut fur neun und neunzig Gerechten
die der Buſſe nicht bedurten. Oder
weich Weib iſt, die zehen Groſchen
hat jo ſte der einen verleutet die nicht
ein Licht anzunde, u. kehre das Haus,
und juche mit Flerß, bis daf ſie thn
finde? Und wenu ſie ibn funden hat,
rufei fle ihren Freundinnen u. Nach
barinuen und ſpricht: Freuet euch
mit mir, den ich habe meinen Gro—
ſchen funden, den ich verlohen hatte
Alſo anch, ſage ich euch, wird Freude
ſeyn fur den Engeln GOltes uber ei
nen Sunder, der Buſſe thut.

Zente gehet aus dem Munde
der geinde JEſu ein. wahres
Wort, wenn ſie jagen: JEſus
nimmi die Suinder an JhrenGedanken nach haben ſie Jrkſum
damnt gelaſtert, aber nein! ſon
dern der zErr hat ihnen, wie
der Eſelin des Biliams, den
mund ercenet, daß ſte wahr
reden, ohne zu wiſſen, was
Wahrheit ſey. Frepyruich nimmt
JEſus die Sunder an, denn er
iſt in die Weltt kommen, damit
er die verlobrne Schaft vom
Zauſe Jſfrael ſuchen mochte.
Findet er eines, ſo nimmt er es
mut Freuden auf ſeine Achſein;
und da wird Freude im zummel
iber einen Sünder, der Buſſe thut
Nun, ſo ſoll das mein Wablſpruch
ſeyn:! JrWkſus nimmt die Sunder
an. Ach wie lange bin ich irre
gegangen, und wie geneigt iſt
doch itzt mein Herrz zum Jrrweg.

Aber
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Evangeliſten
Aber der zLWur wird mich micht
verpeeiien, menee Sujſe wird er
nichet verſchmahen, mein Ange—
ſicet wird er niche beja,«men.
Diutet iſt, was neich retten tann,
 ſun nimmt die Sunder an.
Epiſter am 4. Sountage nuch

Tiinttauus, Rüm. 3.
Cueben Biudei, ien, halte es dafur,

dan dieſen ZeitretdeneiHertlich
keit niut nerthſer, die an unv ſoll
offerbaret werden. Deun das änesſtlr—
cheHarren dir Crtatur wartien auj die
Off. nbarungderinderitres. ESin
teniaundieredturnenterweoiſen iſt der
Eitelkeit, ebne ihren Willen, frudern.
um deß willen, derſie untern orſen
hat, auf Hefuung Denu auch die
Cieaturtreh werden wird von dem
Dienſie der retrngnunk Wefens zu
der herilichen Jebhelt der Kinoer
GOttes. Denn nir wiſſen, das alle
Creatur ſehnet ſich mit uns, und ang
ſtet ſeh uvch inineidar icht allein
abtunie ſendern auch wir ſelbſt, die
win haben des Genſutt Erſilinge, jeh
nen uns auch bey uns ſeldſt nach der
Kiledchaft, und warten auf ungſers
Leibes Eilejuna.

Cvangelium, Luc. 6.
oereri Jeijus ſprach: Sevd

bainrherzil, wie auch tutr Va—
ter baunihetitg iſt. Richtetnicht, jo
werdet ihr auch uicht gerichtet,
Verdumimet nicht, ſjo werdet ihr
auch nicht veidammet. Verge—
bet, jo wird euch vergeben. Ge—
bet ſe wird euch gegeben. Ein voll
gedruckt, gerutielt und uberflußig
Maat wird man in euren Schoß ge
ben. Denn eben mit dem Maaß da
ühr mitmeſſet, wird man euch wieder
meſſen. Und er ſagte ihnen einGleich
niß: Mag auch ein Blinder etnem
Blinden den Weg weiſen z werden ſit
nicht alle bevde in die Grube falten?
Der Juuger iſt nicht uber ſeinen Mei
ſter, wenn der Junger iſt wie ſein
Meiſter ſo iſt er volllommen. Was
ſieheſt du aber einen Erlitter in dei
ues Bruders Auge, und den Balten

und Evangeliag
47

in deineni Luge wirſt du nicht at
wahr“ Oder, wie kaunſt du jagen zu
deinem Bruder: Halt ſitlle Bruder
ich will den Splttter aus oeinemAu—
gr ziehen, und du ſicheſt ſelbſt nicht
den Baiken in deiuerm Auge? Du
Heucuiet zeuch zuror den Balken aus
deinem Auge, und ſiche denn, daß
du den Epuittert aus deints Bru—
ders Auge zieheſt.

2

Der 3erland verbiet das ſun—
dige Spiutterichten nd unbefng—
te verdamnucu. Wer diejen La—
ſternergeben iſt, ſiurzt kich jelbſt
in dar Gerich,t ber gerinchen Ka—
che. Lr begehrei eine Unbinig
reit, daß er andere vrerdamniet,
und doch helbſi der Verdammt
niß werth iſt. Er will ancern
den Ung weiſen und ſällt ſelbſt
in die Grube. Er ſjiehet an an—
dern die Splitter, und tragt jelbſt
groſſe Balten Wie wirds ihm
zultnt erzehen? Ach nich furchte
es werde ihn em unbarmcherzig
Geticht betieffen; man un erdt ihm
nirt gleiciheem Uia.ſ mehen, und
zulezt nerdees heiſen. Verdam—
mert ihr, ſja werdet ihr verdam̃t
ute dich, mein Zerz, fur die—
jen Laſter, und ſey nicht ſchnell
im Ateiſten undim Aeden. Zilf,
daß ich rede nets. womit ich
tann beſtehen.

Epiſte' am 5 Sonntage nach
Trinitatis, 1Per 3.c.ndlich aber jeyd alieſammt gleich

G eeſinnet, mitleidig, biiderlich
barmberzig, freundlich. Vergeltet
nicht Boſes mit Boſem, oder Schelt
wort mit Gcheltwort, ſondern darge
gen ſegnet, und wiſſet, daß ihr dazu
berufen ſfeyd, daß idr den Segen eter
bet: Denn wer leben will, und gute
Tage ſehen, der ſchweige ſeiue Zun—
ge, dafß ſie nichts Bdies rede, und ſei
ne Lippen: daß ſie nicht trugen. Er
wende ſich vom Boſen, und thur Gu—

tes, er ſuche Friede, und jagie idm
nach
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nach. Denn die Augen des HErrn
ſehen auf die Gerechten, und jeine
Obien anf ihr Gebet. Das Angeſicht
aber des Hotrn ſtehet auf die, fo va
Bdies idun. Und wer ijt, der euch
ſchaden konnte Und ob ehr aum leidet
nachkemmet! iud ob ihr auch leidet
um der Gerechigt it gillen, ſo jerd
tihr doch ſelig. dutctet euch aber far
ihrem Trotzen nicht: und erſchirttet
nicht, deiligett aber GOrt den
Horren in enurem Heritn.

Evangelium, Luc. 5.
ſes begab ſech aber, daß ſich das

Volt zu den ACirn Joſun viuntz,
zu bbren das Wort Oues, nud er
ſtuud am Sie Gentzareth, und juhe
zwen Gchiffe an See ſirhen, die Ki—
ſcher abei warrn ausg rnettu, und
wuſchen ihre Retze, int re in der
Schifft eines, welches Cimouis ivat
uno bat ihn, daß eis ein nenig vom
Lande führete. Und er ſatzte nch und
lehrete das Voit us dem Schiffe.
Und als er hatte augehderl zu reden
ſprach enzu Cimen: Zadie auf die
Hode, und werf iente Netzr aus, bab
ihr einen Juntaeut Und Simenaut
wortete, unod jo arh zuitn: P.eiſter
wir haben die aguet Nucn gearbeintet
und nichts geſnugen, aber auf dein
Wort will teh das Neh auswerfrn.
Und bda fie das thaten, beſchloſfen nie
eine aroſſt Beune dijcne.u ihr Netz
zerith. ünd ſir winkien ihren Geſellen
die im unoertn. Echiffe waren, daß ſie
kamen, und hülnen ihnen ziehen Und
ſie kamen, und fütllelen beyee Gu ifft
voll, aiſo, daß fie funken. Da das
GSimon Petrus ſaht, fiel er Jeſu zu
Den Kuren und jprau: Herr gehe
von mir hinauts, ich bin ein ſüudiger
Menſch. Den es war ihm ein Schre
cken ankommen, und alle die mit ihm
waren, uber dieſem Fiſchzuge, beu
fie mit einauder gethan hatien. Drſ
ſelbigen gleirhen auch Jacobum und
Johannem, die Söhne Zebedat, Si
monis Geſellen. Und Joſus ſprach
au Simon: Fütchte dich nicht, denn
bon nun an wirſt du Menſcheu ſehen.

und ſie fureten die Schiffe zu Lan
de, und verlieſſen alles, und folh-
ten ihm nach.

wer in ſtiner Nahrung will
geſegnet jeyn, der lerne aus dem
heutinen Evang lio, was er
thun n.iiſſe. vBore gerne Goris
Wort, wiedas Volt, uno orine
ge dech zu Mau! laß dich nichts
vrm zoren u. Lejen des gottlu—
chen Worts abhacten Jimm
Di ſum in dem mnarz, wie ihn
Petru.s in das Schrff nahm, da
mit du dit Ontlle des Segens
bey dir habeſt. Gehorche dem
Worte, das du aus Ji ju tiun
de boreſt, und richte deme Nah
rung wobl ein: nicht jo, wie die
Weit anrartet, mit Betrugund Bevortheilung des Nachſien,
den ſonſt wirſt du das Vetz um
ſonſt auswerſen: vondern nach
Jikju Wort, unter beſiendigem
Gebet und Vertraueh auf Gott,
ſo wirſt du Seaen haben Vlur
hute dich, daß du nicht das tzerz
an den zugeworfenen Grew,un,
hangeſt ntt Peiro niſt du al
les verlaſſen, ebhe du DWjum ver
lanen ſollreſt Ach, ich laſſe dich
durchaus nicht wegtgehn aus
melſnem Zaus

Epiſtel am 6G Sonntage nach
Trinitatis, Ron. 6.

Gmiſſet ihr nicht, daß alle, die wir
V einJEſumcChriſtum getauft ſiud
die ſind in ſeinen Lod getauft: Go
ſind wir je init ihm begtaben darch
die Taufe in den Tod, auf daß, gleich
wie Chriſtus iſt auf erwecket ran den
Todten, durch die Herrlichkeit des
Vaters, alſo ſollen wir auch in einem
neuen Leben wandeln. So win ader
ſamt ihm gepflanzet werden zn glei
chem Tode, ſo werden wir auch der
Auferthebung aletch ſeyn. Dieweil
wir wiſſen, daß unſer alter Menſch
ſammt ihm gekreuzigt iftzauf daß der

J ſundi
J
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pdige Leib aufbbre daß eir hinfort
iSunde nicitdienen Tiñwerge—
rben int, der iſt gerechtfertiget von
r Sunde. Siund nir aber mitChriſte
ſtorben, ſo alauben wir, daß wir
zich mit ehm leben werden, und wiſ—
n, daß Ehrthur von den Toden er—
etĩet, hintort niebt iirbt. Der Tod
ird hintort üher ihn nicht herrſchen
enn daß er aeſtocbeniſt, das iſt er der
unde geſntorben zu einemmal; baß
aber lebet das lebet er GOtt. Alſo

uch ihi, haltet euch dafur, daß ihr der
„inde geſtorben ſend u. lebet GOtt

Chriſto JCſu unſerm Hoiru.

vangel., Matth. 5. v 20. 26
jJer Horr Jeſus ſprach zu ſetnen

Junnern: Jch ſaat ench: Es ſev
enn eure Gerechtiateit beſſer, denn
er Sechriftgelehrrennnns Ahartfaäer.
werdet ihr nirht in das Himelreich
ommen. Jiehabet gebdret, daß zu
enAlten acſaut iſt: Du ſolltnickt tod
eu; wer abei iddtet, der ſoll.des Ge—
chts ſehnldig ſenn Jch aber ſage euch
Ker mit ſeinen Bruder zinnet, der
ides Gerichte ſchuldia. Wer aber zu
inen Bruder ſaget: Racha der ut
es Ratheé ichuldia. Wer aber ſaget:
duNarr! der iſt des holliſchen uers
chutidig. Darum, menn du deine
zabe auf dem Altar opferſt. und
ptrſt allda eindenken, daß dein Bru—
er etwas wider dich habe, ſo laß ull
a vor dem Altar deine Gabe, und
ehe zuvor bin, und verſohne dich mit
eimem Biunder, und alsdann kemme
ind opfere deine Gabe. Een will—
ertin deiuem Widetſacher bald, die—
beil du noch bey ihm auf dem Weage
nſt, auf daß dich der Wiederſacher
ſicht dermaleinſt uberantworte dem
kichter, und der Richter uberant
vorte dich dem Diener, und werdeſt
u den Kerker geworfen.
ir: Warlich, du wirſt nicht von
annen herhaus kommen bis du auch
en letten Heller beiahleſt

Ich ſage

l 49
a

Uuvertfobnliche Zerzen konnen
unmoglich ſelig werden. Das
iſt der tlare Buchſtale des funf
ren Ceboths: Du ſollſt uiclrt tod
ten; wer aber ieinen Bruder haſe
ſet, der iſt ein Todiſchlaäger Unſer
eiland bereuget es gleich ails,
unnd verlanget, daß man ſolle die

all rheiliuſten zanblengen auf
ſchieben, bis man ſ.ch mit ſeinen.
Fende verjolener babe Wo
nicht, ſo werde man in den Rer—
ker geworfen, daraus man nicht
eher tommet, bis auch der letzte
Zeller berahlet worden, das iſt,
nmermebr. Schrect iches Wort!
wie wird dirs, du hartes und
unve ſohniiches Zerz ergeben?
Du geh ſt zur Beichte und Abend—
mahl, du bereſi zuchh. d tunf-
te Biere, und vernc dochen ht
vern ben. Nimmermeh kannſt
du ſernig werden, du biſt ſcon
int verdanmt und verflucht.czo lange du unverſohnlich biſt,
ſo lange biſt du ein Kind des
Teufels Orgzirr Jekſu, verleib,
daß ich aus Zerzenserund meit—
nen geinden mog vergeben.

Eprſtet am 7 Sonnmate nach
Trinutatis, Rom 6. v ig9 22.

Gieben Bruder, ich muß meulchlich
davon ieden, um der Schwachheit

willen eures Fleiſches. Gleichwie ihr
eure Slieder begeben habt zum Dien—
ſte der Unreinigkeit, u von einer Un
gerechtiakeitzu der andern. alſo bege
bet nun auch eureGlieder zum Dienſte
der Gerechtigkett, daß üc heilig wer—
den. Deñ, da ihnder Sunden Knechte
waret, da waret ihr fren von der Ge
rechtigkeit. Was hattet ihr nun zu
der Zeit fur Frucht, welcher ihr tuch
jetit ſchamet? denn das ende der—
ſelbigen iſt der Tod Nun ihr aber
ſend von der Sunde ſreh und BOttes
Knecſde worden, habrt ihr eure
krucht, daß ihr deilig oer det, das

D Ende
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Ende aber das ewige Leben. Denn
der Tod iſt der Sunden Seid; abir
die Cabe GOttes eut dav wine Leben
in Chrilte Jeſu unteim HEtuin—

Evangelium, Marc. 8. v. 109
u der Zeit, da vien Leoiks da wat,
J undo hatten nichiv zu eſſin, unief
Jo ſus ierue Junger zu ſich, und ſpruch
zu ihnen: Mich jammert des volts,
denn ſie haben nun dieh Tage bey mir
verhauret uno haben nichts zu iſſen.
Und nmenn ich ſie ungegtffen von nur
Heim lie ſit gehen, wtieen ſie auf dem
Wegt verntci macoten dent eilicha wa
ren von ſerne kommen. Seint Jinm—
gei antweitzun ihm: Moher neh—
men wir BVred hie un der Wuuen, daſi
Rir ſie ſatligen? Und er ſragleſit:
Mie viel haet ih. Bioer Sit ſora—
chen: Sicorn Uns er gekot demArek, as ſie neh aut die Eide la—
gerten Untnernalhn. die ſieben Brod
urd dankene, und brach ſie, uno gab
ſie ſemenJüngern daß ſie dieſ lbigen
vorlegten. Und ſunlegten dem Vorke
wor. lend hotcten ein werig dijenlen,
und erdankete, und hbun bigelbigen
auch vortrugen Eit ſien aber, und
wurden ſatt, und huben die übrigen
Biocken ant, ſiben ünbe. Und ihrer
wairen beh vier tauſend, die da gegef
ſen haiten. Und enliek ſie ven ſich.“

t

Zeute decket Iuſns dem Vol
Je eincn Tiich in der Wiiſien.
Er thuts aus Lrbarmen, es jam
mert inhn des Volts Weoeher
mimmit er aber in der Wüiſten das
Brodt, daß er ſie jättice? Da—
für laſſe du JEſum ſorijen. La
rtere dich nur, die alimachtitte
So ſuvhand kann dir ſo viel ge
hen, daß noch übrig bleibt.
Merke dir das, verzaute Seele,
aun deinem Troſt. Siebe, wie
kleinlaut biſt du, nenn Mantzel
und Durfrtigken ſich au demer
Sütten nahet. G wende dich
dnit deinem Qebet zu dem mit

leidigen JEſusherre, traue ſei
ner meächtigen JEſushand. Zand
uno vBerz ſind in Juzſunenſes,
er wil helten, er kann herſen:
was wiliſt du mehr. Siehe nicht
aum ebeken weninen Vorrath,
toudern auf deines JEſu Gute
und Allmacht Er hütet und
wacht, ſtets für uns tracht, auf
den uns ja nichts fehler.
Cpiſtel am 8. Sonntage nach

Trinitatit, Rom. 8. v. 11417.
S o ſind wir nun, lieben Bruder,
 Gchuldner, nicht dem Flenſche
daß wir nach demFieiſche itben; denn
wo ihr nach demJleiſche lebet, ſo wer
det ihr ſteiben muſſen; wo ihr aber
durch denGeiſt des Fleiſch. s Geſchafte
todtet, ſo wervet ihr leben. Denn, wel
che der Geiji GOttes treidet, die ſind
GOttes Kinder. Denn ihr habet
nicht einen knechtlichenGeiſt empjan
gen, daß ihr euch abermal furchten
mußtet, ſondern.ihr habet einen kindli
chen Getſt empfangen, durch welchen
wir ruſen: Abba, lieber Vater! Der
ſelbige Geiſt giebt Zeugniß unſerm
Geiſte, daß wir GOttes Kinder ſind.
Sind wir denn Kinder, ſo ſiud wir
auch Erben, nemlich GOttes Erben
und Miterben Chiiſti, ſo wit anders
mit leiden, aui dab wir auch mit zur
Herrlichkeit erhaben werden.

Evangel. Matth. 7. v. 15123.
er HErr JEſus ſrrach: SehetZ ceuch fur jur den falſchen Pro
pheten, die inSchaafskleidern zu euch
tommen, inwendig aber ſind ſie keiſ
ſende Wölfe An ihten Fruchten ſollet
ihr ſie erkennen Kañ man auchTrau
ben leſen ven den Doinen OdeiFei
gen von den Diſteln? alſo ein jeglicher
auter Baum bringet gute Fruchte.
ber ein falſcher Baum bringet arge
Früchte. Ein guter Baum kann niebt.
auge Fruchte bringen, und ein fauter
Baum kañ niebt aute Fruchte bringen
Cin jeglicher Baum, der nicht aute

Fruchte
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Fruchte bringet, wird abgehauen, u.
ins Ftuer geworfen. Darum, an ihren
Früchten ſout ihr ſie erkennen. Es
werden nieht alle, die zu mir ſagen:
HErr, Herr, in das Him̃elreich kom
men, ſondern die den Willen thun
meines Vaters im Himmel. Es wer
den viele zu mir ſagen an jenem Tagc;
HErr, HErr, haben wir nicht in dei
nem Nameu geweiſſaget? Haben wir
nicht in denem Nanier, Teufel ausge
trieben? Haben wir nicht in deinem
Namen viel Thaten gethan? Denn
werde ien ihnen bekennen: Jch habe
euch noch nie erkannt, weichet alle
von mir, ihr Uebelthater.

A

Falſche Propheten köñen Land
und Leute verderben. Nur iſts
Schade, daß man nicht glau—
ben will. Warnen die Knechte
Gottes für falſiche Propheten;
blaſen die Wachter auf den Zin
nen Jions in die Trompeten, ſo
hält man nũe vor unfriedſame
und zänkiſche Geiſter. Was
machts Die Welt ſiehetidie Ge
fabr nicht, darinnenſſie ſchw bet.
Sie trauet dem Schafpelz, und
ſieher nicht das Wolfherz, das
darunter verborgen liegt. Zu
ibrem Schaden wird ſie es er—
fahbren, daß ihre Gelmindigkeit
zur Unzeit geſchehen. Doch rei—
ne Lehre macht auch noch nicht
alles aus. Das bloſſe zzErr,
Err ſagen machet niemanden
ſelig Reine Lehre und heiliges
Leben müſſen beyſamwien ſtehen,
Glaubeit du richtig noch GOt
tes Wort ſo lebe auch heilig
nach demſelben Wort, damit dich
der ſchreckliche: Weichet von
mur, nicht erſchrecke, und zu
Boden werte. Bitte GOtt um
beydes, und ſprich: Den rechten
Weg, o zErr, ich meyn, den
wolleſt du mir geben.

Epiſtel am y. Sonntage nach
Trinttatio, 1Cot. io. v. 62 13.

Cieben Bruder, dus iſt aber uns zum
Furbilde geſchehen, datz wir uns

nicht gelunen taſſen des Boſen, gleich
wie jene aeluſtetehat. Werdet auch
nicht Abgottiſche, gleichwie jener et
liche wurden, als geſchrieben ſtehet:
Das Votk ſatzte ſich nicder zu eſſen
und trinken, und üund auf zu ſpie—
len. Auch laſſet uns nicht Hurereh
treiben, wie etliche unter jenen Hure
rey treiben, und fiel auf einen Tag
dreh und zwanzig tauſend. Laſſet uns
aber auch Chriſtum nuht verfuehen,
wie etliche von jenen ihn verſuchten,
und wurden von den Schlangen um—
bracht. Murret auch nicht, gletchwie
jener etliche murreten, uno wurden
umbracht durch dem Verderber. Sol
ches alles wicdertuhr nnen zum Fur—
bilve. Ea iſt aber aeſchriebher ung uity
Warnung, auf welche das Ende der
Welt kommen ift. Darnm, wer ſich
laſſet dunken, er ſtche, mia wohl zu
ſehen, daß er nicht falle. Es hat euch
noch keine, denn menſchliche Verſu—
chung, betreten. Aber GOtt iſt ge
treu, der euch nicht laſſet verſuchen
uber euer Vermogen, ſondern ma—
chet, daß die Verſuchung ſo ein Ende
gewinne, daß ihr konnet ertragen. 9

Evangelium, Luc. 16. v. 129.
¶Jer HErr JEſus ſorach aber auch

zu ſemen Jungern: Es war ein
reicher Mann, der hatte tinen Haus
halter, der ward vor ihm berichtiget,
als hatte er ihm ſeine Guther ume
bracht. Und er forderte ihn, und
ſprach zu ihm: Wie hor ich das von
dir? Thue Rechnung von demem
Haushalten, denn dr kannit hinfort
nicht mehr Hausnalter ſeyn. Der
Haushkalter ſpraeh bey ſich ſelbſt:
Was ſoll ich thunt Mein HErr
nimmt das Amt von mir: graben
mag ich nicht, ſo ſcham ich mich
zu detteln. Jch weib wohl, was ich
thun will, wenn ich nun von dem

D 2 Amte



46 Epſſteln und Evanagelſia.
Amte ge etzt werde, daß ſie mich in
ihre Haufe niehnien. Und er rief
zu ſich allie Schulduner ſeines Herrn,
und ſpeceb tu dem erſien: Wie viel
bin du namem Herrn ſchultigt Cr
ſpiach: Hundert Tonren Oals.
Und er ſprech zu ihm: Ninm det
nen Briet, jſebe vign, Und ſe teiche
flugs funtiig. Dannach ſprach er
zu dem andern: Tuſaber, wie viel
bin du ſenuldtg? Tr iriach: Hun—
dert Malter Toailnn. Und erſprach zu ihm: Ninnad inen Bitf
und ſecureib acht,ztg. und der Hir
lebete den Vnaerechten Haushauner,
dar ei klühichnetthamhatie. Denn
die Kinder deeſer Weolt nud kluger,
deicn die Kinden der Lichlenniherm
Geſſlechie Undunl farne tin auch:
Meacheet euch Zituliet miitt dent unt
gr tten Mammon, aufdeß, nenn
ibr vun darbet, ſte euch uufuchmen
in die ewieen Hutten.

A

Der ungterechte BZaushalter
ſiekeet uns einen Nientchen ſur,
der mit dentn ihm von Gotr an
vertrauten Gut in mcrecht um—
gegangen. Zwey edle lund hehe
Cuter hat uns GOtt anvertra—
et, die wir wohl verrvalten mö—
nen Das eine ijt unſere —te—
le, das andere ungen Leib. Et—
nes iſt das Geiſtliche und Ewt—
ge, das andere iſt das Leibriche
und Zertliche. w Nienſch, thue
heute Rechnuntt, wie Liſt du bis—
her mit dieſen Cütern umgegan—
gen? Gebrauche dich reiner jal—
ichen und liſtigen Aucküchte,
wie der ungerechte zzausbalter
um vangcielio that zaſt du ei
nes und das andert deinem GOtt
veruntreuet, ſo ithue in Zeiten
wahre Buiſſe, und verſohne dich
durch Chriſtum mit Gott. Sey
hinfuhro ein deſto getreueter
BZaushalter, und gehe mit dei—

nnen Setelen und Leibesrräften
ſo um, daß du es dertinſt ver—

antworten kannſt. Rechne lte—
ber hier im Leben mit Gtt ab,
che dun zu der Inzten Rechnung
durch den Tod geſordert werdeſt,
Butte ihn um Gnade! Aſchne n.cht
die Natſſerhat, die dich, zErr,
erzurnet hat.
Eo ſtel am 10. Sonntage nach
Teinitatis, iCor am 12. b. 1-11.

—everhalten Jhnun ſſet, deß ihrHeyden
ſerd aereſen, u hl gegangen zu den
ſ.eummen Gekren, wie iht gefrhret
wurdet. Darum thue ich euch kund,
dat niemand Jeſum wveifluchet, ver
duich den Geilt wOttes redet. Und
nmemard kaan Jenm einen Herru
Feiſin ebre duren den eiligen Gerft.
Crnnud mannekle Ganen aber es iſt
tin Geijſt. Und es ſins malicherley
Aeniter, aber es ilt eta Horr. Und
en ind mauncherley Kraäfte, abrnes
iſt ein OOT, der bda witket alles
in allen. Jn einem itelichen erret
genſfleh dtebiaben dee Gtiſtes zum ge
mieinen Nunin Einen nird negeben,
durch den Geiſt in ieden von dei Weis
heit: Tem audein wund gegeben zure
den von derErk nutniß, nach demſel—
bigencheiſte: Einem andern derlan
be, in demſelben Geiſie: Eirem ane
d.rn die Gabe geſund zu maect en. in
demſelbigen Geiſte: Cinem anhern
Wunder zu thun; Einem audern
Weilaauns: Einem aubern Geiſt er
zu unterſeheiden: Cinen andern man—
cherley Sprachen: Einen andern die
Sprachen auszulegen. Dieſes aber
alles wirket derſelbige einige Geilt,
und theilt einem ieglichen ſeines
zu, nuchdem er will.
Evangelium, Luc. 19 v. 4148.

ud als erCcderh ErrJEtus naheiu
Ll Jeruſalum kam, ſabe er die Etadt
an, und weineze über ſie, u ſorach:
Wenn du er wußteſt, ſo würdeſt du
auch bedenken zu dieſer deiner Zeit,

was



Evangeliſten
was zu dernem Feinden dtenet. Aber
nun in es vordernen Rugen verboruen
Dennes aird bie Zeit uber dich kom
men, daß deine Feindewerden um dich
uud betae Kinder mit dir, eine Wa—
genhurg ſchla jen, dich belagern und
un allen Viten anaiten, und werden
dich ſehleifen, uund ketnen Stein auf
dem anderr laſſfen.darumdaß du nicht
erkennet haſt die Zeit, dartiunen du
be unget. ut biſt. Und er grettantn
den Tenitel une ſiens an auszutret—
ben, die dariunen verkanſten und
kauften, u. fp azlen zu ihnen: Es ſte—
beleeſchriebein: Mein Huus ilt ein
Beth ius, ihg aber habt es geniaecht
zur ebideratube. Und er lehrete
taglich iun Tempel Aber die Hohen
prieſter undSchriftaelehrten, und die
Zudfnehmſten im Voik tracuteten
ihin nach, daf ſie ihn untbrachten, u.
funden nicht, wie ſie ihm thun ſfollten
Dinnn alles Volk hieug tihm an und
borete ihn.

A

Was ſehe ich? Jſum in Thrä—
nen. Warum wernet ert Ach er
weinet uber etwas, darüber er
zurnen konute. Er weinet uber
die ver ſtockten rzerzen derer Jſ

„raeliten zu Jeruſalem. Das iſt
was Sonderbares, aber auch
zugleich etwas ijehr troſtliches.
Jch ſchireſſe alſo Laſt ſich JLqus
das Elend der verſtocrten Sun.
der ſo jrhr zu erzen gebhen, daß
er auch ſbitrere Ehranen daru
ber vergieſſet: wit vielmehr wird
er ſich aneine Bußtheanen laſſen
zu Zerzen gehen! Ach trehlich ha
he ich mit mernen Sunden ver—

Dienet, daß man mich an allen
OGrten angnete; denn mein Zerz
das ein Bethaus, cin GOttes—
haus ſeyn ſoilte, iſt durch die
Sünde zu einer nmiordergrube
worden. Aber durch Goties
Gnade und Eſu Beyſtand will
ich das Boſe austreihen, und
noch heute bedenten, was zu
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meinein Frieden dienet. Der mit
leioige zEſun wird auch alrdenn
michin Gnaden enſehen, und nur
merine Sunde vertieben. Denn
ſeine Thranen ſint ein Gnaden—
zeichen. die ſich um mein Beil
ber:uhen, und mich auf den
Bußweg ziehen.
Cpiſtel am 1t. Sonntage vach
Tuimcitait, udor. i5 v. 1219.

Czeb cuin ere cuch aber, lieben Bru—
 der, ves ovanuelin, das ich euch
vertüudiget habe, welches ihi auch au
gensnemetn habet,in welchem tle auch
fehet, durch weid es ihr aueh ſeitg
weroen, welcher Geſtalt ich es euch
verkundrget habe, ſo ihr es behalten
habet,es ware denn, daß ihr et um—
ſonß ge nanbet hattrt. Denn ich habe
euch zufdiderſt araeben, welches ich
auch empianaen dabe, daß Chriftus
geſtoren ſen fur unſere Sunde nach
der Schritt Und daß er begtaben
ſtn, uend daß er aufe ſlanden ſey am
diitien Tare nach der Schrift. Und
dat er aeſehen worden iſt ven Kephas,
darnach ron den Zwelfen. Darnach
iſt er aeſehen worden von mehr denn
fünfhundert Brudern auf einmil,
der runoch viel lebeu, etliche aber und
entſchlafen Darn ch iſt er geſehen
worben ven Jerobo darnach von ullen
Apoſtela. Am lerten nach allen iſt
er auch non mir, als etner unzeitigen
Geburt, geſehen worden. Denu ich
bin der Gerrneſte uttter den Apo—
ſteln, als der ich nicht werth bin, daß
ich ein Apoñel heiſſe, darum, daß ich
die Gjemeine Ottes verfolget habt.
Aber von GOetes Gnadenthing ich,
das ich bin, und ſeine Gnade, an mir
iſt archt vergeblich geweſen, ſonderu
ich habe vielmehr gearbritet, denn ſie
alle: nicht ader ich, ſoudern GOt—
tes Gnade, die mit mir iſt.
Evangelium, Luc. 18. v. 14.
cSer Herr JeEſus fagte aber zueilichen, die uch ſelvſt verniaſſen,
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daß ſie tromm waren, und verachteten
die andern, ein ſolches Gleichntk: Es
gienaen zween Menſchen hiueuf in
den Tempel zu beten, eier ein Pha—
riſaer, der andere ein Zollner. Der
Phariſaer nund und betete bey ſich
ſelbſt alſo: Jch danke dir, SOtt, daß
ich nicht bin, wio audre Leute, Rau
ber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch
wie dieſer Zollner. Jeh faſte zwier in
der Woche, und geße den Zehenden
von allem was ich habe. Und der Zoll
ner ſtund von ferne, nollte auch ſeine

Ausen uicht aufheben aen Himmel
jondenn ſchlug an ſeine Bruſt, und
ſprach: GOtt ſey mir Eunder gna—

dis! Ach ſage euch, dieſer gieng hiu
ab gerechtfertiaet in ſein Haus fur je

nem. Deun wer ſich ſelbſt erhohet
der ſoll erniedriaet merden, und wer
üch ſelbſt erniedriget, der wird er
bohet werden.

Zween Menſchen gehen in den

Tempel: ein aufrichtiger Jſra—
elite, und ein tückiſcher Gibeo—
niter: Lin Frommer und ein
Zeutchler: Ein bußferuiger Zöll—
ner und ein hochmüthitger Pha
riſaer. Mem Berz, mit wem
geheſt du unter dieſen beyden?
üte dich ſur dem aufgeblaſenen
Werkheiligen, der von gochmuth
beym Altar des ZErrn berſten
möchte. Wer nur der Aeuſer:t
liche und Leichte im Geſetz hält,
der mange!t des Ruhms, den
er für GOrt haben joll; denn

das Geſetz iſt geiſtlich. Geſelle
dich zu dem bußfertigen Zöllner,
ſchlacte an deine Bruſt, und
ſprich: GOtt, ſey mir Sünder
gnaidig. Dieſer herzliche Buß—
ieufzer wird in die Söhe ſteigen,
und dir die Rechtfertigung deir—
ner Stcelen herab bringen. Wir

werden ohne Verdienſt gerecht
aus ſetner Gnade, durch die
Erlöſung, ſo durch JEſum Chrt.
gtum geſchehen ift. Daraut leb

und ſtirb. Und wenn ich nicht
mehr reden kann, ſo ninmm den
letzten Seufzer an: Gott, ſey
mir Sünder gnadig.
Epiſtel ain 12. Sonntage nach

Trinitatis, 2 Cor. 3. v. 4- 11,
Cieben Bruder, ein ſolch Vertrauen

aber haben mwir durch Chriſtum zu
GDtt nicht, daß?wir tuchtig ſind, von
uns ſelber etwas zu denkẽ alsvon uns
ſelber, ſondern, daß wir türhtig ſind
iſt von cz Ott, weleer auch uus tuch
tig gemacht hat, das Amt zu führen,
des neunen Teſtaments, nicht des
Buchſtabens, ſondern des Geiſtes.
Denn der Buchſtabe todet, aber der
Geiſt machet lebendia. So aber das
Amt, das durch die Buchftaben idd
tet, und in die Steine in aebildet,
Klarheit hatte, alſo, daf die Kinder
vſſrael nicht konnter anſehn daß An
geficht Mofis vm der Klarheit wil-
Jen jeines Anaeſichts, die doch auf
horet. Wie ſollte nicht vielmehr daß
Amt, das denGriſt giebt, Klarheit ha
ben? Denn ſo das Anit, dus die Verdam̃niß prediget, Klahrheit hat, vrel
mehr hat das Amt, das die Gerech
tigkert prediget, uberſchweng liche
Klarheit. Denn auch jenes Theil,
das verklaret war, iſt nicht für Klar—
heit zu achten, gegen dieſer über
ſchwenglichen Klarheit. Denn ſo.
das Klarheit hatte, das da aufhöret
vitelmehr wird das Klarheit baben;
das da bleibet.

Evangel., Marc. 7. v. 31337.
Arnd da er (der HErr JEſus) wie-
Ul der ausgieng von den Granten
Cori und Sidon, kam er an das Ga—
lilaäufche Meer, mitten unuter die
Granſe der zehen EStadte- Und ſie
brachten zu ibm einen Tauben, der
ſtumm war, und baten ihn, daß
er die Hände auf ihn legete. Und er
nahm ihn von dem Volk vbeſonders,
und legete ihm die Finger in die Oh
ren,und ſputzete, und ruhrete ſeine

Zunge.
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Zunge und ſahe auf gen Himmel,
leuftzete und ſprach zu ihm: Hepha—
tan daß iſt: Thue dich auf. Und ais
baid thaten ſich ſeine Ohien aut, und
das Band ſeiner Zungen wand los,
und redete recht. Und eir verbot ih
nen, ſie ſollten esniemand ſagen. Je
mehr er aber verbot je mehr ſie es
ausbieciteten, und verwunderten ſich
über die Maſſe, und iprachen: Er
hat alles wohl aemacht;: die Tauben
macht er hotend, und die Soiach
loſen redend j

JEſus darf nur em einzig
Wort jagen, Zephata! ſo iſt
dem Tauvben das Ohr igteöffnet.
Wohi recht heiſſet es da: Er
hat alies wohl gemacht. mein
Gortt wie taub ſind ſo viele
Nienſchen, wenn ſie Gutes hören
ſollen; wie ſtumm ſind ſie, wen
ſie Gutes reden ſollen Sollen
ſie aber Boſes hören und reden
i0o hat ihnen der Teufel Ohr und
Zunge geoffnet Ach! daß du
doch deinen gnadigen Fintier in
vas Ohr der verſtockten Sünder
legen wolleſt! Ach daß du dem
Donner deines Worret Kraſt ge
ben woillieſt! damit ihre Ghren
gcoſfnet waren zum Guten, und
das Band ihrer Zunge gelotſet
wurde, Gutes zu reden TChue
es doch vach deiner Barmhez zige

Feint, und erhöre dbas Gebet der
Gerechten fuür der Ungertechten.

Verherrtliche dit Kratt deines
Wortes, damit jeder zu detnem
Ruhm ſagen müſſe: Gont hat
alles wohl gemacht, gebt unſerm

Gott die Ehrt.
Epiſtel am 13. ESonntage nach

Tritutatis, Gal. 3. v. 15222.
Gieben Bruder, ich will nach menſch

 uchei Weiſe reden: Verachtet man
doch eines Meuſchen Teſtament nicht
cweun es beſtadiget iſt) und thut auch
nichts datzu. Nun iſt je die Verheiſ

tung Abraha und ſemem Saamenzus
geſuat. Er ſpricht nicht: Durw die
CSaamen, als rurth iele, ſondirn als
durch einen, di  deirenSa men,
welcher ut Clirſito. Jch ſage a er
davon das Teüament asv neo Det
zuvor beſtatigel inan Enriſtam wled
nicht auigehalen, daß bit Verurtiſ-
ſung fonle durchoan Gett attorn,
welches ataeben ſtüber vrerlun teet
und dienbla Johntlatnach. Tenn ſo
das Cibe dur. dar Gelek erworben
wurde jo wurdeevnichtdunch due Ber
heiſrnng atacben. GOtt aber hat es
AUbruhuin duinch die Berheiſſimg fren
geſchentet. War ioll deun das Geſetzt

Es ult dazu konemen um der Sunde
ivillen, bis der Sagme lame, dem
die Verheiſſung geichehen iſt, und iſt
geſieuet von den Engeln durch die
Hand des Mittlers. Ein Niittler
aber iñn nicht eines einigen Mittler,
GHOtt aber iſt einig. Wie 5 Jſt denn
das Getetz wieder GOttes Virheiſa
ſung? Das ſen ſerne. Wenn aber
ein giſttz grqeben ware, daß da konn
teleberdig machen, ſo käme die Ge
rechtigkeit wahtheftig aus dim Ge—
ſetze Aber die Schoitt hat es alles
beſchloffen unter du Süunde, auf daß
die Berheiſſung kame durch deu Glau
ben an JEſunn Chriſtum, gegeben
denen, die da gläuben.

Evangelium, Luc. io. v. 23. 37.
ind er (JEſus) wandtt ſith zu ſele
U nen Jungern, und ſprach inſon
derheit: Selig ſind die Augen, die
da ſehen, daß ihr ſihet. Denn ich
ſage tuckh: viei Propheten u. Konige
wollten ſehen das ihr ſehet, und ha
ben es nicht geſehen, und horen, das
ihr boret, und haben es nicht. gehö
tet. Und ſiehe, da ſtund ein Schriſt
geiehrter auf, verſnchte ihn, und
ſprach: Meiſter, was muß ich thun,
dasß ich das ewige Leben ererbe? Er
aber ſprach zu ihm: Wie ſtehet imGe
ſetze geſchrieben? Wie liecteſt du?
Er antwortete und ſprach: Du ſollt
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 GoOtt deinen etnieben von gan—

zenn Ncirzt, von danazer Sale, ven
allen Krotien, atinen gene ey Gße
müthe n deinen Jeächen als bich
ſelbu. Eranernach zu ihn: Du
hattret gear: vortet, tbhunbas to
wurſtduneehen. Er aber prltte ſich
ſelbit recktterttgen, und ichnun
Jſu; Jarih denn mein Nerer?Da antwortt Siriur nnd ſ rach:
Es war ein Minch, diauta en
Jeruſalem hinab gen Jericho, und
fiel unten die Morder, die zogen ihn
anß, und ſchlugen ihn und giengen
davon, und lieſſen ihn lalb todt lie
gen. Es begab ſich aber non vhn gefehr
daß em Prieſter dieſelbige Sirgſſe
hineb zoq, und ba ef ihn ſahe, ging er
voruber. Oeſſelbiaen aleichen auch ein

Levit, da er kam bey die Statte und
ſabe ihn gieng er voruber. Ein Sa
mariter aber reiſete, und kain dahin,
und da er ihn ſahe,jammerte ihn ſeyn;
giera zit ihm, verband ihm ſeine
Munden, und goß drein Hel und
Mierin, und hub ihn auf ſein Thier
und fuhrete ihn in die Herberge und
pfleqne ſein. Des andern Tage« rei
ſete er, und zog heraus zween Gro—
ſchen, und adab ſie dem Wirth, und
iprach iuibmn: Pflegae ſein, und ſo du
Pas mehr wirſt darthun, will ich dir
es be ablen menn ich wieder komme.
Welcher dunket dich, Jer unter die—
ſen dreyen der Niclſte ſeh geweſen
dem, der vrter die Morter gefallen

watr? Er ſarach: Der dir Varmher—
zialeit an ihn thät. Da ſoroch JE—

 ſus ru bin: So gehe hin, und thue
desaleichen.

Glaube und Liebe machet einen
wahren Chriſtiin aus. Von bey
den unterrichtet uns das heuti—
ge Evantzeluim Jeſus preiſete
ſeine Jünner ſelitt, weil ſie ſa
hen uñd höreten, was der Glau—
be der Altvaiter zu ſehen und zu
hören ſo lantze gewuünſchet hat

te. Er lehrete ſie aber auch bey

gelengenheit einer vorgeletzten
Fraueh daß die Zaupt ſumn.a des
Eeferns in der Lijebe Cottes u.
des Lai hnten beſtehe. Die Liebe
ces Zachi.en eriteecket ſich auch
euſdie geinde, undſo ga ſtein—
de Zeitaionsverwandte durfen
davon micht cusneſerloſſen ſevn.
Nohl dir, wenn dundirh tun rtt
des  oub nv und der Liebkeruhb—
men tannſt. Aichte das Autge
des Glaubens aut JW um,, den
Anſangerun Vellendber des Glanu—
bens Linbe deinensſchee pfer uber
alle Dinge. Erweiſe deincin Liach
ſten, ſollte es auch dejn aunſſter
Jeind ſeyn, alle Werke der Liebe u.
Gefalligkeit. Beſonders nimm
dich, wie der Samariter, der
Nothleidenden an. Thue das
ſo weirſt du leben.
Epiſtel ain 14. Sonnta e nach

Trinitatis, Gal. j. v. 10524.
Ceieben Bruder, ich ſage cuch aber:

Wandelt im Geiſt, ſo weidet ihr
die Luſte des Fleiſches nicht voll.
bringen. Denn das Fleiſch geluſtet
wieder den Geiſt, und der Geiſt wider
das Fleiſch, dieſelben ſind wider ein
ander, daß ihr niebt thut, was ihr wol
let Regieret euch aber der Geiſt, ſo
ſeyd thr nicht unter.dem Geſetz Of—
fenbar aber ſiind die Werke des Flei—
ſches, als da ſind: Ehebruch, Hure
ren, Unreinigkeit, Unzucht Abgotte—
rey, Zaubereh, Feindſchaft, Hader,
Neid, Zorn, Zank, Zwletracht, Rot
ten, Haß, Mord, GSauſen, Frefſen
und dergleichen. Von mwelchen ieh euch
habe zuvor geſaaet, und ſage noch zu
vor daß die folches thun, werden. das
Reich GOttes nicht ererken. Die.
Frucht aber des Geiſtes iſt: Litbe,
Freude, Friede, cheduld, Freundlich
keit, Guttgkeit, Glaube, Sanftmuth,
Keuſchheit. Wieder ſolcht ill das Ge
Jetz nicht. Welche aber Ehrutum an
gehoren, diz ereuzigen ihr Fleiſch,
jamt den Luſten und Begierden.

Evan
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Cvangelium, L. 7 117ind es be ab ſich, da ei(JEſus nei
U ſete gen Jtrotalem,zog er mitten
durchijariam und Galilaain. Und
als er in tilcn Markt kam, begegne—
tenilin zethen auſtaßige Manuner, die
ftunden von ſerne, unv erhuben ihre
GStinime, und ſprachen: Jeſn, lie—
ber Menſter: erbaime dich unſer. Und
da ern jit ſuhe, ſprach er zu.ihnen: Gr
bet hin, und zeiget euch den Puie—
ſtein. lind es geſchah, da ſie hlugin
gen, wurden fie rein. Einer aber un—
ter ihnen, da er ſahe, daß er geſund
worden war, tehrete er um, und pici—
ſete GOit mit lauter Stimme, und
fiel aud ſein Augeſicht zu ſeinen Juſ
ſen, und dankte ihm, und das war
eir Saniariter. JEſus aber antwor—
tete und jprach: Eind ihrer nicht zt
hen rein worden? Wo ſind aber die
neune? Hat ſich ſonſt keiner ftunden,
der wieder umkehre und gebe G Htt
die Ehre, denn dieſer Freindlinger?
Und er ſprach zu ihm: Stihe auf,
gehe hin, dem Glaube hat hir ge—
horſen. —ei r·Undanf iſt ein ſchändliches La.
ſter, beſenders der Undank ge—
gen GOtt. Wenn der mienſch in
iorhen iſt, ſo iſt des Schreyens
und Ruſens zu Gort kein Ende.
Da ſchictet man immer ein Kvyrie
tleiſjon nach dem andern gen
Zimmel. Da hört man nichts in
unſern Wohnungen als ein kläg—
liches Erbarnie dich unſer. Ntai
thate da was anders, nur daſ
man Erbetrung finden konſtre
Aber wenn die Noth vorüber, ſo
bleibt man dem zurin das Lob
opfer ſchurdig. Unter zehen, de
nen JWjus hilft, iſt kaum einer
der Gott die Ehrt giebt, und ihm
danket Kann das dem AErrn
wohlgefallen? Wird er ein an—
dermal ſo willig zu helfen ſeyn,
als er itzt geweſen? Ach, uich
turchte, der zErr werde mit de.

ſt ornreden, darum wiutll icl intch eu
dem dentbaren Samartter hal—
ten, und zjatien: Ich winl dieh all
mein lebenſang, o GOti, von
num an eiren
Epiſtel m ug. Sonntage nach
Triuuitatis, Gal. G6. v. 1010,

—Suns vicht unler Ehre aeizig ſehn,
unter einanden zu entinitenu. zu haf—
ſen. Lieben Biuden! So ein Menſch
etwa ven einem Fehl ubeieilkt würde,
ſo heifet thm wirder zurechtt mit
ſanfimüthigen Geiſte, die ihrr geut
lich tend, und ſiche auf dich ſelbſt: da ß

du uicht auch verſnchet werdeſt Einer
trage des anderu Laſt, ſo werdet ihr
das Geſetz Chriſticeifullen. So aber
ſich. jrmand laſſet vunken, er ſen et—
was, ſo er doch nichts iſt denbetruget
ſich felbſt Ein jeglicher aber prufe
ſein ſeibſt Werk. und albdenu wied
er an ihm ſelbſt Kuhm baben, und
nicht an einem andern Deumn etn
je tlicher wird ſeine Laſt traaun. Der.
aber untertichtet wind mit dem Wor—
te, der theue mit alletley Gntes dem
der ihn untertichtet. Jrret bueh niett
GHdtt laſſet ſich nicht ſoottet. Denn
was der Menlch faet dar wird er ernd
ten. Wer auf ſeinſFleiſch ſaet, der wird
von dem Fleiſche dar Beiderben ernd—
ten. Wer aber von dem Geiſte ſaet-der
wird von dem Geiſte das ewige Leben.

erudten Laſſit uns aber Gutes thun,
z und nicht mude werden, denn zu ſemer
 Zeit werden wer auch erndten ohne

Aufhoren Als wir denn nun Zeit
haben, ſo laſſet uns Gutes ihun an

jedermann, allermeiſt aber an den
„Glaubensgenoſſen. J

Evangelium, Matth 6. v. 2434.
Miemand kann zwehen HErrten die.«
 nen entweder er wird einen haſe
ſen, und oen andern lieben, oder nird
tinen auhangen, und den andern ver—

D5
achten
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achten. Jhukennet nicht v Oit ditnen
ned dem Manmon Darum ſage ich
euch: Sorget nichtfur euerkeben, was
ihr eſſen und tru ken werdet, auch
nicht furruten Leib, wos ihr anntehen
weirdet Jſt nicht das Leben mehr den
di. peiſen und der Leib mehr denn
di. Kleirung Sohet dir Vögel unter
den Hem̃tl an, ſie taen nicht, ſte trnd
ten nicht, ne ſammlen nicht in die
Scheunen, und ruer hinmmliſcher Va—
ter nahret ne doch. Supd ihr denn
nicht vteimehr den ſit Wer iſt unter
euih, dei ſeiner Läuse eine Elle zuſe
tzen modge, ob er gleich darum ſorget?
Und warum ſorget ihr fur die Klet—
duug? GScebhauet diejrilie auf dem
Felde, wie ſie wacheen, ſie arbeiten
nicht, auch ſpinuen ſie nicht. Jch ſage
euch, daß auch Salomo in aller jeiner
Herrliu keit nicht bekleidet geweſen
iſt, als derrelbigeneines So denn
GOtt das Gias aut dem Felde'alſo
kieidet, das doch heute ſtehet, u. Mor
gen in den Ofeun geworfen wird, follte
er das nicht vtelmehr euch thun? O
ibi Kreinglaubiaen! Darum ſollet
ihr nicht ſorgen und ſagen: Was
werden wir eſſen? Was werden wir
trinken? Womiſt werden win uns
kleiden? Nach ſolchen allen trachten
die Heyden. Denn etuer himmlijcher
Varein weiß. daß ihr das alles bedür—

fer Trachtet am erſten nach demei—
che GOttes, unðd nach ſeiner Gereh
tigkett, jo wird euch ſolches alles zu—
fallen. Darum ſorget nicht fur den
andern Morgen, denu der morgtende
Tag wird fur das Seine ſorgen. Es
iſt genug, daß ein jeglicher Tag ſeine
tigene Plage habe

—er
Freylich möchte die Welt ger—

ne daß Zerz theilen, und die ei
ue Zalite dem nianſnon, deandere aber den zERrrn im Him—
mel geben. Aber es iſt unmög—
Uch, zweyen wiedrigen zurren
dienen. Gott allein mußß alles
in allem ſeyn. Und wer ſemen

Gott hat, der hat alles. Er hat.
einen autigen Vater, der fur
den Unterhalt ſeines Kindes
torget. O ſo würde ich thörlichhandeln, das ich mein erz an
das Zenliche hangen, und mtt
Sorgen der Nahrung beſchwe—
ren ſollte. Flietzen nicht ſo viel
tauſend vögel unter dem Zzim
meh: imd bedart nicht eine jede
Gattung derſelben ſeine beſonde
re Art der Speiſe? Und den—
noch hat Gott die Erde, als ei
ne Speiſetammer, ſo zugerichtet,
daß oine jede Art Vögel ihr
beſonderes Jutter findet: o ſo.
wird er auch much mein beſchei
denes Theil Speiſe laſſen dahin.
nehmen. Sorgte ich noch jo
ängſtlich, was würde ich damit.
ausrichten? Darum will ich
mihet menr fragen, was werden.
wir eſſen? Was werden wir
trinken? Jch will nur zuerſt.
nach Gottes KReiche trachten,
mit dem Uebrigen wird ſichs
nach Gottes Willen auch ge
ben. Denn welcher ſeine zuver
ſicht auf GOtt ſetzt, „den ver
laßt er nicht.
Epſtel em iu. Sonntage nach

Trinitatis, Cpheſ. 3. v. 13-21.
teieben Bruder, darum bitte ich dal
T ihr unicht mude werdet un meiner
Trubſal willen, die ich für euch leide
welche euch eine Ehre ſind. Dero—
halben beuee ich meine Kenie gegen
den Vater unſers HErrn. JEſu Ehri
ſti, der der rechte Vater iſt ubdr allesn
was da Kinder heiſſet un Himmen
und auf Erden. Daes er euch Kraſt
tebe uach dem Reichthum ſeinerHerr
lichkeit, ſtark zu werden durch ſeinen
Geiſt an dem inwendigen Menſchen,
und Chriſtum zu wohnen durch den
Glandben in euren Herzen, und durch
die Liebe eingewurzelt und. gegrun
det werden. Auf daß ihr begreifen
moget mit allen Heiligen, iwelches da

ſer
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ſey die Breite, und die Lange, und die
Tieſe, und die Hohe: Auch erken
nen, daß Chriſtum lieb haben viel beſ
ſer iſt, denn alles wiſſen, auf daf ihr
erfullet werdet miit allerlez GOttes
Julle. Denn aber, der uterſclewengz
lichthun kann uber alles, das wir bit
ten oder verſtehen, nach der Kraft die
da in uns wirket, dem ſey Ehre in
der Gemieine, die in Chriſto Jofuniſt,
zu aller Zeit, vpon Ewigkeit zu Ewig

keit, Amen.
Evxangel, Lut. 7. v. 11117.

And es begab ſich darnach, daß er
—cIeEſus) in eineStadt mit Namen
Nain gieua, und ſeiner Junger gien
gen viel mit ihm, und viel Vo ks.
Alster aber nahe an das Stadt Thor
kam; fiehe, da trua man einen Tod
ten heraus, der ein einieer
war ſeiner Mutter, und ſie war eine
Wittwe, und viel Volks aus der
Etadt aiena mit ihr. Und da ſie der
HErr ſahe, janimerte ihn derſelbigen
und ſprach zu ibr; Meine nicht.
Und tiat hinzu uund rühete den Sarg
an, und die Träter ſtunden. Und er
ſrrach: Aunaling, ich ſaae dir, ſtehe
auf. Und der Todte richtete fich auf,
und fing an zu teden Und exr gab
ihn ſeiuer Mutter. Und es kam ſie
alle eini Furcht an, und preiſeten
GOtt, undb ſprachen: Es iſt etn groſ
zter Prophet: nutet uns auferſtanden,
und GSOtt hat ſein Volk heimgeſucht
Und dieſe Rede von ihm erſchall in
das ganze judiſche Land, und in alle
umliegende Lunder.

A 4 5Wie mannigfaltig das Elend
dieſes Lebens ſey, zeigt ſich lan
der betrubten Wirtwe zu Nain.
Sie iſt nicht nur etne Witwe,
jondern muß auch uhrem eint
gen Sohn das Geleide au ſer
gem Grabe geben. Nun iſt vol
lends alle Zuffnung dahin, nun
iſt ſie vollends recht ein Werb,
das Leide 1raägt. Doch getroſt

Sohn

JeEſus tommt, der Freudenmei—
ſter, Jeſue, trut herem. Kroff
net ſeine troſtlichen Lippen, und
ſpricht: Werne nicht. Er öffnet
ſeinen allnachtigen Mund, und
ſpricht: Jch tage dir, ſtehe
auf. Wunder über alle Wunder!
Der Codte richtet ſich euf.
So troöſtet Jeſus. Viun heiſſet
die betruhte Witwe nicht mehr
Udara, ſondern Naemt, denn
der ZCer hat ſte getroſtit. Das
laß dir zum Troſie dien n, wenn
dich die ſchwanie Trauernacht
einſtens uberfallt: Dente, es
werde auch wieder Tatg werden;
Schlagt dich der nir, trwird dich auch wieder heil.n.
Nimnnet er dir die Deinten, in
der Auaſerſterung wud er dir
ſtt wieder gehen. Drum weaine
nicht! Durch den Tod ſtirbt
die Noth, und wenn der erſchei—
net, haſt du ausgewemet.

Epiſtel am 17. Sonniaze nach
CTrinitatis, Epheſ. 4. v. py

—Sudelt, wie ſich gebuhret, eurem Be
ruf, darinnen ihr beruen ſend MWit
aller Denmtth und Sanfimuth, wit
Geduld, und rertreget einen den an—
dern in der Liebe. Und ſerd flecfing iu
halten die Einiakeit im Geiſt, durch
das Band des Friedens. Cin Leib und
ein Geiſt, wie ihr auch berufen ſend
auf einerley Hofnung eures Berutfs.
Ein HErr, eiun Gzlaube, eine Taufe.
ein GOttt und Vater unſer aller, der
da iſt uber euch alle, und durch euch
alle, und in euch allen.
Evangelium, Luc. 14. v. 1211
i nd es begab ſich, daß er JEſua)
U kam in ein Haus eiunes Oberſen
der Phartſaer, auf einen Sabbath,
das Brod zu eſſen, und ſie ntelten auf
ihn. Und ſiehc, da war etn MWeuichvor ihm, der war waſſerſuchita. Und

Jelus
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JEſus antwortete urd ſante zu den zu belfen, nitclmehr werde es
S— aitfiagethlh ien und Naern
und ſprach: Jqes au hire ei
Gabhach beilen? ete aher ſconte—
gen ſiill Under guffigeaune ind
hetlete hn, und lien iknaenee.“ ind
ccẽtus antworteien ſpeau tutonta:
vJPelcher iſt ual ench,e nn ſind lie
vderdſlurder atneänt, und
er nicht alebald ien heragn: encht am
GSabbethtige  Ure eten reaibn
daraut utcht winder ſutt nt geben
Er ſagt. aenr ein SBleechtieſt uen
Gaſten da er merkte, wir ſts era ah
leten oben an zu ſißen, und ſprach u
ih dwenn du von jemand geia—
denmwanſt u. Hochreit, je ſeke dich
nicht oben an, daß nichtetwan ein eht
lichen, deun du, von ihm atladin ſeh,
und to dennko me, der dich und ihn
geladen hat, ſrreche u dir: Weichk
dieſem, und du muſſeſt denn mit
Schaatiu upten an ſiken. Sondern,
wenn du geladen wirſt, ſo ache hin,
und ſetze dichunten an, auf dat wenn
da kdnimt, der dich aeladen hat, ſrre
che zu dir: Freund, iucke hituauf.
Denn wirft du Chie haben fur denen,
die mit dir zu Tütche ſitzen Denn
wer ſich jelbit erndhet, der ſoll eime
drrget werden, und wer fich ſelbfer—
nie driget, der ſoll erhdhet werden.

So nothig auch die Sab—
bathsfeyer iſt, muß man ſich
dennoch wohl in Ucht nehmren,
daß man ſie nicht unrecht erklärt.
Die Phariſaer verſahen les
hrierin. Sie dachten, man dür—
fe am Sabbathe gar nichts
thun, weil ſich die Sabbarths—
ruhe auch bis auf die Werke
der Liebe erſtrecke. Darum wa
ren ſie mit DEſu übel zufrieden,
daß er am Zabbath den Waſ!
ſerſuchtigen heilete Aber JEſus,
der ZErr des Sabbatos, wi—
derlente ſie nachdrucklich, in;
dom et zeitzte, daß, wenn es bil
lUitn ſey, am Sabbath einem vieh

recht ſern, am Sabvatee euinem
Uenſcienn zu oarren Mierte oir
des eenne du den Sabbauh
unm HNirſigheant zubringetk ſo
iſt es rine jchrechre Sn vaths—
frryer Wenundun vin aler nnt
Seren, winttn, Gorteſ i. ort
re nund Lien, gaten Werten
u. ſaſ autriutzeit ſo ijts einSDabbarth, der dnt zibrengefaut
Torch bef dieſem,enen darſn du
nunn ſtoiz noch ochmuttug wer—
den, ſonſt wirb doch k un be—
ſehemen., wie er hier die Poart
jaer beſchamete, als er inertete
wie ſie e wablten, ob un an zu—
ſitzen. Gott wiederſtehet d  nzof
jartigen, und wei ſerh ſeihſt erhö—
het, der wirder niedriget. rzilf
daß ich jey von tzerzen tlein, De,
nuth und Sanftmuth halt.

Cpiſtel am 18. Sonntage nach,
Ttüttätte, 1 Chet. 1. v. 449.

Sch danke meinem GoOtt alleieit
H eurenthalben, fur diesnadess Ot-
tes, die euch aegeben iſt in Chuifto
JEſu, dag ihr ſend durch ihn in allen
Gtucken reich gemacht, an aller Leh
ie und in aller Srkeuntneß, wie denn
die Prevtat von Chriſto in ench kraf
tig wotben iſt, alſo, daß ihr keinen
Mangel hbadt an irgend einer Ga—
be, und waitet nur auf die Offen
batruung unters HErrn JEſu Chriufti,
welcher auch euch wird feſt behalten

dis ans Ende, daß thr unſttaflich ſeyd

auf den Tag unſets HEirnJeſucChri:
ſti. Denun GOtt iſt aetreu, durch
welchen idr beruſen ſeyb zur Gemein
ſchaft ſeines Sobnes Jeſun Chiiſti
unſeis CErrn.
Evangel., Matih. 22. v. 34146.
Na aber die Phartfaer horeten, daß

er. ACiue, den Gaddueaern das
Maul geſtoriet hatte, verſammleten

ſie ſich Und einer unter ihnen, ein
Gchtiſtgelehrtet, verjuchte ihn und

tprach
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ipraci Meiſer, welckes iſt eabnt—
nehu.tie Gebot im Eeſetz: JEir;
abet jprach zu ihm: Du ſollt luben
GOtt deinen HeErrn, voin aanem
Herzen, non gan eirStele und von
gauzem Gemuthe, diet iſt das ror—
nenmke und arbfte Gebot. Das
andere aber iſi dem gleich: Du vlit
deinen Nichlrenlieben ais dick ſelbft
Jn dieſtnzirebeneeboten hanget das
ſnanze Gefekn und die Prepoeten.
Da nun die Prtarteäeibey einander
waren, iraete lie Jojus, und ſpinch:
Wie dunket euch um Chrino? Wes
Sohn iſt er te ſprachen: Davids.
Et jprach zu ihnen. Wu ninntt ihn

»denn Darid im Grifte etnen HCrin?
da er ſaat  Der JCir hat getaeet zu
meinem HEiru: Ecke dich zugnei—
ner NRechten bis daß icn iege deine
Zeind zum Schemel deiner Zuſſe.

Ev nun Davidtin einenHr unen
net, wie iter ienn ſein Eohn? Und
nirmand tonnie ihn ein Wortant—

tworten, und duorite aucl numand
von dem Tage an biufort ihn fiageu.

v 5 JDie Pharnſäer lenten TEſunei—
ne Frane ver von dem oeeſetz:
Meeld es ſt das fübrnet niſte Ge—
bot im Gejetze initr izeiland
aber leget ihnen eme grage vor
vom Kvangelic: Wie duntet
tuch um Chriſto, weß Sohn iſt
er 5Buen.it gab er ſeinen geinden
einen derben Verwerſt, zuglerich
auch euten vortreflichen unter—
richt. Die Phartiſeer prahleten
nur mit den Werten des BGele—
tes ZMAſus aher lehrr ſ.e nit
ſeiner Antrage das Geſetz mache
niemand jelig, drum ſoltten ſie
ſich auch ums Tun angielium be
kimmern. niem Beyleand! du
haſt mich beydes gelehret, Geſetz
und Evanuelium. Jch kennedich als mieinen Erköſer und Se—
ligmacher, Davids Sohbn, nach
der menſchlichen Lratur, Davids
Serr, nach der höttlichen Na—

tur. Jch ne ß auch, war GOtt
in ſeinemv tjetz von mir ſordert.
Bin ich gacich nicit vermottend,
alles noch der bocſie ielliom
nenheit zu dalten und tu erful—
len, ſo liaſndi, ZzErr Zikſu, an
metner Statt das ganze Geſetz
erfulit, dadurch dernes Vat rs
oorn geſcillt: Deß ich mich herz
lich troſie.

Epirenam 19. ESonntage nach
Diinitta is, Tphei. 4. v 22 28.

c v lertt unn ren euch ab, nach
den rorinen Wanodil, den alten

Menſcheu, der dunch Lüſt in Jrr—
thrm ſich rerderhet. Ernzeuertench
aber in Gerſtenre«s Gemuths, und
zichet den venen Nanechenan, der
nau GOtt geichaffen in in rechtſchaf
itner serechtiakeit und Heiligkeit.
Dutum lenet dle Lügenub, und re—
detdir Walibeit, tin jeelieret mit
ſeinem Naelſter, ſi temal wir un—
ter eirenden Glirder ſind Zurnet
und ſurdigst nicht. Laffet die Son
ne nicht uüber eurem Zoin u terne—
heu. Cebet auch nicht Raum dem
ratterer Waer ageſeodlen hat, der
ſtehle nicht mehr ſorderu arkeiten.
ſcliaffe mir den Honde neto as Gutes
auf daß er habe zu getben den Durf
tigen

21Evangelium, Matth. 9. v 1e8.
Gaa trat er (JEſus, in das Echifft

uund ſuhriwicder beruber, und
kam in lſeine Stadt. Und ſirhe, da
braclhkten ſie .u ihm cinenstchtbruch—
tigen, der ltag anf einem Bette. Da
nun JSEnS ihren Gzlauben ſabe,
ſprach er zu dem Gichthiichttaen:
Sen getroſt meinSchn, dejneSundẽ
ſind dir vergeben Und fiehe, etliche
unter den Schriftagelehrten ſprachen
ber ſich ſeltt: Ticier laßert Gott
Da aber JEtus ibre Gedanken ſabe,
ſprach er: Warnm denkenthr ſe Ar—
ore in euren Herzen? Welches iſt
leichter zu jagen: Dir ſind derne

Sunden
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Sunden vergeben; oder zu ſagen:
Stehe auf, und wandele? Auf daü ihr
aber wiſſet, daß des Menſchen Sohn
Macht habe, aut Erden die Sunde zu
vergeben ſprach er zu dem hichtbruch
tigen: Stehe auf, hebe dein Bette
auf, und gehe heim Und er ſtund
auf, und gieng heim Dadas Volk,
das ſahe, verwunderte es ſich, und
preuſtte GOtt, der ſolche Macht den

Menſchen gegeben hat.

Jſus veraiebt Sunde. Aber
wem? dem, deſſen Glaubener ſie—
het. Unbußfertire und beharrli—
che Sunder tröſten ſich verge—
bens, wenn ſie auf Vergebung
der Sünden warttn. Woferne
ſie nicht wahre Buſſe tbun, und
im Glauben und Liebe vor JEſu
geſehen werden, haben ſie keine
Boffnung zur Seligkeit Wer
aber mit dem Joliner an ſeme
Bruſt ſchlanet, und mit Petro
ſeme Snnden bitterljch beweinet,
zu dem ſpricht JEſus: Sey ge
troſt! deme Sunden ſind dir
vergeben Der Unglaube denket
Annes, wenn er es höret; aber
ſollte dieſer Unglaube GOttes
Treue und Ziunage aufheben?
Das ſey terne. Und wenn noch
ſo viel Spötter auftroten, und
den Beichtſtuhl verhöneten, ſo

wird doch das Wort JWſu feſte
ſtehen bis ans Ende der Welt:
Welchen ihr die Sünde vergebet,
denen ſind ſie vertzeben. Jch
glaube, utcd darun. rufe ich: Er—
varme dich, GoOrt, uber mich!
Epiſtel am 20 Sonntage nach
Trinitatis, Epheſ. 5. v. 15221.

—SDweiſcn, ſondern als die Weiten, und
ſchicket euch in die Zeit, denn es iſt
boſe Zeit. Darum werdet nicht un
verſtandig, ſondern verſtandig, was
da ſey des HErrn Wille. Und ſaufet

euch nicht voll Weins, daraus ein
unordentliches Weſen folget, ſondern
werdet voll Geiſtes, und redet unter
einander von Pſalmen u. Lobgeſan
gen und geiſtlichen Liedern! ſinget u.
ſvtelet dem HErrrn in enren Herzen,
und ſaget Dank allezeit für alles,
GOit und dem Vater, in dem Na
men unſers HErrn JES Chriſti.
Und ſeyd unter einander unteithan,
in der ſFurcht GOttes.

Evangelium, Matth. 22. v. 1- 14.
 und JEſus antwortete und redete
U abermal durch Gleichn ſſe zu ih
nen, und ſprach: Das Him̃eireich
iſt gleich einem Kontge, der ſeinem
Geohne Hochzeit machte, und ſandte
ſeine Knechte aus, daß ſie den Gaiten
zur Hochzeit rufeten Und ſie woll
ten nicht kommen. Abermal ſandte
er andere Kinechte aus, und ſprach:
Gaget den Gaſten: Siche, meine
Mahlzeit habe ich bereitet, mime
Ochſen und mein Maſtvieh iſt ge
ſchlachtet, und alles bereitet, kommet
zur Hochzeit. Aber ſie vorachteten
das, und giengen hin einer auf ſeinen
Acker der andere zu ſeiner Handthie
rung. Eltliche aber griffen' ſeine
Knechte, hohneten und iodtoten ſie.
Da das der Konig horete, ward er
zornig, und ſchickte ſeine Heere aus,
und brachte dieſe Morder um und zun
dete ihre Stadt an. Da ſrrach er zu
ſeinen Knechten: Die Hochteit iſt zwar
bereitet, aber die Gaſte warens nicht
werth. Darum gehet hin auf die
Straſſen, und ladet zur Hochztit
wen ihr findet. Und die Knechte gien
gen aus auf die Strafſſen, und brach
ten zuſammen, wen ſie funden, Bofe
und Gute, und die Tiſche wburden
alle voll. Da gieng der Konig hinein,
die Gaſte zu beſehen, und ſahe allda
einen Menſchen, der hatte kein hoch
zeitlich Kleid an, und ſprach du ihm
Freund, wie biſt du herein kommen,
und haſt doch kein hochzeitlich Kleid
an? Er aber verſtummte. Da ſprach

der
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der Konig zu ſeinen Dienern: Bin—
dot ilem Hante und Fufſe, und wer—
fet ihn in das auhenſte Jinſterniz hin
aus, das wird ſeyn Heulen und Zahn
Tlappern. Denn vieie ſind berufen,
aber wenige iind auserpahlet.

e

Das heutige Evanggeelium han—
delt von der zechzeit des Lam
mes, das in, von der Kirche JE
ſu Chriſti. Gort ließ anteing  ich
die Jüden, als jein auserwahl
tes Volr, dazu berufen. Aber
ſie kamen nicht, weder das erſte
mal, noch das anderemal, als ſie
von deon Apoſteln gerufen wur—

den. Darum wandte Gott ſeine
Gnade den zeiden zu, und ließ
ſie zur zochzeit einladen. Sie
kamen, doch waren unter ihnen
unwürdige Seelen, die ſich nicht
rechet ſchaffen zu Chriſto bekelre
ten. Sichere und zzeuchler. Und
dieſe giengen bey dem auſſerli—
chen Bekenniniß der Chriſtlichen
Reiligion deñoch verlohren. Sie
he, uebſte Seele, GOttes Ruf iſt
an dich, gegangen, und du baſt
denfelben antzenommen. Durchs

Wort und Sacrament biſt du zu
Jeſu gebracht worden. Allein,
wier biſt du herein trommen, und
haſt rein hochzertlich Kleid an?
Wiurf den Aoct der Sünder und.
den verhaßten Rock des gleiſches
von drr, wert es noch Jeit iſt
Wandele würdiglich dem Beruf,
dazu du in Chriſio JEſu geſe—.
Bet biſt, auf dar du nicht nur be
ruten) fondern auch auserwaihlet

ſeyn mögeſt. Niein SEtt, regier
mich nach dem Winen deim!

Epiſtet am 21. Sonntage neach
Trinitatis, Epheſ. 6. v. 10217.

—Nuletzt, meine Bruder, ſeyd ſtark in5 dem HeEern, und in derMacht ſei

ner Starke. Zichet an den Harnuſch
GOdttes, daß ihr biſtehen konnet ge

gen die liſtigen Anäuſe des Teulels.

Denn wir haben nicht mit Fleiſch und
Blut zu konwpfen, ſondern mit Fur—
ſien und Gewaltigen, nemlich mit den
Herren der Welt, die in der Finſter
niß dieſer Welt herrſchen, mit den
boſen Geiſtern unter dem Himmel,
Um deismilitn ſo ergreifet den Har—
niſebh GOrtesauf datzihr, wen das
boſe Stundtiein kommt, Widerſtand
thun und alles wohl ausrichten, und
das Feld behglten moget. So ſtehet
nun, umgurtet eureLenden mitWadr
heit, und angezogen mit dem Krebsä
der Gerechtigkeit. Und an Beinen ge
ſtieſeit, als fertig zu treibten das
Evangelium des Flriedens, damit ihr
bereit ſend. Vor allen Tingen aber
ergreifet den Schiid dis Glaubens,
mit weichein ihr ausloſchen konnet
alle ſeurige Pfetle des Boſewichts.
Und nehmet denHelm des Heils, und
das Schwerdt tes Geiftes, welches
iſt das Wort GOttes.

Evangel., Joh. 4. v. 47. 54.
⁊1nd es, war ein Kontaiſcher, der
—l Sohn lag kraukzu Cauernaum.
Dieſer börete daßJEſus kam aus Ju
daa in Galilaaam, und gieng hin zu
ihm, und bat ihn, daß er hinab kame,
und hulfe ſeinem Sohne, denn er war
todt krank. Und JEitts ſprach zu
ibm: Wenn ihr nicht Zeichen und
Wunder ſcehet, ſo alaubet ihr nicht.
Der Konigiſche ſprach zu ihm: HErr
komme hinab, ebe den mein Kind ſiir-

bet. JCſus ſpricht zu ihm: Gehe hin
dein Sohn lebet. Der Menſch alaube—
te dem Wort, das JEſus zu ihm ſa
gete, und gieng hin. Und indem er
hinab aiena, begeqneten ihm ſeine
Knechte, verkundigten ihm und ſora
chen: Dein Kind lebet. Da forſchete
er von ihnen die Seunde,in welcher es
beſſer mit ihm worden war. Und ſie
ipriachen zu ihm: Geltern um die ſie—
bende Stonde verlteb ihn das Fieber.
Da merkete der Vater, das es um die
Gtunde ware, in welcher JEfus zu
ihm geſaget hatte: Dein Sohn lebet

Und
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Und er glaubete mit ſetnem ganzen
Hauie. Diea iſt nun das andere Zei
chen, dar J nus tbat, da er aus Ju—
daa in bjaltlaam kam

Der Gleube des Könittiſchen
weair antennis ſet;wach und tiein
er van,s aber unter der An
tichnaug, und endlich wa d er
ſiann und mochtigg. So weiß
riner jtis deer ſttute Wert,das er in uns auſange, zu voll—
fuhren. Bekummtrie Seee,
warum biſt du ſo unri.hig,
wenn du an deinen ſchwacken
Glaucen denkeſt; Laß dich
dieſe Anfechtung nicht befrem
den, ſte dieunuet zu deinem Beſten.
Gortt will dadurch den Glau—
Ien in dir mehren. Bs wird dir
zwar wundrrlich dineken, aber
ſo wiendernch es iſt, ſo gewiß
iſt es doch, wie du an dem Kö—
nigiſchen ſieheſt. Anſechtung
leiret aufs Wort merken, das
Woort aber iſt ein Wort des
Glaubens. Je geiſtiger du auf
daiſelbe achten wurſt, deſto ſtär—
ker wiro dem Glaube werden.
Und endlich wirſt du das Ende
des Glaubens, welches iſt der

Srpelen Seltgkeit, davon brin—
ſien. Drum 55Err! ich glaube,
hilf mir Schwachen.
Epiſtel am 22 Sonntage nach
Trin:taris, Phil i. v. 3.211.

Cach dauke meinen SoOtt, ſo oft ich.
D euer groeuke, ewelches teh allzett
thue in allen meinem Gebet fur cuch
ube, u thue das Geletintt Freuden)
aber eure Gemeinſonnft am Ecange—
lis, rom eiſten Tage an bieher Und
bin deſſelbigen in guter Zuverſicht,
daß, der in tuch angefangen hatdas
gute Werk, der witd es auch vollfuh—
ten bis an den Tag Joſuchriſti Wie
es den mit hetlig iſt  daß ich dermaſen
von euch allen halte, darum, daß ich
euch in meinem Hertzen habe, in die—

ſem meinemnitsſefangniſſe, darinnen ich

dasvaugeltum verantwarlte nud be
kräſtige, als die ihr alle mit mir der
Gnade theilbaftigſend. Denn GOtt
iſt meinZeuge, wu miw nact cuch al—
len verlaneet nvn Herrt G,runde in
JEiunChretſio U. daſelbſt umete ich
daß eute Liebe jeni hi und naah reich
werde, iu alleilenerkenntni-undEr—
ſjahruna. D ßthirprüfen monet, was
das Beite ſen, aut daß ihr end lauter
unh unanſidkig bis auf denr TagJe ſu
Chriſti, Erfullet mit Früchten derttze
rechtigkeit die durch JChum Chri—
ſtum geſchehen ein euch) zur Chre
und Lobe GOrtes.

Evang, Matth. 18. v. 23 25.
Eius ſprach zu Petro: Das HimJ melreich iſt aleich einem Kbnige,

der mit ſeinen Knechten rechnen woll
te. Und als er anſing zu rechnen, kam
ihm einer vor, der war ihm zehutau—
ſend Pfund ſchuldißs. Da ers nun
nicht hatte zu bezahlen, hieß derErr
verkaufen ihn und ſein Weib, u ſeti
ne Kinder, und alles, was er hatte,
und be, ahlen. Da fiel der Kuecht mie
der, und betete ihn an, und ſprach:
HErt habte Geduld mit mitr, ich will
du alles beiahlen. Da jammerte den
HEdrrn deſſelbigen Knechts, und ließ
ihn los, und die Schuld erließ er ihm
ſnnch. Da gteng derſelbige Knecht
hinaus, und fand einer ſeiner Mit
knecbte, der war ihn kundert Groſchẽ
ſcliulbig, und er griff ihn an, u. wur—
arte ihn und ſprach. Bezahle mir was
du mir ſehuldig biſt. Da fiel ſein Mit
knecht nieder, und bat ihn, u. ſprach:
Habelßeduld minmtt ichwill dtr alles
bezahlen. Er wolte aher nicht ſondern
gieng hin, und warf ihn ius Gefäug
niß, bis daß er bezahlte mas er ſchul
dig war. Da aber ſeine Mitknechte
ſoiches ſahen, wurden ſie ſehr betrubt
und kamen, nud brachten vor ihren
Heirn alles, was ſich hegeben hatte.
Va forderte ihn ſein Herr vor fich und
ſprach zu ihm: Du Schalksknecht,

alle
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alle dieſe Schuld habe ich dir erlaſſeu,

bieweil du mich bateſt. Erllteſt oun
denn dich nicht auch erbarmen uber
deinen Mitknecht, wie ich inich liber
dich erbarmet habe? Nad ſein Herr
ward zrrnig, und uberantwortete ibu
den Peinigern, bis daß er bezahlete
alies, was tr ihm ſchuldian wer. Alſip
wird euch mein himmliſcer Vater
nuchethun, ſo ihr niecit vergebet voun
euren Herzen, ein jeglecher ſeiuem
Bruder ſetine Fehle. AÊn·

Wie ſeir muß nicht der unnü—
tze Knecht erſchrocken ſeyn da er
zur Rechnung gefordert wurde,
und nirht hatte zu dezah'en?
Aber wie herzlich froh muß er
geweſen ſeyn, als ihn ſein zerr
nicht nur los ließ; ſondern ihm
auch die vollige Schuld erließ?
Doch, er kann ſich nimmermehr
ſo nefreüet haben, als ſich ein
armer Sünder frejet, wenn er
Vergebung ſeiner Sündenſchul—
den von GoOrt erlanget. Die
Schulden ſind ungehener, die
wir mit Sunden auf uns gela—
den. Ware Gort n cht ſo barm
herzuig und gnaädig, ſo wurden
wir emn entſetzliches Urtheit zu
hören haben. Aber ſeine Girte
iſt, daß wir nicht gar aus ſind.
Was iſt nun billiger, als daß wir
imſerm Nachſten verueben, wie
uns Gortt vergeben in Chrino?
Du Schalksknecht, alle Sündben
ſchuld hat dir GOrt vergeben,
und du wiliſt deinem Nittnechtt
micht vergeben? Ach ich ſürchte,
der gerechte GOtt wird über alle
unverſöhnliche Geelen ein un—
barmherziges Gericht ergehen
laſſen. Stehet dir zu rathen, ſo
gehe noch heute hin und verſob—
ne dich mit demnem Bruder. Jrre
dich nicht, Gott läßt ſich nicht
ſpotten. Gehtos gleich ſchwer ein,
es muß doch ieyn. Ach mein

VGort gjiebr daß ich Sanftmuth

auch an geinden übe, die Gertch—

tigreit ſtets licbt.
Eoiſtei,am 23. Sonntage nach
Trin.tatis, Phil. 3. v. 17 21.

Dolget mir, lieben Bruder, und ſe.
d het auf die, die aub wandeln, wie

ihr uns habt zum Futbtlde. Venn
viel wandeln, ron welchen ich euch
vft arſaget haut, nun aber ſage ich
auech mit Vetnen, die Feinde desCreu
zts Chenſti, welcher Ende iſt das Ver—
dammniße welchen der Bauch thr
GOtt int, und ihre Chrr zu ichanden
wird, derer, die irrdiſch gefinnet ſnd.
Unſer Wandel aber iſt im Himel, von
dannen wirt auch warten des Heylane
der JEſu Chriſti bes Herin, welcher
unſern nichtigtun Lerb verklaren wird,
daß er ahnlich werde ſeinem verklar—
ten Leibe, nach der Wirkauag, damut
erkaun auch alle Dinge ihm unter—
thanig machen.

Evangel. Matth. 22. v. 1522.
aa gien en die Phariſäer bin, und

bhurleen einen Rart, wie ſie ihl
JESuUM) fingen in ſeiner Rede
Und ſandien zu ihkt ihre Junger,
ſamt Herodis Dienern, und ſpra
chen: Meiſter, wir wiſſen, daß du
wuhrhaftta biſt, und lehreſt den
Wia G Ottes recht, und du frageſt
kach teiemand, denn du achteſt uicht
das Anſehen der Menfchen Darum
ſage uns Was duürket dich: Jſt os
tetht. daß man dem arſer Zinſe gebe
oder nicht? Da nun JEſus merkte
ihre Schalkheit, ſprach er· Jhr Heuch
ler, was verſachet ihr mich Weiſet
mir die Zinſemuinze Und ſie keichten
ihm einenGioſchen dar. Und er ſprach
zu tonen: Wes iſt das Bild und die
Ueberichrifte Sie ſorachen zu ihm:
Des Kapſers. Da ſprach er zu ihnen?
Eo gebet dem Karſer, was des Kaiſers

iſt, und GOtte wbat GOttes iſt. Da
ſie das horeten, verwunderteun ſie ſich
und lieſſen ihn und girugen davon.

T Der
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A

Der BErr fabet heute die Li—
ſtiezen in ihrer KRede. Die tucki—
ſchen Zeuch'er leaten ihm eine
Frage vor, damir ſie ihn fienuen
in ſeiner Rede. Aber Jſur un.a—
chet ihre verboigenen Anſchlage
zu ſchanden, und wiederleget ſie
aus ihrer eigenen Frage. So
wird die Weisbeit der Ulenſchen
bey Gott zur Narrheit. Lieber
Chriſtirede nicht anders, als
du denkeſt, ruſſe nicht, wie Joab,
gruſſe nicht wie Judas, ſchmei—
chele nicht, wie Delila! Sonſt
muß ich fragen, weß iſt das Bird!
und da möochte une graßliche
Anñtwoent foligen: Es iſt des Teu
feis. Daſfut hute dich. Woilen
dich aber deine geinde liſuglich
faben, legenſie Sarn'und Lienze,
furchte dich mcht, dem Jitſus
wird dich vewabren vor dem Ar—
gen Dir wird der Rath Uhito—
phles zur Narrheit machen, ſo
daß ſich deme Feinde verwun—
dern, dich lafen, und davonge
hen werden, wie die geinde JEſt:
im Evangeno. Denn, wenn ſie
cs aun kliittſten greifen an, jo geht
doch GOirt eine endere Babn.

Epoſtel am 24. Sonntage nach
Trmitatis, Coloff. 1. v. 9214.

Serohalben auch wir, von dem Ta
3 ge an, da wir es gehoret haben,

horen wir nicht aut, fur euch zu beten
und zu bitten, daß ihr erfullet wervet
mit Erkenntuiß ſeines Willens, in al
lerley geiſtlicher Weisheit und Ver—
ſtand; daß ihr wandelt wurdiglich dem
HErin zu alleniGefallen, und furcht-
bar ſeyd in alleen quten Werken, und
wachſet in der Erkenntniß. GOttes,
und geſtärket werdet mit aller Kraft,
nach ſeiner herrlichen Macht, in al
ler Geduid und Lanamuthigkeit, mit
kreuden. Und dankſaget dem Va—
ter, der uns tüchtig gemacht hat zu
dem Erbtheil der Heiligen im Lichte;

Welcher uns errtettet hat von der
Obrigkeit der Finſterniß, und hat uns
verſent in das Reich ſeines lieben
Sohnes, an welchem wir haben die
Erloſnng durch fein Blitt, namlich
die Vergebung der Eunden.
Evang. Matth. 9. v. 18126.

caner (JEtus) ſoiches mit ihnen
rrdete, ſiehe, da kam der Ober
ſten einer, und fiel vor ihm nieder,
und ſprach: HEir, meine Tochter iſt
jeßt geiſtorben, aber komm, und lege
deine Hand anf ſie, ſo wird ſie leben
dig. Und JEſus ſtund aut, und fol
gete ihm nach, und ſeine Junger Und
ſiehe, ein Weſnb, das zwolt Jahrden
Bruigang gehabt, trat von hinten zu
ihm und rührete ſeinesſKleidessaum
an. Denn ſie ſprach ben ſich ielbſt;
Mochte ich nur ſein Kleid anrühren,
ſo wurde ich geſund. Da wandte ſich
 ſut um und ſabe ſie, nnd ſprach;
Sen getroſt, meine Tochter, dem
Glaube hat dir geholfen. Und das
Wetb ward geſund zu deſelbigen
Stunde. Und als er in der Oberſten
Haus kam, und ſahe die Pfeifer und
das Getummel des Volks, ſprach er
zu ihnen: Weichet, denn das Maad
lein iſt nicht todt, ſondern es ſchlaft.
und ſie veriachten ihn. Als aber das
Volk ausgetrieben war, gieng er hin
ein und ergrieff ſie bey der Hand; da
ſtund das Magdlem auf. Und dieß
Gerucht erſchallet in daſſelbige gan

ze Land. Jer
Ueber zwey groſſe Dinge müſ

ſen wir uns hecut verwundern,
namlich, über den Wunderglau—
ben des Oberſten und über die
wundermacht unſers JEſu. War
es nicht ein Wundertzlaube, daß
der Oberſte Jeſu zutrauete, er
konne ſeiner todren Tochter
durch Zande aufletzen, das Leben
wiederqgeben? War es nicht eine
wundermacht, daß, ſobald JE
ſus das todte ſmagdlein angrief

daſſel
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d aſſelbe wieder lebendig wird?
wuuderGoOtt, wie wunder ſam
biſt du in deinem Zeiligthum!
Du laſſeſt die Ulenſchentinder
ſterben, und ſprichſt: Kommt
wieder menſchenkinder. Ster—
ben mir die ietutgen, ach! ſo
wird mirs freylich mehr als ei—
nen Thranen toſten. Aber, das
ſoll mich troſten, daß du an je
nem Tage die Codren wirſt erwe—

cken. Da iotede ich und die Niet
nigen einander wiederſehen. Ge—
be aur GOtt, daß es in Freude
gtſchehen, damit keines von uns
dahinten bletve Die Pfeifer und
das Gerummel der Wert konnen
die Traurtaen nicht troſten, abor
der Anblick der irohen morgens
der Auferſtehung iſt die beſterund
vollkommenſte Erquiictung fur
die, ſo ibre Coden bewenrnen.
Drum lacht der ſinſtern Erden—
kfluft, lacht des Todtes und der

Bollen.
Epiſtel am 25. Sonntage nach
TLrinitatis, i Theff. 4 v. iz18.4
Mir wollen euch aber, lieben Bru—
O der, nirht verhalten eon denen,
die da ſchlafen, auf daß ihr nicht trau
rig ſend, wie die andern, die keine
Hoffnung haben. Denn, ſo wir gläu—

ben. daß Jetus geſtorben uünd aufer
ſtanden iſt, alſo wird GOtt auch die,
die da entſchlaſen ſind, durch JEſum
mit ibm.t fuhren. Denn das ſagen
wir euch, als ein Wort des HErrn,
daß wir, die wir leben und uterblei—
ben in der Zukunft des HErrruwer
den denen nicht vorkommen, die da
ſahlaffen. Denn er ſelbſt, der HErr,
wird mit einem Felde Geſchrev und
Gtimme des Erz-Engels, und mit
derPotaunen; Ottes hernieder kom
men vom Himmel, und vie Todten
in Chriſto werden auferſtehen nuerſt,

darnach wir, die wir leben und ubtr
bleiben, werden zugleich.wit denſel

.En

bigen hineerucket werden in den Wol

ken, dem »Erun entgegen in der
Lutt, und werden alſo dey vem Hrru
ſeyn allezeit. Sotrdaet euch nun nnt
dieſen Worten unter einauder.

Evang. Matth. 24. v. 15. 28.

1—Erus ſprach zu ſeinen Ju gern;
Wenn ihr nien ſehen wer et den
Greul der Verwürnng, davorn ge—
ſanet iſt durch den Propheteu Daniel
daß er ſte et an der heiligen Stätte.
(Wer das lieſet, der merke diaul.)
Alsdenn fliehe auf die Berage, wer in
judin en raude iſt. und wer auf
dem Doaeche iſt. der neige nicht nernie
der, erwast aus ſeinem)au zuhs—
len. l id wer aut em ge ciſt, oer
kehre niht um, ſonet eniſerzu o—
len. Wehe aberde Spn ange uand
Sonaernuverzeit. rtenn deßeure. Furcht nicht aelebehe un Min
ter, oder am chabbath. Denn es wird
alsdenn eine aroſſe Trubſal ſeyn, als
nie aeweſen iſt vom Antung der Welt
bis hieher, und als auch nicht werden
wird. Und wo diete Taage unicht wur—
deniverkurzet, io wurde kein Menſch
ſelig: aber umner Auserwahlten wil
ien werden; die Tage verkurzet. So
alsdenn. iemand zu eumhewird jagen:
Gie herhte ul Lhriſtus oderzda, ſo iollt
ihr es ion ſalauven. D un esßwer—
den falſch Chriſtnnd faiſche Prophe
ten aufſtehen, und arofſe Zetchen und
Wunder thun, dar verfubrtwürden in
den Jrrthum (wo es möglich. wäre)
auch die Auserwahlten. Siehe, ich
babe es euch zuvor geſaget. Daruiu,
wenn ſie zu euch ſagen werden: Stebe
er iit in der Wuſten, o gehet nichtlhin
aus: Siede, er.iſt in der Kammer, ſo
aläubet es nicht. Denn gleichmie der
Blitz ausgehet vom jAntange, und
ſcheinet bis zum Nieder iange, alſo
wird auch jeyn die Zukuntt desMen
ſchen Sohues. So aber ein Aas ißt,
da ſſammilen ſich loie udler.

VNicht
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4
Vicht herrliche, ſond ern ſchreck

liche Dinge werden heute in der
Stadt Gortes geprediget Wer
das horet, der merke drauf. JE
ſus redet vom Grauel der Ver—
wüſtungg, und von der jämmerli—
chen Zerſtorung der Sradt JE—
ruſalem Er beſchrerbet die letz
ten Tage dieier Stadt als die al
lerungluücklichſten und elende—
ſten, darinn Leib und Seele in
sroſſer Gefabr jeyn würdẽ. gurr
du biſt gerecht und deine Ge—
richte ſind auch recht. Jeruſa—
lem war lange genuß vor ſei
nem Unglücke gewarnet worden,
aber es wollte des Segens nicht,
darum niuß es der Fluch ireffen
Frecher Sunder, dente dabey an
dich. Wie lange hat dich GOttes
Largmuth vergebens zur Buſſe
tieruffen? Waie lange hat ſie dich
für dein ewitzes Verderben war—
nen laſſen? Du aber, nach dei—
nem verkehbrten und verſtockten
Sinn, haſt alles m Wind geſchla
gen Noch heute rufet und locket
dich JEſus, willſt du aber nicht
darauf merken; ſo ſchrey weh
über dich, wenn du zur völle
fährſt:
Epiſtel am 26 Sonntage nach

Trinitatis, 2 Pet, 3. v 3213.
Qodrvieben, wiſſet das aufs erſte, daf

in den letztenTagen kommen wer
den Spdtter, die nach ihren eigenen
Lüſten wandeln und ſagen: Wo iſt
die Verheiſſung feiner Zukunft?
Denn ,„nachdem die Vater entſchlafen
find, bleibt es ales, wie ei vom Au—
fange der Creaturen geweſen iſt. Aber
muthwillens wollen fie nicht wiſſen,
daf der Himmel vor Zeiten auch war
dajzu die Crde aus Waſſer u. im Waſ

fer veſtanden durch GOttes Wort;
dennoch ward zu der Zen die Welt
durch dieſelbigen mit der Sundfluth
verderbet. Alſo auch der Himmel

jektind und die Erde werden durch ſein
Wort geſparet, daß ſie jumFeuer be
halten werden am Tage des Gerichts
und Perdammnif der gottloſen Men
ſchen. Eines aber ſey euch unverhal
ten, ihr Lieben, daß ein Tag vor dem
HErrn iſt wie taujendJahr, und tau
ſend Jahr, wie ein Tag Der HErr
verzuecht nicht die Verheiſung, wie
es etliche fur einen Vorzug achten,
ſondern er hat Geduld mit uns, und
will nicht, daß jemand verlohren wer
de, ſondern, daß ſich jedermann zur
Buſſe kehre. Es wird aber desdErrn
Cuag komen als ein ieb in der Nacht,
in welchem die Himmel zergehen wer
den mit groſſem Krrachen, die Clkinen
te aber werden fu Hine zerſchmelzen,
und die Erde, uno die Werke diet
drinnen ſind, werden verbrennen.
So nun das alles ſoll zergeht,wie ſol
let ihr deñ geſchickt itvn, mit heiligen
Wandel.und gottſeligen Weſen, daf
ibt martet, und eilet:uder Zakuntt
des Cages des HErrn, in welchem die
Himmel vonj Feuerzergehen, und die
Elemente fur Hitze zerichmelien wer
den Wir warten aber eines neuen
Himmals und einer nenen Erde, nach
ſeiner Verheiſſungs, in welchen Ge
rechtigkeit wohnet.
Evangei. Matth 25. v. 31.46.
eenn aber des Meuſchen Sohn
AV fommtn wird in ſeineiHerrlich
keit, und alle heilig Engel mit ihm,
deü wird er fitzen auf dem Stuhl ſei
nerHerrlichkert. Und werden vor ihm
alleVblker verſammlet werdeu, und
er wird ſie den einander ſcheiden
gleich als ein Hirte die Schafe von den
Bocken ſcheidet. Und wird die Schaafe
in ſeiner Rechten ſtellen, u. die Bocke
zur Linken. Da wird denn der Kbnig
ſagen zu denen zu ſeiner Rechten:
Kemmet her ihr Geſegueten meinet
Vaters, ererbet das Reich, das euch
bereltrt iſt von Anbegtun der Welt.
Deun ich bin hungtig geweſen, und
ihr habet mich gefpeiſet. Ich bin dur

J
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tig geweſen, und ihr haht mich ge—
ranket. Jch bin ein Gaſt gen-eſen,
ind ihr hadt mich beherberaget Jch
in nackend geweſen, und ihr habet
nich bekleidet Jch bin krank gewe—
en, und ihr habet mich beſuchet. Jch
in gefangen geweſen, und ihr ſehd zu
nirkommen. Denn werden ihm die
Berechten antworten, und ſagen:
HErr, wenn haben wir dich hunarig
jeſehen, und haben dich geſpeitet?
Oder durſtig, und haben dich getran
et? Wenn haben wir dich einen
Zaſi geſehen, und beherberget? Oder
iacket, und vaben dich bekleidet?
BWenn haben wir dich krank oder ge
angen geſehen, und ſind zu die kom
nen? Und der Konig wird antworten
ind ſagen zu ihnen: Warlich,ich ſage
uch: Was ihr gethan habet kinem
inter dieſen meinen geringſten Bru
ern, das habet ihr mir gethan.
Deñ wird er auch ſagen zu denen zut
inken: Gehet hin von mir, jhr Ver
luchten! in das ewigeFeuer.das berei
et iſt dem Teufetund ſeinen Engeln.
Jch din hungrig geweſen, und ihrva

abet inich nicht geſpetſet. Jch bin
uiſtig gewelen, und hr habet mich
ilcht getranket Jech bin ein Gaſt ge
peſen, und ihr habet mich nicht ve
jerberget. Jch bin nackend geweſen,
ind ihr habet mich nicht bekleidet.
Jch bin krank und gefangen aeweſen,
ind ihr habet mich nicht beſuchet. Ou
verden ſie ihm auch antworten, und
asen: HErr, wenn haben wit dich
jeſehen hungrig, oder durſtia, oder
inen Gaſt, oder nackend, odet krank,
der gefangen, und haben dir nicht
jedienet Denn wird er ihnen ante
vorten und ſagen: Warlich, ich ſage
uch: Was ihr nicht gethan habet
inem nnter dieſen Geringſten, dad ha
zet ihr mir auch nieht gethan. Und
ie werden in die ewige Prin-gehen,
iber die Gerechten in das ewlge
eben. J

Epiſtel am 27 Sonntage nach
Trinitatis, a Cor, 5 v 110o.

oM ir wiſſen aber, io unſer irdiſch
VP haus dieſer Hutten zerbrochen
wird, daß wir einen Bau haben, von
Gotterbauet, ein Hans nicht mithan
den gemacht, das ewig iſt m Himmel.
Und uber demſelben ſebnen wir uns
auch nach unſerer Behauſung, die
vom Himmel iſt. und uns verlanget,
daß wir damit uberkletdet werden. So
doch, wo wir bekleidet, und nicht blos
erfunden werden. Denn dieweil wir
in der Hutten ſind, ſehnen wir uns,
und ſind deſchweret, ſintemal wir wol
ten lieber nicht entkleidet, ſondern
uberkieidet werden, auf daß das
Gterbliche würde verſchiungen ron
demLeben. Der uns aber zu demſelbi
gen bertitet, vaß int GOtt, der uns
oas Pfand, den Geiſt gegeben hat.
Wir ſind aber getroſt allezeit, und wiſe
ſen, daß, dieweill wir im Leibe wohnen,
ſo wallen wir dem HErrn Denn wir
wandeln in Glauben und nicht im
Schauen. Wit ſind aber getroſt, und
haben vielmehrt Luſt auſſer dem Leibe
zu wallen, u. daheim zu ſeyn bey dem
HEtrn. Darum befleißigen wir uns
auch, wir ſind daheim oder pallen,
dab wir dem HEern pohlgefallen. Deñ
pir müſſen gile onenbar werden vor
vem Richter Stuhl Chriſti, auf daß
ein jeglicher empfahe, nachdem er ge
handeit hat bey Leibes Leben, es jey
gut oder boſe.
Das Evangelium am 27. Eonntage

nach Trinitatis von der Verkla
rung Chriſti, Matth. am 17. v.129. ſuche droden am 6. Gonn
tage nach der Haz Konige. Oder:

Evangel, Matth. 24. v. 37 51.
CXEſus ſerach zu ſeinen Jungern:
 Gleichwie es zur Zeit Nou war,
alſo wird aueh ſeyn die Zukunft des
Menſchen Sohns. Denn, gleichwie
ſie warten in den Tagen vor der Sund
fluth, ſie aſſen, ſie trunken, ſie freheten,

EC2 und
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und leſſen ſich freye- bin g.  Tas
da No zur Aſcke eutqeng und
ſie achtelen aonint, bit bu Sund-.
fluth kam, und nahm ſie aue d hin:
alfo virod auch linudie pukunft det
Menitchen Sohns. Dann werden
zween aufdem Felee ſehn, einer wird
anae ommen und der andere wird
vertaſſen wernen. Zwo werden mah—,
len aunemer. Muhie, ewre wird ange-;
nominen, und die andere wird verlai-
ſen ieten. Darum vachet, denn ihr.
wiſſet nicht, welchi Stunde euerHErt
kommen wird.- Das dſotlet ihr aber
wiiſen, wenn ein Hausonter wußte,
weiche Siundbe der Dieb komen woll
teſo wurdrerj« wachen und nicht
in ſein Haus brechen laſfſfen  Darum
ſtyd ihr auch voreit, denn des Men
ſchen Sohn witdkoömmin zu einer—
Stunde, da ihré nicht meynet. Wei
cher iſt aber nun ein treurr und kluger
Knecht, den ſein HErr geſetzet hat uber
ſein heſinde, daß er ihnen zu rechter
Zeit Speiſe gebe? Selig in der Knecht
wenn ſein Herr kommt, und ſindet ihn
alſo thun Warlich, ich ſage euch:
Erwird ihn ubdr alle itine Guter ſe—
ten. So aber jener, der boſe Knecht,
wird in jeinen Gerzen ſagen: Mein
Merrt kom̃t noch. lange nicht, und fa—
het an zu ſchiagen ſeine Mitknechte,
Aſſeti.und trinket. mit ven. Trunkenen,

ſo wird der HErr deſſelbigen Knichts
Tominmen an dem Tage, des er ſich nicht
verſiehet, und zu der Stunde die er
nichit mennet, und wird ihn zuſcher
»tern, und wird ihm ſeinen Lohn geben
mit. dem, Heuchtern; da wird ſehyn
Heulen und Zahntzappen.

Lin anderes Evangelium
„Matth, am 25. v. 1.13.

CTVenn wird das Himmelteich gleich.
ſenyn zihen Junagfrauen, die ihre

Lampin nahmen, und gtengen aus,
dem Brautigam entgegen. Aber tunie
unter thnen waren thorigt, und junfe
warenklug. Die thorichten nahmen th
re Lämuen: aber ſie,nahmen nicht Oel
mit ſich. Die llugen aber nahmen“
Oel in ihrenGefaſſen ſamt ihrenkam
pelni. Da nun der Brautigam ver—
zog wurden ſie alle ſchlafrig, und ent—
ichlinfen. Zu Mitteinacht aber ward
ein Oeſchreh: Siche der Brautigam,
tommt, gehet aus ihm entgegen: Da
ſtunden die Jungfrauen alle.aui, und
ſchmjickten chre Lampen. Die Thoö
richten aber ſprachen zu den Klügen:
Gehet ung von eurem ODele, denn un
ſere Lämpen verloſchen. Da antwor
teten die Klugen und fprachen: Nicht
alſo, auf daß nicht uns und euch ge
breche: Gehet aber hin fü den Kra
mernij und kaufet für,euch ſelbſt Und
da ſie hingiengen zu kanfen, kam der
Brautigam, und welche hereit waren
giengen mit ihm hinein aur. Hochteit
und die Thur wird verſchloffen. Zue
letzt kamnen auch die andern. Jurige
irguen, und ſprachen:: HErr HErt
thue uns auf! er antwortete aber
und fptach: Warlich, uch ſage euch:

de, in welcher des Menſchen Sohn
onungn wird.

Epiſtetn und Gvanoelia,
Feſte? unbr alprſtal· Tage, d

No ntn irche geleſen, werden.
fengeſtaecum, daß tr der HErr ſeoEpiſtel am S. Audreas Tage,

Rom am i0o. v. 511Qieben Bruder, dieß iſt das Wort
vom Slauben. das wir predigen:

Denn ſo du mit deinem Munde be

»ſo anf die vornehmſten
jürchtz ganze Jahr in ber

4

ünblaklbeſt in deinem Herzen daß
ihn GHtt von den Todten aufrrweket
hat, jo wirſt'du ſellg. Denn ſo man

von Herzen glaubet, ſo wird man ge
recht/



Epiſteln und Evangelia 71
recht, und ſolman mit dem Munde be
kennet, ſo wird man ſelig. Denn die
Schtift tpricht: Wer an ihn glaubet
wird vicht zu Schauden werden' Es
iſt hier tein Untertchied unter Juden
und Griechen. Es iſt aller zumal ein
HErr, teich uber alle, die ihn anrnfen
Denn wer den Namen des HErrn
wird anrufen ſoll ſelig werden. Wie
ſolitn ue aber anrsfen, an den ſie nicht
glauben? Wit ſollen ſie aber gzläuden
von dem ſie nichts gehoret haben?
Jote ſollen ſie aber hoten ohne Pre—
diger? Wie ſollen ſie aber vredigen, wo
ſie nicht geſandt werden? Wie deñ ge
ſchrieben ſtehet: Wie lir blich ſind die
Fuſſe derer, die den Frieden verkun—
digen, die das Gute verkundigen! Aber
ſie ſind nichtaut dem Evangelio gehor
ſam, denn Eſaias ſpricht? Hrr, wer
glaubet unſerm Predigern? So komt

der Glaube aus der Predigtdas Prs
digen aber durch das Woert GOttes.
Jch ſage aber, haben ſie es nicht geho
ret? Zwar es iſt in' alle Lande ausge
gangen ihr Schall, und in alle Welt
ihte Worte.
Evang. Matth, am 4 v. ig 22.

9lls nun JEſus an dem Galilaiſchen
 Meerſaieng, ſahe er zween Bruder
Simon, der da heiſſet Petrus, und
Andream, ſeinen Bruder, die wurfen
ihre Netze in das Meer, denn ſie waren
Fiſcher. Und er jorach zu ihnen: Folget
mir nach, ich will euch zu Menſchen
Fiſchern machen. Bald verlieſſen ſie
inre Netze, und ſoigeten ihm nach.
Und da er von dannen furbas gienq,
ſahe er zwern andere Brüder, Jaco
bum, den Sohn Zabedei und Johan.
nem, ſeinen Bruder, im Gchiffe, mit
ihrem, Vater Zebedao, dab ſie ihre
Netze flickten. Und er rief ihnen.
Bald verlieſſen ſie das Schiff und ih
ren Pater, und folgten ihm nach.

v

Folget mir nach! So rufet heu
te Jrwius ſeinen J-ůngern, ſo ruſet
er euch allen Setelen unter uns.

an  mr  rò ttAch daß wir alle ſo bereitwillig
waren, ſeinen Ruf zu folgen, wie
es Andreas und Perrus waren!
Aber leider! bedenten wir uns
allzulanae ehe wiruns zur wab—
ren Nachfoltte Chriſti entſchlieſ
ſen. Die Welt, und was in
der Welt iſt, halt uns auf; und
es aeheret viel darzu, ehe wir
dieſe zuintermſſe aus dem We—

—Dmur. durch dei kraftiges Wort.
Zeuch mich nach dir, ſo lauf ich.
Gute acht, o Weſen! daß die
Welt erleſen.
Epiſtet am St. Themas-Tage-

Epheſ. am 1. v. 327..
Ntelobet ſey GOtt und der Vater
C unſers HErrn Jeéſu Chriſti, der
uns geſegnet hat mit allerleh geiſtli-
chen Segen in himmliſchen Gutern
duirch Chriſtum. Wie er uns denn er
wahlet hat durch denſciben, ehe der
Weit Grund geleget war, daß wir
ſoliten ſeyn heilig und unſträflich vor
ihm in der Liebe. Und hat uns ver—
ordnet zur Kindſchaft gegen ihn ſelbſt
durch JEſum Chrutum, nach dem
Wohigefallen ſetnes Willens, zu Lobe
ſeiner herrlichẽ Gnade durch welche er
uns hat angenehm gemacht in dem
Geliebten An weichem wir haben die
Erloſung durch ſein Blut, nemlich die
Vergebung der Sunden.

Evangelium, Joh. 20. v. 2429.
S homat aber, der Zwolfſen ei
 ner, der da heiſſet Zwilling,
war nicht unter ihnen, da JEſus
kam. Da ſagten die andern Jun-
ger zu ihm: wir haben den HErrn
geſchen. Er aber ſprach zu ihnen:
Et ſen dann, daß ich in ſeinen Han
den ſehe die Nagelmaal, und lege
meine Finger in die Nagelmaal,
und iege meine Hand in ſeine Seite,
will ichs nicht glauben. Und uber
acht Tage waren abermal ſeine

E 4 Junger
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Junger deinnen, und Thomas mit
ihnen. Kommt JEſus, da die
Thuren verſchloſſen waren,
tritt mitten ein, unb ſpricht: Frlede
jeh mit euch! Dann ſoplicht er zu
Thoma: Reiche deine Finger her,
und ſiehe meine Hande, und reſche
deine Hand her, und lege ſie in
meine Seite, und ſey nicht unglau
big, ſondern glaubig. Thomas
antwortete und ſrrach zu lhm: Mein
HEcrr und mem Gott!
JEſus zu ihm: Dieweil du mich
geſehen haſt, Thonra, ſo glaubeſt du:
Stlig ſind, die nicht tehen, und
doch glauben.

e

mein zErr und mein Gott!
O daß ich das, wie Thomas, mit
innerſter Ueberzeugung des zer
zens aus ſprechen konnte: JEſus
ini mein tzrr, ich bin ſein Knecht.
ZDc lus iſt mein Gott, ich bin ſein
Gejchöpf. Fur wem ſollte ich
mich türchten? Klautet mich mei—
ne Sunde an, ſo babt ich an mei
nem JEſu einentzkern und Gott,
der Sunde vengiebet. Aengftet
mich ver Unalaube, ſo iſt und
bnubet oetoch JEſus mtin tz Err
und Geott, und m in Unglaubehebet jeine Lreur nicht auf. Will
miuth der Tod erſchrecken, o mein
DEſus iſt bey n.ir, mein igrr
und mein deott, der den Cod
durch ſfetnen Tod und Auferſie-—
hung ubern unden. Drunm leg
ich die and in JEGU Seite,
und jage: Nieeniker und mein
Gutt! ò  tn qçqòò
Epiſtelam St. Pauli Belehrungs:

ti.ge, Ap. Giſtieam 9. v. 14 22.
ſc aulus aber ſchnaubete noch mit

Drauen und Morden wider die
Zünger des HErrn, und gienqg zum
Hohenyritſter, und bat ihn um Briefe
gen Damaſeon an dic Schulen, auf
daß. ſoer etliche dicjes Weges fande,
Manner und Weiber, er ſie gebunder

und

Spricht

ſluhrete gen Jeruſalen. Und da er auf
dem Wege war, und nahe beh Dama
ſeo kam, umleuchtete ihn plotzlich ein
Licht von Himmel; und er ſiel auf die
Erde, und horete eine Stlinme, die
ſorach zu ihm: Saul, Saul, was ver
ſolgeſt du mich? Er ſprach: Herr,
wer biſt du? Der HEtrr ſprach: Jch
binJEſus, den du verfolgeſt. Es wird
dir ſchwer werden wider den Stachel
zu lecken. Und er ſprach mit Zittirn u.
Zazen: HErr was willt du, das ich
thun ſoll? Der Hörr fprach zu ihm:
Steheauf, u. gehe hin in dieStadt, da
wird man dir ſagen was du thun ſollſt
Die Manner aber, die ſeine Sefahrten
waren, ſtunden und waren erſtartet:
denn ſie horeten eine Stimme, und
ſahen nirmand. Saulus aber richtete
nich auf von derErden, und als er ſeine
Augen aufthot, ſahe er niemand. Sie
nahmen inn aber bey der Hand, und
führeten ihn gen Damaſcon und ward
dren Tage nicht ſehend, und aß nicht
und traut nicht. Es war aber ein Jun
ger zu Damaieo, mit Namen Anantas
zu dem ſprach dzr Herr im Geſicht:
Anania! Und ek ſprach: Hie bin ich
HErr! DerHErr ſprach iu ihm: Bte
he auf, und gehe hin in die Gaſſe, die
da heiſſtt dir Richtige, und frage inj
dem Hauſe Judag nach Saulo/ mit a
men von Karſen. denn ſiche, er hetet,
tind hat geſihen im Geſichte einen
Minn, mit Namen Anahrias, zu ihm
dincin kemmen, u. die Hund auf ihn
legen, dauner wieder ſehend werde.
Anantas aber antwortete: HErr, ich
babe von vielen gehbrt von dieſem
Mianrntc, wie viei Uebels er deinen Hei
ligen gethan hat zu Jeruſalem. Und
er hat allhie Macht von den Hohen
prieſtein, zu binden alle, die demen
Namen avrufen. Der HErr ſprach
zu ihm: G.he hirn denn dieſer iit mir
ein anserwablter Ruſtzeug, daß er mei
unen Namen atrage von den Heyden,
und vror den Königen, und vor den
Kindern von Jſrael. Jeh will ihm zei

ingen/, wie viel et leiden uß um meines

Rament
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Namens willen. Und, Ananias gieng zwolf Gelchlechtet Iſfraris, Und wer
jin, und ktam in das Haus, und legete verlaßt Hauſer, oder Bruder, oder
ie Hänte alif ihn, und ſprach: Lieber Schweſtern, oder Vater, oder Muteer
Bruder Saul, der HCErr hat mich ge- vber Weib oder Rinder, ober der,
andt, der dir erſchienen iſft auf dem um meines 9tdimers winen; deuwndß
Wege, da du herkameſt, daß du wirder hundertaunta nihmen, und ons cige
thend, und mit demHeil Geiſt erfſul- Leben ereiben. Aber orel, die daſin d
et werdeſt. Und alſobald fiet es von dit Erſten, werden die Letzten, und
einen Augen wie Schuppen und ward die retzten wereen de Eiſten ſtun.

ind ſtärkete ſtcch Saulus aber war Marta, Mal am z. v. 124.
tliche Tage ben den Jungern zu Da  Se iehe: ich ſoill meinen Engel ſeri
naſco. Hud alsbard prerigte er Chri een, der vo. minhr. deu Sig be
tum in den Echnlen, datz derſelbige reiten fel. Und dalo vlto tommen
hottes Sohn ſer. Sit entſatzin ſich zij ſeinem Cempel der OEr den ihr
ber alle die es höreten, und rachen: juchet, u. def Enuendes Bunots, des
zit das nicht, der zuJeruſalem verlid- ihr begehtet Sieheer konmt ppurcht
ete alle, die dieſen Namen autufeten der Neir Zeburth. Wer wird aber
jnd darum hertamen, daß er ſie ge den Tag ſeiet Zukuntt eruuden mo—
unden ſühre zu den Hohenprieſtern? gen? Und wer witd dellehen wenn er
Zaulus aber ward je mehr ktaſtiger, wird erſcheiuru? Denn er ilt wie das
ind trieb die Jiden ein, die zu Da- Feuer eines voidichmiedes, und wie
naſeb wohneten, und bewahrete es, die Seiſe der Waſweri. Er wird
aß diecſer i der Chriſt. ſitzen und jchmel,en, und das Silber

reinigen;er wird die KinderLeviremtkvangel. Marth. 19. v. 23- JOo. aen u. lautern, wie ejoto und Silbtt.
—er HErr JEjus ſprach zu ſeinen Denn werden ſie den HErrn Speiß

Junqgern: Warlich ich tage euch, Opſer biingen in Gerechtigieit, und
in Reicher wirde ichwerlich in das wird dent HErren wohlgelulien das
dimmelreich konnmen. Und weiter Speik Opſcr Juda und Jerujatem,
age ich euch: Es iſt leichter, daß ein wie vorthin und vor langen Jahren.

omme ſDa das ſeine Junger horeten und da die Tage der Reinigungla
niſatzten ſie ſich ſehr, und ſprachen: Mrla, nach dem Geſetz Vrons tkamen
Je, wer kan denan ſelig werden? JCſus vrachten ſie das Kirdlein JEfm gen
ber fahe ſie an, und ſptach ju thnen: Reruſauem, auf daß ſie iln darttelleten
Bey den Menſchen iſtn unmoglich, vemHErrtn. (Wie den geſchrieben ſte
iber ben GOtt ſind alle Dinge moge het in dem fetze des ra: Alleriei
ich. Ba antwortete Petrus, und Mannlein, das zum erſten die Mutter
prach zu ihm: Giche, wir haben al bricht, ſoln dem HCrrn agcheiliget hei;
es verlaſſen, und ſind dir nachgefolget ſen. lind daß ſie gaben dao Opiet,
vas wird uns dafur JEjus aber nachdem gelagt iſt un Geſetze des
prach zu ihnen: Warlich, ich ſage euch HEtrn, ein Paar Turteltauben, oder
»aß ihr, die thr mir ſeyd nachgefelget zwo junge Tauben. Und ſiehe, ein
n derWiedergeburt, da des Menſchen Menſch war zu Jeruſalem, mit Na
Sohn wird ſitzen auf demStuhl ſeiner men Simcon, und derſelbt Menſch
Herrlichkeit, werdet ihr auch ſitzen war fromm und aottes fürchtige und
zuf zwölf Stühlen und richten dit wartete auf den Troſt Jſrael, und det

J Hei
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Heilige Geiſt war in ihm. Und ihm
war eine Antwort worden von dem
MP lligentſeiſte, erſſoute en Tod nicht
ſehen er hatte denn zuvor den Chriſt
des Hérren geſehen. lind kam aus
Anretaung des Atiſtes in den Tempel
Und ova die Eltern das Kuno Jecum
in den Tempel bigchten, datz iie fur
ihn thaten, wir man vfleget na.h dem
Geſetzen; da nahmeer ihn aut teine Ar
mi, und lobte GOtt und ſprach:
Hrr nun igſſeſt du deinen Diener in
Friede jahten, wie vu geſaget haſt.
D an m.ineLlugen naben deirenHen
land geſehen, welchen du dereitet haſt

vor aulen Volkern, ein Licht zu er—
leuchten die Heyden, und zum Preiß
deines Volks Iſrael!

e

Jttzt ward das holde Jeſukind
Zum erſtenmal nach Jeruſalem
nebracht, und im Cempel dargte—
ſtellt Ber alte Simcon freuete
nich herzlich darüuber Nun will
er gerne ſterbtn, denn ſeme Au—
gen haben den Zeylant der Welt
geſehen. Nun willer in Friede

rahren, nachdem er den Chriſt
des  Errn auf ſtine Arme nenom.
men hatte. Ach! wie getroſt kann
man ſterben, wenu nan Juin
mit der Glaubenshandumfaſſet!
Auf JeEſum ſterben, beiſſet ſelig
ſterben. Auf JEſum im Tode
entſchlafen, herſſet im griebe da
hin ſahren. Wie wohl geſchahe
dir, wenn du dieſer Glückirelig-—
keit theilhaftig wurdeſk! Darum
lebe ſo, wie du einſt in Sterben
wünſchen wirſt, daß du möchneſt
gelebt haben. Glauube ſo, wie
ou dich im Sterben deines Glau—
bens möchteſt getröſten wollen.

So mag dich der Tod uberfallen
wenn er will, genug, du ſtirbeſt
ſelig. Mit Fgried und Jreudich fahr dahin, nach Gottes
Willen.

Epiſtel am Tage G. Matthias,
Ap Geichich. ami. v. tß 26.

Tnd in den Tas.n trat auf PettusU unter die Junger, und jprach: (Es

war abar die Schaar der Namen zu
Haufſt bey hunbert und zwanzig.)Jht
Manner und Biader, »s mudte die
Schritt erſulet werden, melche zuvor
gelagt hat der Hetlige Geiſt, durch
den Mund David, von Jura, der ein
Vorganger wai deter, dieJEſum ſin
gen deñ er war mit uns gezahlt, und
hatte dis Amt mit uns uderkommen,
Dieſet hat erworben den Acket um den
ungereehten Lohn, und ſich eryenket,
und iſt mitten entzwey geborſten, und
alle ſein Enigeweyhde ausaeſchuttet.
Und es iſt kund worden 'allen, die zuJe
ruſalem wohnen, alſo, daß dertelvige
Acker genennet wird auf idreSparche;
Hakeidama; das iſt, ein BlutAcker
Denn es ſiehet geſchrieben im Pſal—
men. Buch: Jhre Behaupung muſſe
wuſte werden, und ſey memand, der
darinnen wohne. Und ſein Biothum,
emvpiahe einanderen. Somuß nun einer
unter dieſen Mangern, die beh uns ge
weſen ſind die aange Zeit uder, welche
der HErrJEſut unter uns iſt aus und
einggegungen von der Taufe Johannis
an/is aurden Tag, da er von uns ae
nommen iſt, ein Zeuge jeiner Auferſte
hung mit uns werden. Und ſie ilelleten
zween, Joſeph, genaunt Barſabas, mit
den Zunaymen Juſt, und Matthinm,
bete enund ſprachen: HErr aller Her
zen; tundiger, zeige an, welchen du er
wahilet haſt unter dieſen zween, daß ei
ner empfahe dieſen Dienſt und Apo—
ſtel Amt, davon Judab abgewichen iſt
daß er hingienge an ſeinen Ort. Und
ſie wurfen das Loos uber ſte, und das
Loos fiel anf Matthiam, und er ward
zugtordnet zu den eilf Apoſtein.

Evakig. Matth. am 11. v. 25030.

Au derſelbigen Zeit antwortete JE:J lus u. ſprache Jch preiſe dich. Va
ter u. HErr Himmels und der Erden
daß durſvlches den Weiſen u. Klugen

verbor
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erborgen haſt, und humes den Un—
nundigen offenbaret, Ja, Vatrr, deñ
vi alſo wonigeſallig geweſen vondir
Aln Din«ge ſind mir ubergeben von
minem Vater. Und nu mand kennet
en Sohn, dinn nun der Vater, und
nemand tennet den Vater, denn nur
en Sohn, und wem es der Sohn will
ffendaren. Kommet yer zu mir alle,
ne ihr muhlelig und beladen ſend, ich
otll cuch erquicken. Nehmei autm cuch
nein Joch, und lernervon mur, denn
ch bin ſanftmuthig: und von Herzen
emuthig: ſo werdet ihr Ruhe finden
uir eurSeelen: Denn meminJoch iſt
anft und meine Laſt iſt leicht.

—4Jeſus danket ſeinem himmli
chen Vater für den eſegneten
daut des Evangelui, ziigleich lo
ker und rufet er alle mühjelige
ind Beladene zu ſich, mir der
madigen Verheiſſung, er wolle
te erquicken, Endlich preiſet er
ins ſeme Lehre an, indem er ſte
in ſanſtes Joch und eine leichte
Laſt nennt, bey. der man Auhe
indet jur jeine Seert. nNiein Va—
er, ZErr izummels und der Er—
en auch ich preiſe dich, daß du
nir deinen Sohn geoffenbaret,
ind mich zur Erkenntuiß JEſu
bhrifti gelangen laſſen. Gieb
ürh daß dieß Erkenntniß in mir

Zeichen vom HErin, deinemGzHtt es
tey unten in der Holle, oder dreben in
deiHohe. Aber Ahas ſprach: Jch vias
nicht fordern, daß ich den HErrn nicht
verfuche. Diſprach er: Wolan,ſo hö
ret ihr vom Haufſt Oavir: its ruch zu
wenig, daßß ihr die Leute deleidigtt:
ihr müfſet auch meinen GOtt beleidi—
gen“ Darum to wird euch der herr
ſelbſt ein Ze.chen acben: Siche, eine
Junagfrau tit ſchwanger, und mird eit
nen Sohn gebahren, den wird ſie hei—
ſen Jmmanuel. Buttern und Honig
wird er eſſen, dan er wiſſe Boſes zu
rerwerfen; und Gutes zu riwäßlen.
Denn ehe der Knabe lernet Boſes ver
wirfen, und hutes erwahlen, wird das
Land, dafur dir-grauet, verlaſſen ſeyn
von ſemer zween Konigen.

Evanqgelium, Luc. 1. v. 26.38
und ani ſechten Mond ward derU Engel Gabriel gelandt von GOtt
in cine Stadt iaGalilaa, die da heiſſet
Nazareth, zu einer Jungfrauen, die
vertrauet war einem Manne, mit Na
men Joſeph, vom Hauſe David, und
die Jungfrau hieß Maria Und derEn
gelhkam zu ihr hinein, und jprach: Ge
gruſſeſt ieyſtdu Holdſelige, derHerr iſt
mit dir, du Gebenedeyte unter den
Wetbern, Da ſie aber ihn anſahe, er—

ſchrack ſie uber ſeine Rede und gedach
te, welch ein Grus ilt daß? Und der

ebendig werde, damm ich, wie “Engel ſprach zu ihr: Furchte dich nicht
JEmus, demüthig und von tzzer
ennanftmüthig ieyn moge. Laß
htuh das ſanfte Joch JEſu wrluig
ibernehmen, und in ſeinen Gebo
en beſtandig wandeln: Söwer
e uch Ruhe finden für meini See
c, und dorten ewig von Jſu er
uicket werden. Jueſu, mein Troſt
ſöre mein Begier, d mein zzei
and, ware ich bey dir.
Fpiſtel am Tage der Verkundu—
qgung Maria, Cſulä am. v. 1o16.
nind der HErr redete abermal zu
M Ahas und ſprach: Forderedit ein

Maria, du haſt Gnade bey GOtt fun
den. Siehe, du wirſt ſchwanger wer
den im Leibe, und einen Sohn gebah
ren des Namen ſolit du JEſus hetſen
der wird groß und emSohn des Hdch
ſten genennet werden. Und GOtt der
HErr wird idm den Stuhl ſeines Ba-
ters Davids geben. Und er wird ein
Konigſeyn uber das Haus Jacob ewia
lich, und ſemes Konigsreichs wird kein
Ende ſeyn. Da ſprach Maria zu den
Engel: Wie ſoll das zngehen, ſintemal
ich von keinem Manne weib? DerEn
gel antwortete und ſprach zu ihr: Der
HeiligeGeift wird uber dich kommen,

und
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und die Kraft des Hochſten wird dich
ubenſchatten. Datum auch das Hei
lige, das von dir gebohren wird, wird
GOttes Sohn genennet werden Und
ſiehe, Cuſabeth deine Getreundm iſt
aueh ſchwanger mit einem Sohne in
ihrem Aiter, uad gehet jent im ſechſten
Monin, die im Veſchreh iſt, daß ſie
unitauchthar ſen: Denn bey GOtt iſt
kein, Ding unm glich. Mar.a aber
ſorach: Siehe, ich bin des HEiren
Magd, mit geſchehe, wie du acfaget
haſt. und der Cuget ſchieo von ihr.

wie ſoll das zugehen: fracute
die Jungtrau aria, wenn ihr
der Engel vertundiget, daß ſit
pohne Zuthun eines mMannes
ſchwanger werden und den
Sohn Oottes gebahren ſollte.
Freylich iſts ein groſſes Wunder
vor unſeen Augen, daß eine
Jungfrau, die nichts von einem
Mmanne weiß, ſchwanger wor—
den. Die Vernunſft fragt auch:
wie ſoll das zutzebhn? Die Ant—
wort giebt der Engel: Bey GoOtt
iſt kein Deug unmoglich. Kind
lich groß iſt das gotttelige Ge—
hein niß, denn GOtt tann uber—
ichwenglich thun uber alles  was
wir verſtehen. Ich aber trage:
wie ſoll das zugehen. daß Gottes
Sohn ein neenſchenrind worden?
Wie es zu gebet, weiß ich nicht.
das eine weiß ich, daß er aus Lie
be zu nmir die Mer ſchheit ange
nommen. Drum will ich ihm an
dieſem Tage fur jeint Emptang
niß und Nienſchwerdung dan—
ken, und ſagen: zalleiuja! Ge—
lobet jey GOtt; ſingen wir heut
nus unjſers Zerzens Grunde
Epiſtel am Tage Phil vpi und

Jacebi, Epheſ. 2. v. 192 22.
ESod  ſeyd iht nun nicht mehr Gaſte

und Fremolinge, ſondern Burger
mit den Heiligen und  Ottes Haus.
tenoſſen: erbauet auf den Grund der

Aboſtel und Propheten, da JEſus
Chriſtus der Eckſtein iſt, auf weichem
der qanze Baunm einander geſuget,
wachſt zu einem heiligen Tempel in
dem HErrn: auf welchen auch ihr mit
erbauet werdet, zu einer Bchau
ſung GOttes im Geiſte.
Evangelium, Joh. 14. v. 1-14.
crwer HEir JEtus ſorach zu ſeinen
L/Jungern: cuer herz erſchrecke

nicht Glaubet ihr anö Ott, ſo giaubet

ihr auch an mich. Jn meines Vaters
Hauſe ſind viel Wobnungen Wenn
es nicht ſo wäre, ſo wollte ich zu euch
ſaagen: Jch gehe hin, euch du Gtatte
zu bereiten Und ob ich hinairng, cuch
die Stalte zu bereiten, will ich doch
wieder kommen, und euch zu mir neh
men auf daß ihr iehd, wo ich bin. Und
wa ich hingehe, das wiſſet ihr und den
Wea wiſſet ihr auch Spricht zu ihm
Thomas: HErr, winr wiſſen nicht, wo
dir hinacheſt; und wie konnen wir den
Weä wiſſen JEſus ſpticht zu ihm:
Jch bin der Weg, und dic Wahrheit,
und das Leben: niemand kömmt ſum
Vater, denn durch mich. Wenn ihr
mich kennetet, jo kennetet thr auch
meinen Vater. IUnd von nun an ken
net ihr ihn und habet ihn geſehen.
Sppriaht zu.ihm Philippus: HErr,
zeige uns, en Vater, ſo anuget uns.
JElus ſpricht zu inm: Go iange bin
ich beh euch, und du renneſt mich
nicht Philivpe wer mich ſichet, der
ſiehet den Vater. Wie ſorichn du
denn: Zeige üns den Vater? Glau
beſt du nicht, daß ich im Vater, und
der Vater in mir iſt? Die Worte, die
ich au euch rede, die tede ich nicht von

mir ſeibit. Der Vater aber, der in
mir wohnet derſelbiae thut die Wer
ke. Glaubet mif, daß ich im Vater,
und der Vater in mir iſt, wo nicht, ſo
glanbet mir doch um der Werte wil
ten Warlich, parlich, ich ſage euch:
Wer an mich glaubet, der wird die
Werkt auch thun, die ich thue, und
wird gtoſſere denn dieſe thun, denn

ich
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ch gehe ium Vater. Und was ihr
itten werdet in meinen Namen, das
vill ich thun, auf daß der Vater ge—
hret werde in dem Eobne. Was ihr
utten nerdet in meinem Namen,
as will ich thun.

Das heutige Evangelium iſt
in Stürck derzemgen Abſchieds
ede, die Chriſtus, kurz vor ſei—
iem Leiden und Sterben, denen
Jüngern gehalten. Er reder
roſtuch mit ihnen, wenn er mit
hnen von den Weohnungen in ſti
jes alers zzauſe redet. Er un
errichtet ſie von dem rechten We
ze denzimmels, und von ſfeinem
Oater. Endlich giebt er thnen die
zroſſe Verheiſſung“ daß ſie dieſe
ind noch gröſſere Werte thun
vürden, als JwEſus gethan, denn
hr Gebet werde allezert erböret
verden. Nieint Seele du weiſt,
aß dir JEſus in denen Wohnun
jeiu ſeints Vaters eine State be
eittt habe. Ach: ſo weicht nicht
hon deni rechten Wege von der
Wahrhert, und von dem Leben,
as in JERſu iſt. Wandie dit
Ztraſſe, du da heiſſet die Kirchi
ze. Und ſo es dir auf dieſem We
ze will ſauer werden, fo bethe in
Jamen Jekju. Goiutwird dich er
)oren, und denen nuden Stelen
kKratt geben, daß ſie auffahren
nit Fugeln, wie udler. Ol ſo
uhre mich und leite meintn
Sang nach deinem Wort.

 —ÖÔ—kpiſtenam Tage S. Johannis des
Taufets, Eſaia 40 v. 128.

Sibſtet, troſtet mein Volk ſpricht
euer Ott. Redetmit Jeruſalem
teundlich, und prediget ibr, daß ibre
Ritterſchaft einEnde hat. Denn ihre
Riſſethat nicht vergeben. denu ſie hat
wiefaltiges enpfangen von der Hand
er HErrn, um alleihre Sunde. Es ill
iue Gtimme eines wredigers in der
Muſteu. Biteitet dem HeErrn den

Meg, macht aufdenmGefilde eine ebene
Bahn unſermsS Ott Alle Thale ſellen
erbohet werden, nnd alle Berge und
Hugel ſolen erniedriget werden, und
was ungleich iſt, ſoll eben, und nas
hockricht iſt, ſoll ſchlecht werden. Deñ
die Herrlichleit des HErrn felloffen-
bar werden, und aller Fleiſch mit
einauden werd ſehen, daß des HErru

MWund redet.

Evangelium, Luc. 1. v. 57:80.
AndTutſabeth kam ihre Zeit, dat ſie
U gebahren ſellte, und ſie gebahr ei.
nen Sebn. Und ihre Nachbaren und
Gefreundten voreten, daß der HErr
groffe Barmhberzigkeit an ihr aethan
baite, und zreueten fich mit ihr. Und
es begab ſieh, am achten Tage kamen
ſie zu beſel neiden das Kindlein, und
bieſſen ihm nach ſeinem VaterZacha
rius; aber ſeine Mutter antwortete
und ſpruch; Mit michrin, jſondern er
ſollJohannes heiſfen. Und ſie ſorachen
tu ihr iſt doch niemand in deiner
Fteundſchaft dei alſo heiſſet. Und ſie
winketen ſeinem Vater, wie er ihn
wolite heiſſen laſſen? Und er forderte
ein Tafletn, ſchrieb und ſprach: Er
heiſſet Jobannes Und ſie veiwunder
ten ſich alle Und alsbald ward ſein
Mund und ſeine Zunge aufcetban,
und redete, urd tobete GOtt. Und es
kam eine Furcit uver alle vachbarn,
und dieteGGeſchichte ware alles rucht-
bat auf dem ganzen judtſchen Gebur
te, n. alle, die s hbreten, kabmen es
zu oerzen, und ſprachen? was inetneſt
du, will aus dem Kindlein werden?
Denn die Haud des Hetinwar mit
ihm. Und ſein Vater Zachaitas ward
des hetligen Geiſnes voll, weiſſagete
und ſprach: Gelobet ſen der Hérr,
der6;zOtiJſtael! denn er dat beſuchet
und erldſet ſein Voik. Und haiuns
auigerichtetein Horn desHeils, indent
Hauſe ſeines Dienere Davids, Als er
vor Zeitẽ geredet hat durch den Mund
ſeiner heiligen Prophten. Daß er uns
erketlete von unſerntinden/ und von

der
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 6ôöäö6@derHand aller, die uns haſſen. Und die
Barmderzigkeiterzeiaete unſern Va
tern und oedachte an ſeinen heiltaen
Bund. Und an ben Eid, den er ae
ſchwotnen hat unſerm Vaterabraham
ung zu geben Daf wir erlbiet aus
der Hand unſenei Feinde, ihm diene—
ten ohne Furcht unſfer Lebenlang, in
Heiliagkert und Gerechtigkett, oieihm
gefaung iſt. Und du Kindlein witſt
ein Provhet des Höchſten heiſſen, du
wirſt vrrndem HEirn hergehen, das du
feinu Wen vrreitelt, nudecikenntniß
des Heiis arbeſt ſeinem Volke, die ba
iſt iu Vergebuns ihrerunden. Surch
di terzliche Banmnerzigkeit unſett
GOites, durch welche uns beſuchet
het der Anfang aus der Hohe, auf daß
er erichetne denzn, die da itten imgiu
ſternit und echatien des Toder, und
richie unlere Fiſſſe auf den Viea des
Frun ens Und das Kiudlein wuchs
und ward ſtark im Geiſte, und war
in der Wuſtet, his dag er ſollte hervor
treten vor das Volk Jſtael.

Ate  dDie Geburt Johañis war mit
vielen merkwurdiunen Umſtän—
rden verknüpfet Seine Aeltern
waren alt worden, und hatten
nie Kinder gezeutier. Sein NVamt
war von Gott ſelbſt anbefohlen
worden. Der verſchloſſuine ntund
ſeines Vaters öfneite ſich bey ſeir
ner Geburt. Und da hatten die
VNachbarn wohl Urjache, dinan
der zu ſragen: Was meyneſit du
wiil aus dem Rindlein werden?
Doch fraget nicht lange, was
aus dem Kindlein werden will,
Die Zand des ZErrn iſtmit ihm,
drum wird er ein Prophet des
Höchſten heiſſen, ja, der gröſſer
iſt, als alle Propheten; darum,
weil er. vor dem Errn Nießia
bergehen, und als ſein Vorlau—
fer ihm den Weg bereiten ſolltt.
Der Inhalt aller ſeiner Predig—
ten. war: Thut Bijſſe daſ Zum
melreich iſt nahe herbey kom

nmien. G! wie ſelig warem wir
wenn wir der Stimme Hhohanms
foligeten, und JEiu den Weg in
unſere Zerz n bereiteten! Ach!
daß wir die Erkenntniſ. des Zeils
hätten, die da iſt in Sergebung
unjerer Sunden! jo werden wir
dereinſt im neijen Zerufalen ewir
ge Jeſtage halten. Eya, wä—
ren wir da!

—ÓOEpiſtelam Tage Petriund Pauli,
Ar Gl ſch. 12 b. 1211.

 Im dieſelbige Zeit legte der Konig
Li Herodes die hande an etliche von
derGemeinezu peinigen. Et todetete
aber Jaeobrim, Johaunnis iuder, mit
demSumerote. Und da er ſahe, dat es
den Juüden acfiel ſuhr er fort, u. fieng
Petrum auch. Es warrn aber eben die
Tage dei fuffen Brode. Da er ihn nun
griff, legte er thu ine Gezangniß, und
uberantwortete ihn vier Viertheilen
Kriegsknechten ihn zu bewahren, nnd
gedachte ihn nach dem Oſterndem Vot
ke vorzuſtellen Und petrus ward jwar
un Gefangniß gehalten, ber die Ge
meiue betete ohne Aufhören fur ihn zu
GOtt Und da thnHerodes wollte vor
ſtellen, in derfelbigen Nacht ſchlief he
ttue zwiſchen zween Kriegsknechten,
gebunden mit zwo Ketten, u. die Hu
ter vor derWhur huteten das Gefaug
niß. und ſiehe, der engel des HErrn
kam daher, uud einLient ſchien in dett
Gemuey', und ſchlug Petrum au die
Geite, uud'werkte ihn aut, uud jorach
Stehe behends auf. Und die Ketten
fielen ihm von ſeinen Händen. Und der
Engelſſprach jn ihni: Gurte dieh, und
thue deine Schlihe an. Und er that al
ſo Und er ſprach zu ihm: Wirf deinen
Mantel um dieh, und folge mir nach
Und er gleng hinaus, und folgete ihm
undlwußte nicht, datz ihni wahrhaftig
ſolches geſchehe durch den Engel, ſon
dern es dauchte ihn, er ſehe ein Geſich
te. GSie gjengen aber durch bie erſte
und andere Huihj u. kamen zu der ei
ſernen Thure. ſoelche urstadt fuhret

L
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zie that ſich ihnen von ihr ſelber auf.
Ind tiaten hinaus und guiengen bin
ineiaffe lana, und alsbald ſchied der
kngel von ihm Und daPetrus zu ihm
elber kam, wrach er: Nun weiß ich
vahrhaftia, daf der HErr ſeinen Cn
jel aeſandt hat, und mich errettet aues
der Hand Herodis, und von allem
Worten des judiſdſen Volks.
Fvang Matth. am 16 v 13 20.
FJa kam JEſus in die Gegend der

Stadt Caſarea Philippt, und
ragte ſeine Junger, und ſprach:
Wer ſagen die Leute:, daß das Men
chen Sohn ſen? Sie ſprachen: Etli
he ſagen, du ſeyſt Johannis derTau—
er Die andern, du ſageſt Elias. Eill-
he, du ſeyſt Jeremias, oder der Pro
heten einer. Er ſprach zu ihnen: Wer
aget denn ihr, daf ichſey? Da antwor
ete Simon Petrus, und ſpeach: Du
uſt Chinſtus, des lebendigen GOttes
Tohu. Und JEſus antwortete und
prach zu ihm: GSelte biſt du, Simon
Jenas Sohu, denn Fleiſch und Blut
jat dir dus nicht offenbanet, ſondern
nein Vater in Himmiel. Und ich ſa
je dir auch: du biſt Petrus. Und auf
ieſen Felſen will ich banen meineGe—
neine, u die Pierten der Hollen tol
en ſie nicht uberwaltingen. Und will
ſir des Himmelteichs Schluſſel ge
jen, alles eres du auf Erden dinden
vuſt, ſoll aucn im Himmcl aebunden
enn; und alles, mas du anf Erden
dſen wirſt, foll auch im Himntel loß
evn. Da verboter ſetuen Jungern,
aß fie niemand ſanen ſollten, daß

r JEſus der Chriſt wart.
 d 1αÖñJtzt fraget der Zeyland ſetint

Jünger, wer ſagt denn ihr, daß
ch ſey? Petrus giebt in Namen
iller treuen Junger, eine richti
ze Antwort: Du biſt Chriſtus
»es lebendigen Gortes Sohn.
Und dieß Bekenntnißiſt es, wor
ruf JEſus ſeine Gemeine bauet,
jaß iſt, worauf alles m der

mrorreeeu
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chriſtlichen Relition ankemmt.
Theuerſter Jukſu! nicht Fleiſch
und Blurt, ſondern dein Wort hat
mir ofrenbaret, wer du biſt: Du
biſt Jetr ſus, mein Zeiland, o ſo
hente alle mene Gebrechen Du
biſt Chriſtus, mein Gejalbter, o
ſo ſalbe mich mir dem Oele den
ner Gnaden! Du biſt wabrer
GOtt und Nienſch, o ſe mache
mich arm s Utenſchenkind zu et—
nem wahren Kinde Goities! Du
biſi der felr des zeins, o ſo laß
mich feſt auf dich beruben und
vertrauen! Du biſt der GoOtt,
der Sunde vergiebt, o tio ver—
gieb mir alle merne Sunden: Du
viſt alles in allem, o ſo ſey auch
mir alles in allem! AEſus ſey
mein naanzes ull! Zeins ſey
mein frendenſchall!
Epiſtel am Taget over Heimſu

chunag Neerra, oder Vifitativuis,
Cſata am un v. 12.

»Ind es wird eire Ruthe aufaehen
Le von dem Stawme Jſat, und ein
Zweta aus fe nern urzelFrucht brin
aen. Auf welchem nurd ruhẽ der Geiſt
des HErrn, der Grm der Meitbeit
und des Verſtarndes, derGeiſt des Ra
thes und derStarke, der Geiſt derEr
kenntniß und der Furcht des HErrn.
Und ſem Riechen wird ſern in der
Furcht des HErrn. Er wird nicht
rtenten, nach dem ſeine Aunen ſehen,
utgch ſtrafen, nach dem feine GOhren
boren Sondern wird mt Gerach—
tigkeit richten dieürnien u mit Ge—
richte ſftrafen die Clenden im Lande.
Und wird mit demStabe ſeiues Mun—-
des die Erde ſchalgen und mit dem
Odeni ſeiner Livpen den Getnloſen
tbolen: Getechtiakeit wird die Gurt
ſeiner Lenden ſenn, und der Glaubt
die Gurt. ſeiner Nieren.
Evang. Luc am 1, v. 39456.
q9h aria aber ßund auf in den Tagen
l und gieng auf dan Grburge,

ende lich
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endelichzu der Stadt Juda Und kam
in das hHaus Zacharian, und arufſete
Eliſabeth. Und es begab ich, arsEl ſa
beth den Gruß Maria hdrete, hup e
te das Kind in threm Leibe. Und Eli—
ſabeih ward des eiligen Geiſtes voll
und rief laut, und ſprach: Gebeue—
denet biſt du unter deu hieibern und
gebenedeyet iſt oie Fruciit dein s Lti—
bes. Uno woher kornmt nur das „daß
bdie Mutter meines Hrrn zu mir
kemmt? Giehez da ich die Stimine
demes Gruſtes vörete, hüpfett mit
Freuden das Kind amtineinLeitde.
Und nv ſelig biſt du, die du atglaubet
hait! denn es wird vollerdet werden
was dir geſaget t vbsn dem HEtru.
Und Maria ſprach: meineSeele erhe
bet den Horrnj und mein Geiſt freuet
fich GOttes meints rnlardes Diñ
er hat ſrine eeude Peand a neſet,en,
ſiche, ven nun an merden mich frlig
pee ſen alle Kinoes Kind Denn er
hat aroſſe D nae an mi gethanzderdä
machtig iſt, ued der Name beilig ift
Und ſeme Barmpferzigkett wahret nü
mer fur und furben denrune die thu
fürchten. Ewibt Gewalt nuit ſeunem
Vem uund zerſt.ent dir hoffarttz nd
in ihres Herents Sinn. Crdſſet die!
Gewaltiaen vom  tuhl, und erhebet
die Slenden DieHungerigen fullenet
niutcütern, u laſſet die Retchen leer.
Er denlet herBarniherntinkeit, ur hijft
ſetnem DienerJerael auf. Wie er gere.
det hat unſern Vatern, Abraham u.
ſeinen ammenewiglich. Und Maria
blitb bey ihr bey drer Mouden, dar
nach kebrete fie wiedetum heim.

r

Zzwo fromme Weibsperſonen
führen unter ſich ein erbaulti—
ches Geſprache;, als ſie einan
der beſuchen. Eliſaberh preijſet
dieGute und Allmacht destz Errn,
der die Jungfrau Nartam zur
Gebenedeyten unter den Weibern
geniacht und auserſehen hatte.
maria aber erhebet ihre Stim
ne dem ZErrn zum Preis  in

einem vorireflichen Lobgeſange,
min wolchem ſie ſowohl GOttes
Allmacht, als auch ſeine Gute
aufs nachdrucklichſte lober und
preiſet, G eein wunder ſchönes
Epempel zwar fur alle Ntenſchen
hauptſaichlich für fromme Weibs
perſonen! zuier konnen ſie lernen,
wie ſie ihren Beſuch ünd Viſiten,
auf eine GOtt wohlgefällige
Art, einrichten ſollen! Unnütze
Worte, ſunditzes Splitterrichten
tewinnſüchtiges Spietlen, fre
ches Scherzen wird nan an Eli
ſabeih und Maria nicht gewahr.
Wohl aber horet man ſie von
allerhand Guiten redtin; man ſie
het, daß ſie einander mit Kath
und Chat beyſteben. Geher hin,
ihut dergleichen: ſonſt mochte
tuch diet Aech nung er ſchrecklich
fauen. Gieb, duß ich rede ſtets,/
iwomit ch rann vbeſitehen:.
Epiſttei am Tage Marra Magda—

tenu, GSpt. Sal, zi.ne to31.
zMem eru tngendſam Weib beſche
 ret int, die iſt viel ebler: deſi die
tbfllirhen Perlen. Jhres Mannes
Herz darf ſich auf ſie veilaſſen, und
Nahrunq wird ihn nicht maugtin.
Gie thut ihm Liebes und kein Leides
ſein Lebenlang. Sie geht mit Wolle
und Flachs um, u. erbeitet gerue mit
ihren Handen. Eie iſt wie ein Kauf
manns Schiff, das ſeiue Nahrung von
tetne bringet. Sie ſtehet des Nachts
auf, nd qiebt Futter ihrem Hauſe,
und Eſſen ihren Dirnen. Gie denkt
nach einem Acket, und kaufet ihn, u.
vflanzet einen Weinberg von den
Fruchten ihrerHünde. Sie gurtet ihre
Lenden feſte, und ſtarket ihre Atme.
Sie merket, wie ihr Handel Ftom
men bringet, ihre Leüchte vtrioſchet
des Nachts nicht. GSie ſrecket ibre
Haud nach dem Rocken, und ihre Fin
ger faſſen vie Gpindel. Sie breitet
ihre Hande aus zu den Armen, und
teithet ihtt Hand dem Durftigen.

GSit
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GSie furchtet ihres Haujes uicht für
dem Schuete denn ihr gan,es Haus
hat zwiefache Kleider. Sie machet
ihr ſeibn Decken, weiſſe Seide und
Purdut iſt ihr Kleid. Jhr Maiuiu iſt
beruhmt in cenThoren, wenn er ſiket
ber den Aelteſten des ranoes. Gie
machet einen Röck, uno verkautt ihn/
einen Gurtet gieobt ſte den Kiamer.
JhrS muck ilt, daß jle reintich und
fleinig iſt, und wird hernach lachen.
Sit thut ihren Mund auf mit Wels—
beit, und auf chrer Zunee iſt holdiſe
lige Lehre. Sie ſaunauet, nie es inih
rem Hauſe zugehet, und iſſet ivrBrod
nielermit qauibeit. Jhre Sdhue kom
men aut,u. preiſen ſe ſelia ihr Mann
lobet ſie. Viel Tochter bringen Reiu,
thum, du aber üdertrifſt ſie alle. rieb—
lich und ſchdn ſenun iſt archts;ein Weib
dan den HEirn turchtet, ſoll nan iv—
ben. Gie wird geruhmet werden von
den Fruchten ihren hande, und ihre
Werke werdẽ ſie loben mit den Thoren

Eine andere Epiſtel amndieen
Tag

i! Cim. 1. v. 15. 16. 17
cIas iſt je gewißlich wabr, und ein

theuer werthes Wort dasCori—
ſtus JEſus tonen iſt in die Welt, die
Gunder ſeltg zu marhen, unter wel—
chen ich der Furnehmenſte bin. Aber
darum iſt jmir Barmherjzigkeit wie—
dertahren, auf dar an mir furnemlich
EJtus Chriſtus erzeigere alle Geduld
zum Exempel denen, die an ihn glau
ben ſollten zum ewigen Leben.
Evangelium, Luc. 7. v. 462 jo.
ſ.s bat ihn Jeſum) aber der Phari
 aer einer, daß er mit ihm aſſe.
Und er gieng hinein in des Phuriſfaers
Haus,u ſazte nch juTiſche. Und ſiehe
ein Weib war in der Stadt, die war
eine Sunderin. Da ſie vernahm, daß
er zu Tiſche ſaß in des Phariſaers Hau
ſe, brachte ſit ein Glas mit Galben
und trat hiaten zu ſeinen Fuſſen, und
weinete; und fieng an ſeine Fuſſe zu
netzen mit Phrauen, u. mit dem Haa

ren ihines Hauptes zu trocknen, und
kuſſete jenne guſſe, und ſatbete ſie mit
Cratben. a abei davoer Pharrſaer ſa
he, bei ihngeladen hatte, prach enbey
ſieh ſetbſt, und ſagt.: Wenn dieſtr ein
Prophet ware, ſo wußte er, wer und
wileh eiungeib das ijt, ore ihn anruh—
ret, denn ſie iſt eine underin. JEſus
antwottert, u. prach zu ihm: Siaton,
ich Jabe dir etnas zu ſagen. Er aoer
ſprach: eiſternlage au Es batte ein
Wuceheren zween Schuldner, einer
war ſehuloig funf hundert Gioſnen,
der audere funkztq. Da ſir abennicht
hatien zu bezahien, ju eilkte ere behe
dei. Sage an, weleher unter deuen
wiro ihn am meiſteniieben? Sauon
aniwortete undiſprnen: Jeh achte, dem
e. am meiſten acſchenkethat. Er aber
jprailnzu ihm duhait«t geiichtet.

idern porn eehrzudemet und
ſrrach zu Stmon: Sieheſt ddu das
Weib Jeh bin kovmmen in ein Haus
du haſt mir nicht waſſer gegnben zu
meinen suſſen; dient aberdat meint
Fuße mit Thiauen geneket, und mit
den Hauren ihrrsHau tes getrocknet.
Du haſt mir feinen Kußgeneben, eſe
aber naehdem ſir herein komen iſt, hat
ſie nicht abgel ſſeu, meine Füße zu

kußen. Du haft mein Haupt niehit mit
Del gejalbet; ſie abenhut meine Füſſe
mit Salben getalber. Derohalben ſag

ich dir: Ihr ſind vieiSunden vergeben
deü ſie hat viel geliebet, welchem aber
wenig vergeben wird, der liebet auch
wenig Und er ſprach zu ihr: Du ſind
detne Sunden vergeben. Da nengen
an, die mit ihm zu Tijche ſaſſen, und
ſprachen ber ſich ſelbſt: Weirnudueſer,
dei auch dieſunden vergitbtier aber
ſprach zum Weibe. Dein Glaube nat
dir geholten, gehe hin mit grieden.

Epiſtet am S. Jacobus Tags.
Rim. 2. v. 28239.Crieben Bruder, wir wifſen aber,

dafß denen, die Ott lieben, alle
Dinge zum Beiten dietlen,zdir nach
dem Vorjutz beiuſen nd. Denn wel

iche
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che er iuvor erfehen hat, die hat er
auch verordnet daß ſie gleich ſenn toll
ten deme benbilde ſeines Sohnes, au
daß dertelbige der Erngebehrne ſey
unter vielen Brudern Welche er aber
verordnet hat die hat enauch berufẽ,
Welche er aber beruſen hat die hat er
autch gerecht gemacht Welche er aber
hat gerechtgemacht, die hat er auch
her lich aetmacht. Was wollen wirdeñ
weiter ſage? Jſtßott fürruns, wermaag
wider uns ſevn? Welcher auch ſeines
eigenen Sohnes vicht hat verichonet,
ſondern hat ihn fur uns alle dahin ge
gebenzweteſolt er uns mit ihm nichtail
ler ſchenken? Mei will die uerwahl
tẽ GOttes beſchuld ger GOtt iſt hie
der aerecht macht Wer will rerdam
men? Chriſtus iſt hi der geſtorben iſt
ja vielinehr, der auch auſerwecket iſt,

weliler iſt nr Reckten Oitts, urd
vertrttt uns. Wer will uns ſcheideu
von der Liebein Ottes? Trubial, oder
Anoſt ode; Perfolguna, oderHunger.
oder Bloſſe, oder Fahrlichkeit, eder
Edneeret? wie getetrieben ktehet:
Um deinetwillen weiden wir getoödtet
den aanzen Taa-wyr ſind aeacht t wie
SchlachtSchanft. Aber indem allen
uberwiudei nir veil, um deswillen,
der uns geltebe; hat: Denn ich bin ge
wiß, daß weber Tod nochkeben, weder
Engel nochFürttenthum rech Gewalt
weder Gegenwartiaes nochZukunfti—
ges, weder Hohes noch Tiefes, noch
keine andere Creatur maa ung ſchet—
den von der LiebesOttes die in Chri
ſto JEſu iſt, unſerm HErrn
Evangel. Matth. 20. v. 20.23.
ca trat zu dem HErrn JEju die Mutter der ſendir Zebedai mit
ihren Sdhnen, firl vor ihm nieder, u.
bat etwas von ihm Und er ſprach iu
ihr: Wiaas wiillt du Sien ſpraech zü
ihm: Laf dieſe meine zween Sohne

ſinen in deinem Reiche, einen zu dti
uer Rechten, und den andern zu dei—
uer Linken. Aber JEſus antwor—

tete u. prach: Jhr wiſſet nicht, wat
ihr bittet Konnetihr den Kelch trru—

f ken, denn ich trink mwerde, und ench
tauffen laſſen mit her Tauſt, da ich
mingetauſet werde? Site fprachen zu
ihm: Ja mohl. Und ereſprach zu ihe
nen: Meinen Kelch ſollt ihr zwar
irinken, und mit der Taufe, da ich
min getaufet werde, ſollet iht aetau—
fet werden, abe dasSitzen zu metner
Rechten und Linken zu geben, ſtehet
mit nicht zu ſondern denen es berei
tet iſt von meinem Vater.

ſne.r guccuſee
batto Sie ſtack in dem Jrrihum,
Chriſti Reich ſey von dieſer Welt
darum bath ſie, JEjus ſollte ibre
zween Sohnt zu den Größten
und zöchſten im Reiche beſtellen.
Aber der Zurr zeiget, ſein geich
jey ein Kreuzreich, darinen man
manchen bittern Kreuzeseelch
auszutrinken habe. O ſo laß
dichs nicht befremden, mein tzerz,
daß du ſo manches Kreuz in der
Welt ausſteben mußt. Es kann
nicht anders ſeyn; weil du zu

Dech getroſti Wer nmit Jeſu
dultet, ſoll auch mit JEſu herr
ſcuen. Wer hier den buttern reu
zestelch trinket, der ſoll hernach
mir Wolluſt, ols mit einem
Stroni, geſattiget werden. Es
bleibt dabey: ußnich den Kel h
gleich ſchmecken, der bitter iſt
nach meinem Wahn, laß ich mich
doch nicht ſchrecken.
Epiſtel am Tage G. Laurentiti,

2 Cor. 9. v. 6213.
Ech mieyne aber das, wer da karglich
J ſaet. der wird auch karqlich ernd
ten, und wer da ſäet im Segen, der
wird quch erndten im Segen. Ein jeg
licher nach ſeinem Willkuhr, nicht mit

Unwii/
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Unwillen oder ausZwang, denn einen
frohlichenGeret hatth Ott lieb. GOtt
aber kaun mach.n, daß allerleyGnade
unter euch tieichlech ſeh, daß thr in allẽ
Dingen volle Gnuge habet, und reich
ſeyd zu allerteh quten Werken. Wie
geſchrieben ſtehet. Er hat ausgeſtreutt
nnd gegeben den Armen, ieine Gerech
tigkeitbleibet in Ewigkeit. Der aber
Saamen reichet den Säemann, der
wird jr auch das Brodt reichen zur
Sptiſe, und wird viermehren euren
GSaamen, und wachten laſſen das Ge—
waſche eurer Gerechtigkeit. Daß ihr

reich iend in allen Dingen mit aller
Einiattiakeit welchewirkit durch uns
Dantiaquna GOttes. Denn die Hand
reichung teſersSteutr erſullet nichtal
lein den Mangel des Heiligen, ſondein
iſt auch überſchweuglich darinne, datz
viele GOtt danken fur dieten unſern
treuen Dienſt, und preiſen GOtt uber
eurem unterthantgen Bekenntniſſe
des EvengeliiChruſti, und uber euerer
einfaltigen Steuer an ſie und an alle.

Evang Joh. am 12. v. 2026.

Erntudiclundundut
lem kommen waren. daß ſie anbeteten
auf das xFeiſt. Die traten 34 Philipoo,

der von Bethiaida aus Galilaa war,
baten thn, und ſorachen: HErr, wir
mollten JEium gerne ſenen. Philippus
tommt, und ſaget es Andreas, und
Phiuippus und Andrea“ ſaatejis wel
ter JCſu. JEſus aber antwottete ih
nen und ſprach: Du Zen iſt kommen
daß »es Menſchen Sohn verkiaret wer
de. Warlich, warlich,ich ſagr euch: Es
ſeh denn, dan das Watztnkorn in die
Erde ſalle, in:d erſterbe, ſo bleibet es
alleine. Wo es aber erſtirbet, ſo brin
get es viele Früchte. Wer ſein Leben
lieb hat, der wirds verliehten, uicd
wer frin Leben auf dieſer Welt haſſet.
der wird es erhaiten zum emigen Lebt.
Vier mir dienen will, der folge mit
nach: u. wo ich bin da foll mein Die—
ner auch ſeyn. Und wer mir dienen
wird, den wird mei Vater ehren.

Epiſteln und Evangelia. 83
Epiſtel am S. Bartholomaus

Tage, 2Cor. am 4. v. 7. 10
Men haben aber ſolchen Schutn in

iidiqſehen Geſaiſen, aut dan ote
uberſchwrnegliche Krat ſth GzOites,
und nicat von uns. Wir haben allent
haiden T ubſal: aber wir angſten uns
iilebt. lins in dangezaber wir verzagen
nicht. MWir leiden Verfolgung, aber
wir weroen nicht vergeſſen. Wir wer—
den untergtdrücht: aber wir tomugen
njent um. Und tragen um allereit das
Sterben des Hetrn Jofu an unſerm
Leibe, auf daß auch daskeben des Henn
JEfu an unſermreide offenhar wirde.

Evana. Luc. am 22. v. 24 30.
F.s erhub ſich anch ein ank unten ih

nenezcden Jungtin) welcher unter
ihnen jolltstur den groſſeuen gehalten
werden. Jſun ahbern irach zu thnen:
Die weltlichenKdnige herrſchen, und
die-Gewaltigen heiſfern mar auadige
Herren. Jhr aber nicht alfo, ſondern
der (hrobte untteneuch toll ſeyn wie der
quungſte, und der Fuhrnehmiſti wire ein
Diruer Denn welchei ui der Großte,
der in Tuf be ntet, der der da dienet?
Jno nicht alſo, daß der ru iſche ſitzet?
Jeh ader bin unter euch wie ein Die—
ner. Jhr ader ieyds, die ihn beharret
habet bey mir in mimen Ankechtun—
gen. Und ich will euch das Reich be
ſcheiden, wie mir es mein Vater be—
ſchieden hat, daß ihr eſſen und trinken
ſollet ubenmeinem Teſeb, in meinem
Reich, und utzen auf Stuhlen, und
richten die ewolt Geſchlechte Jirgel.

Je SDier Jünger JEſu zunken ſich
um die Oberſtelle: ein jeder will
gerne für den Gröſſeſten gehal—
ten ſeyn. Wie mag das dem de
mürhinen JeEſu gefallen haben?
Gewiß; er beñratt ihren Zoch—
muth nachdrücklich, lehret ſie
aber, daß das die höchſte Thre
ſey, wenn man ein Kind GoOt—
tes ſey, das mit ihm mi ewigen
Leben herrſchen wird. Weg ert

2 le
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le Ehre! meine Augen ſollſt du
nicht blenden. Du biſt ein Dampf,
ein Vuujt, ein Rauch, der im Au—
genhlict verſchwindet. Sollte
ich mich in einen Schatten ver—
li ben? Sollte ich die himmli—
ſche Ehre mit der ird.ſehen ver—
tauſchen? Sollte ich mit mei—
nen ſchwülſtinen Gedanken den
demurthigen Dſum vbeleidigen?
Das ſey ſerne? Niein Gortt
te dte in mir den alten hochmu—
thigen Adam, zerknirſche das
ſto ze Zerz, demuthige den hof—
faärtigen Sinn. Laß mich nie—
drig ſeyn in mtinen Augnen; da—
mit ich wabrhaftig ſingen tonne:
Weg, ihr eulen Ebren! ich mag
euch nicht horen.

F.inem jechlichen aber unter uns iſt
Giegeben dieGnade, nach den Maß
der Gabe Chriſti. Darum ſorichter:
Er iſt aufgefahrten in die Hohe, und
hat das Getanantß gefaugen geführet
und hat den MenſchenGaben grecben
Daß er aber aufgefahren iſi, was iſts
denn daß erzuror iſt hinunter gefah—
ren in die unterſten Oerter der Crden?
Der hinunter gefahren iſt, das iſt der—
ſellige, dei aufgeſahren iſt uber alle
Himmel, auf daß er alles erfülle. Und
er hat etiiche zupyſteln geſetzet, etli
che aber zu Prorheten, etlichezucvan—
geliften, etliche zuhirten undLehtern
daf die Hailtarn zugerichtet werden
zum Merke'det Annes, daduunch der
LeibChriſtuerbauet werde, bis daß wir
alle hiunn kemmen zu einerleylau
ben undErkenntuiß des Sohnes GOi
tes, und ein vollkonimener Wann wer—
den, der da ſep
komenen Alters Chrilti. Auf daß wir
nicht mehr Kinder ſevn, u. uns wa—
gen und wiegen laſſen von allerleyh
Wind derrehre, durchEchalkheit der
Meuſu,en und Teuſcherevb, damit ſtle
uns erſchleichen iu verfubren.

in derWaaſſe des voll

Evang. Matth. am 9. v. 913
tund da JEſus von dannen gienag,
U ſadhe er einen Menſchen am Zoll
ſitzen, der hieb Matthaus, und ſprach
zu thm: Folse mirin Undeir rund
auf und folgete ihm Und es begab
ſich da er zu Tiſche iaß im Hauſe ſiehe

da kamien viel Zillner und Sünder,
und ſafien zu Tiſche mit JEiu und
ſeinen Jurgern. Da das die Phart—
ſaer ahen, ſprachen fie zu ſeinen Jun
gern: Warum iffet eue Meiſter mit
den Zolluern und Sundern t Da das
Jéoſusé horete, ſprach er zu ihnen:
Die Stanken bedürfen des Ar tes
nicht, ſondern die Krauken Gehet
aber hin, und lernit, was da ſey:
Jch habe Wohlae fallen an Barn her
ziakert, und nicht am Opier. Jch
bin kenmen, die Sunder zur Buſſe
zu rufen, und nicht die Frommen.

e

Matthäus, em groſſer Sünder, ein tewinnſüchtiger Zön ner,
wird von Jukſu bekehret. Das
einzinge Wort: Folge mir! ruh—
rer ihm das Berz, und er folget
JEſu nach O wie gnadig iſt
der zErr, der auch Sünder und
Zottner annimmt, und mit ihnen
iſſert! Nunmehro darfſt du in
deinen Sünden nicht verzagen':
Chriſtus iſt hir, der die Sunder
annimmt. Biſt du gleich krank,
und iſt von der Fußlohlen an bis
zur Scheitel nichts getundes an
dir: Sitehe, Chriſtus iſt hie, der
Arzt, der die Kranken heilet:
durch ſeine Wunden wir ſt du auch
herl werden Thue nun wahre
und herzliche Buſſe: Bringe
gute und edle Bußtrüchte Jol
gtẽ JEſu nach wie Matthaus;
So wirſt dn Gnade finden vor
Zir ſu Augen, hier alle Sünden
vergeben werden.

Ô
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Cp. u S. Michaelis Tagze,
Offe.ib Jor. am 12. v. 7212.

Arno so erhob ſich ein Stteit im
L Himenel, Michael und ſeineCngel
ſtritten mit dem Drachen, und bder
Dracbe ſtritt, und ſeine Engelu. fie
gete nicht, auch nar iihreStatte nicht
mehr kunden imHineel Und es ward
ausgeworfen der groſſe Drache, die
alte Schlanue, die da heifſfet der Teua
fel und Satanas, derndie aautt Welt
verführet, und ward aewoifen auf die
Erden, und ſeine Engelewurden anch
dahin aeworfen. Und ich horete eine
groſſe Stinnme die ſarurb imHimmel
Nun iſt das Heil, und die Kraft und
das Reich u. die Macht unſere GOt
tes jemes Chriſtus worden, weil der
derworfen iſt, der ſie verklanet Taq
und Nacht vor GOtt uUnd ſie haben
ihn uberwunden durch des rammes
Blut, u durch das Wort ihrerZeua—
niß, und haben ihrLeben nicht geliebt
bis an den Tod. Darumfreuet euch, ibr
Himmel, und die darinnen wohuen.

Evang. Matth. am 18. v. 1- 11.
—u derſelbigen Stunde traten die
Z Junger zu JEſun ſprachen: Wer
iſt doch der Grdſſeſte im Himmelreich?
JEſus riet ein Kind zu ſich, und ſtel
lete es mitten nnter ſiet und ſprach:
Warlich ichſage euch, es ſey deun, daß
ihr euch umkehret, und werdet wie die
Kinder ſo werdet thr nicht in das him
melteich kommen. Wer nun ſich ſelbſt
erniedrtget, wie dies Kind, der iſt der
Gröſſeſte imHinnmnielreich. U. wer ein
ſolches Kino aufnimt in meinemNa—
men, der nimmt mich auf. Wer aber
argert dieſerszeringſten einer, die an
mich glaubeit, dem ware beſſer, daß ein
Mubiſtein an ſetnen Hals gzebenget
wurde, und erläufet würde im Meer,
da es am tieſſten iſt. Wehe der Melt
der Araerniß halber. Es muß ja Aer
gerniß kommen. Doch wehe demMen
ſchen durch welchen Aergerniß kommt
So aberdeineHand, oder demguß dich
ärgert, ſo haue ihn ab, und wirf ihn

von dir es iſt dir beſſer, daß du zumke
ben lahm oder ein Kruppel erngeheſt,
denn daß du zwo Häude oder zween
Feante habeſt, u. werdeſt in das ewige
Feuer aeworfen Und ſo dich d inAu
geuargert, reiß es auer wirfes von
dir Es iſt dir beſſer, daß bu einäugig
zumvLehben eingeheſt, dern daf du zwo
Augen habeſt und werdeſt in das hol—
liſche Feuer aemorfen Sehet zu, daß
thr nteniand von dieſen Kletnen ver—
achtet, denn ich ſage euch: Jhre Engel
im Himmiel ſehnn allezeit dar Ange—

ſicht meines Vaters im Himmiel.
Vinn des MenſfcheuSohn iſtfmen,
ſelig zu machen, das verlohren iſt:

A

Von denen hei'iten Entceln
ſpricht JEſus, daß ſie allezeit
ſehen das Angeſicht feines Va—
ters in Zzinmmel Dac keiſſet ſo
viel: Stie befinden ſich allezent
in dem glucktſeligen Zuſtande des
ewi. en Lebens. Sie loben Gott,
ſie dienen GOtt ſie richten ſei—
ne Befehle aue, ſie behüten die
mnienſchen vor allem Uebel: Dieß
alles gehöret zu ihrer Glückielig
keit: denn ſie ſind ausgeſandt
zum Dierſt um derer willen, die
ererben ſollten die Selinkeit,izErr GOtt Zebaoth! ſende der
ne heiligen Ansel, daß ſie mich
bewahren.  auf allen meinen We
gen. Laß deine Engelſich um mich
her lagtrn, daß mich kein Un—
fall ſturze, wie tzroß er auch ſey.
Laß endlich am Ende meiner Ta—
ge, dite Engael meine Seele tra—
gen in Abrahams Schoos, da—
mit ſie denen Engeln Goites
gleich werde und dich lobe und
preife inmer und ewiglich. Wie
auch die liebe Engelſchaar dich
preiſen heut und immerdar.
Ewiſtel am Tage Simonis und

Juda i Peir. am 1. v 329.
ſ2gelobet ſey Gott und der Vater
E unſers HErrnJEſu Chriun ver

*3 uns
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keit wiederaeboh, en hat zu ciner leben
dige Hofnung, durch die Auſerſtehung
JeoſuChriſti von den Tooren, zu eintm
unverganglichen und undefleckten und
unnerwelkilichen Etbe, daß betalten
were iun Hm̃ileeuch, die ihr aus Ot
tes Macht urch den Glauben bewah
ret weidet zurSeugkeit: werche zube
reitet iſt, dat ſie offenda werdt zur
le,ten Zeit, in welcher ihr euch ireunn
weroct die ihi itzt eine kiein« Zeit,
(wo is ſehn ſoil)craurig tend in man
cherieh Aufechtungen. Aufdaß euer
Glaube rechtſchaffen, u. viel koltlicher
ertunden werde, denn das veigang—
liche Gold, das durchs Feuer bewahret
wird, zu Lobe: Preit un Chren, wenn
nun offenbaret ioird JLſus Cbriſt t
welenen iht nicht ageſehen, und doch
Ueb habet uno num an ihn alaubet
wiewohl ihr ihn nicht ſehet; ſo werdet

ihr cuch freuen mit unausſprechli
cher und herrlſchen Freune, und das
Ende eures ianbens davon bringen,
nemlich der Seelen Seeligkeit.

Evangelium, Joh. 15. v. 17. 11.
G eius ſprach u ſeinen Jungern
D ODas ebiete ich tuch, daß ihn cuch

unter einander liebet. So euch die
Weit haſfit. ſo wiſſet, datß ſie mich vor
euch arhaſſet hat. Waret ihr von der
Weit ſo natte die Welt das Ihre lieb.
Dieweil iht aber nicht von der Welt
ſend, iont ern ich habe euch von der
Weit erwahlet, darum haſſet euch die
Welt Gedenket an mein Wort, daß
ich tuch geſaget habe; Der Knecht iſt
nieht groſſer denn ſein Herr. haben ſie
inich verſolget, fie werden euch auch
vertolgen. Haben ſie mein Wort ge—
halten, ſo we den ſirneuers auch haltẽ,
Aber das alles werde ſie euch thun um
meinis Namens willen denn ſie ken
nenen nicht, der mich neſand hat.

 4ÔôJhr Kinder des zochſten! wie.
mottet ihreuch wundern, daß die
Welt mie mit euch zafriedeniſt?

Epiſteln und Evangelia.
uns nach ſeiner groſſen Barmherzig— zZats euch doch JEſus lange vor.

her aefagnert, daß euch die dnlt
haſſen werde. Sedenter deme.
nach an ſein Wort: der Knccht
in nicht aröſſer, als ſein err.
Die We.i hat Eiume, das aupt
der Gemeine, gehaſſet und ver—
folaet, jo wird ſie es denen lite—
dern nicht beſſer mechen Eines
iſt' beſſer, als das anoene Jchwiil lieber mit jCiun verhaßt aie
ohne Juſu beliebt jeyn Irl; wiilliehernini JEjunwieinen, aib ohne
JEſu mich freuen. Wenuich nur
ein gutes Gewiſſen haben und
nichm leide um Uliſſethat willen,
ſo wird mirs nicht jchaden. Ichtann unmoöglich zween zErren
dienen: der Welt mag ich nichr
geiallen, aber dir mein JEiun
mochte ich gerne anutuehm feyn
und bleiben. Und ſo bieibejt du
auch um Leide, Dlſju meine
Jreude
Epiſtel am Tage aller Heiugen.

Offenb. Joh. am. 7. v. 22 J.
Ind ieh ſah eiuen audern Engenauf ſteigen von der Eonnen Aulgang,

der vatte das Gicael tes iebondigen
GOttes, und ſchrye mit groſſirctim
me zu din vier Engel, weichen gege—
benaun zu beichadigen die Erden und
das Meer Und er ſptach: Beſcha—
dige die Erde nicht, und das Mieer
noch die Baume, bis zdañ wir verſi—
gelin die Rnehte unſers GOttes an
ihren Stirhen.

Evong. Matth. am 5. v. 112
Ma er (JEſus) aber das Volk ſahe.

gieng er auf einc Beig und ſatzte
ſich, und ſeine Jungrr traten zu ihm.
Uind er that ſeinen Mund auſ, u ich.
rete ſie und ſprach: entlig ſind, die da
geiſtlich arm ſind, den tas Him̃elreich
iſt ihr. Selig ſind die da Letd tragen,
denn ſie ſoüen getroſtet werden. Gelig
ſind die Sanftmüthtaen, deñ ſie wer—
den das Erdreich beſitzen. Selig ſind,

die
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die da hungert u. durſtet nach der Ge
rechtigtett, denn ſie ſolnen ſatt werden
GSel g ſind du Barmheizigen, deü ſie
weiden Barmherligkrit turangtn. Se
lig ſind, die ieines Hetzens ſind, dinn
ſit werden GDit ſchanen. Selig ſind
die Friedſertigen, denn ſie werden
GOttivKiuder heiſffen Selig ſind die
um Weiccheigkeit willen vuſolget
werden, denn das Himmielteich ult ihr.
Selig ſehd ihr, wenn. etuch die Men—
ſchen um meineiwiuen ſchnmahen und
verſolgen, und reden auerieh liebets
wiedei euch, ſo ſie daran lugen Seyd

frohlich und getreſt, es wird euch im
Hininiel wohl belohnet werden. Denn
alſo haben ſte verſolget die Propheten
die vor tuch geweſen ſind.

Epiſtel am Tage der Kirchwey:
hung, Offenb. Joh am at v. 28.

i nd ich Johannes ſahe die H. Stadt
L das neueJerujalem vonGott aus
dem Himmel herab fahren, zubereitet
als eine geſchmuckte Braut ihrem
Manne, und horete eine groſſeſStim
me von dem Stuhl, die ſprach: Giehe
da, cine Hutte Gottes bey den Men
ſchen! Und eirwird bey ihnen wohnen

und ſie werden ſem Volk ſeyn, und er
ſelbſt, GOtt mit ihnen wird ihr Ott
ſeyn: und GOtt wird abwiſchen alle
Thranen von ihren Augen, tund der
Tod wird nicht meht ieijn, noch Leid,
noch Geſchrey, noch Schmerzen wird
inchr ſeyn, denn das erſte iſtvergan
gen. Und der auf dem GStuhl ſaß,
ſprach: Siehe, ich mache alles neu.
Und er ſpricht zu mir: Schreibe, denn
dieſe Worte ſind wahrhaftig und ge—

wiß. Und er ſorach zu mir: Es iſt ge
ſchehen. Jch bin das A, u. O, ber An
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—Ófang und das Ende. Jch will dem Dur—

ftigen geben ven dem Biunnen des le
bendigen Waſſers umſvnit Wer uber—
windet, der wineß aues ererben, u. ich

wurde jein es Ott ſern, und er wird
meinsSohn ſehn. Den Berzaaten aber
undlinglaubegen, und Gieunlicher, u.
Todiſchlagern, und Hurern, u. Zau—
berern und Aderglaudiſchen, u allen
Luganern, derrn Tinun wird ſeinindem
Pfuhl, denmit Feuer und Schwite—
brennt, wolehes ijt der andere Tod!

Evanqgelium, Luc. 19. v. 1510.
nd Jeſus zog hinein, und gieng
L dunc Jeuiche, u. ſiehe da war ein
Mann, genanitZachaus, der war ein
Oberiter der Zonmer, und watr reich,
und begehrete Joſum zu ſchen, wer er
ware; und konnte nicht vordem Volt
denn er war liein ven Perfon. Und er
lief vordin, und ineg auf einen Maul
beerbaum, auf daß er ihn fahe. denn
nuldo ſollte er durchkommem Und als
JEſus kam an dieſelbige Statte, ſahe
er auf, und ward jein gewahr, und
ſprach zu ihm: Zachae, ſteig eilend
hernieder, denn ich muß heute in dei—
nem Hauſe einkehren. Und er ſtiea ei
lend herni der und nahm ihn auf mit
Freuden. Da ſie das ſahen, murreten
ſie alle, daß er bey einem Sünder ein
kehrete. Zachaus aber trat dar, und
ſprach zu dem HErrn: Stehe, HErr
die Helite meiner Guter gebe ich den
Armen, und ſo ich jemand betrogen
habe, das gebe ich vierfaltig wieder.
Junug aber ſprach zu ihm: Heute iſt

temat er auch Abrahams Gohn iſt.
dieſem Hauſe Heyl wiederfahren, ſin

Denn bes Mentſchen Sobn'iſt komen,
zu ſuchen und ſelig zu machen, das
verlohren iſt.

1

Das
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Das Letoen und Sterbden unſers EErrn
ſu Chrutu,

Das erſte mzauptſtück.
Von Zubereitung des Oſter ramms.

os war aber nahe das Fen der
1 e ſunen Brod, das daOitern heij
V jet.tlud Ctus ſprach zu ſeinen

Jung« a: Ahr wijſet, daß nach
zwenn Launtn Oitern wiro, und des
Meeunhben Sot,uoitd uberautwortet
werden, daßenetcitunget werde.

Da verainmitten ſich oie ghen—
priener und Sbrilgetritten, uno vie
Aeitenen im Veil, auoeut paruit des
Hohenprtefters, es da h.ijfoucuth has
und hielten Rath, nie ne Joium mit
knten auiffen une todteten. deun ſie
furchteten jich vot ddn Boil. Sie ſpra
chen aben: Jrincht aundas Felt, auf
datz nicht en Au ruhr weide im Volk.

Und da nun Je ſus war zu Betha
nien im Hauſe EimoniſntvAupſatzi
gen,trat zu ihm ein Weib, das hanle ein
Giaß mit ungejfaiſchten und boſllichen
Nanden Waſſer; und ſun zubrach das
Giaß, und goß es anf ſeingdanpi, da er
aiu Tiſche ſaßb. Da das ſein. Junger
ſahen, wurden ſie unwilliq, und ſpra
chen: Was toll doch dieien Umaih?
man koñte das Waſſer mehr benn um
dreyhundrrt Groſchen verkauft ha—
ben. und daſſeibhe den Armen giben,
und muricten uber ſfie. Dadas JE
ſus merkete, ſopach er zu ihnen: Laſtt
ſte zutri den, was belummert ihr dav
Weib? GSie hat ein gut Wert an mir
gethan. Ihr habit allezeit Urmien beh
ruch, und wenn ihr wollet, könnet ihr
ihnenthutes thun mich aber habet ihr
nicht arnzeit: ſte hat gethan, wab ſie
gekonnt. Venn, daßitt die ſes Waſſer
nat aummeinenfeih aegoſſen, damit iſt
ſie unor kommen, memen Leichnam
zu ſalben' zu meinem Begtabnißb.

Warlech, ich ſage euch: Wo das Evan
gelium gepiediget wird malier Welt,
da wird man auch ſagen zu ihnnm Ge—

dachtnt, was ſie jent gethan hat.

J J

nach den vier Evanigeliſten. il

Es war aber der Satanas gefahten
in Judas, genannt Jſcha avth, und er
war aus dei Zahi der õwolten, und er
gieng hin, und redetn mit deu Hohen
prieitein uno mit den Hauptieuten,
daß er ihn eertieth, unv ſprach: was
wouet lol nn atben, ich wiu ihn tuch
verinthen? unſie das hoteten, wur
den ſte jroh, ind ſie boten ihuorehbig
Silbeiilnge: Und eiveijproch nch.lind
von dem an tuchte er bjelegelheindab
er ihn uberanowortete ohne KRumor.

Liber am etiien Cage der ſufſe Brode,
atij welchen muin mußte opfein pas
Oſterlamm, trattn otegungerzugE—
fu, une jpraechen zu ihm. Wo wilit du
datz wit hingehen, und dir bereiten
das Oſt ilamm zu effen?. iind er ſande

Petrum uno Johannem, und ſprach:
cehet hinm oje Stadt, ſehet, wenn
ihr hinem kom̃et, wut euch enMenich
begegnen, der tragt einen Wattertrug:
ſolgei ihm nach in dao Hqus da er hin
ein gehet, u. ſaget zu dem Hauswirth:
Der Menſter laßt dit ſagen: Meine
Zeit iſt heibey lommen, ich will bei
dir die Ojtern halten. Wo iſt dab aſt
haus, darinnen ich dar Oſteriamm eſ
ſen ndge mit meinen Jungern? Und
er wird euch einen groſfen gepflaller
ten Saal zeigen, daſelbſt bereitet es.
Sie gtengen hin und junden, wie er
ihnen geſagt hatte, und bereiteten
das Oiierlammm.
Und amabend tam er undſatzte ſich
zu Tiſche mit den zwolt Apoſtein, und
er ſprach zu ihnen: Mich hat herzlich
verianget das Oſterlamm mit euch zu
eſſin, ehe denn ich leide. Denn ich
ſage euch, daß ich hinfort nicht mehr
davon eſſen werde, bis daß ſerfullet
werde im Reiche GOttes.
Und er nahm den Keich, dankete
und ſvrach: Nehmet demſelben und
theilet ihn unter euch: denn ich ſage
euch: Jch werde nicht ttinken von

dem
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dem Gewachſe des Weinſtocks, bis daß

Relch GOttes komme aundem Ta
ge, da chs neu trinken werde mit
euu in meines Vaters Reich.

Und indem ſie aſſen in derdacht da
er verratntn war, nahm oer HEir
Jofus das Brod, dantete und brachs
und „abs ben Juugtin, und ſprach:
ehnnleenet dat in mei reib, der
fur tuch gegebin wird, ſolches thut
zu meinem Gedachtniß

LDeſſelbigen glelchan nahm er anch
denKelch, nach dem Ab nomahl dan
ket gabehnen den und ſpiach: Trin
ket alie daraus; dieſer Keich in dasneut
Teſtament in m inem Blut, das ſur
euch und fur viele vergoſſen wird, zur
Vergebung derSunden Solckes thut
ſo oft ihrs trinket zumememedacht
niß. Und ſie tranken aue daraus.

2.
Vor dem Feſt aber der Oſtern, das

iſt auf demſelbigen Abend, da JEſus
erkennete, daß jeine Zeit kommen war
daß er aus dieferWeit atenge:um Ba
ter; wie er halte guliebet die Seinen,
die in der Welt waren, ſo liebete er ſie

bis ans Ende
Und nach dem AbendEſſen.da ſchon

der Trufel hatte dem JudasSimonis
Jſcharioth ins Herz acgeben, daß er
ihn verriethe, wußte JEſus, daß ihm
der Vater hatte alles in ſeine Hande
gegeben, u bas er von SOtt kommen
war, und zuſß Ott giena, ſtund er vom
Abendmahl auf. legte ſeine Kleider ab

und nahm einen Schurt, und umgür—
tete ſich, darnach goß or Waſſer in ein
Becken, hub an denJüngern dieFuſſe

iu waſchen, und trocknete ſie mit dem
Schuirz, damit er umgüttet war.

Da kam er zu Simon Petro, und
derſelbe ſprach zu ihm: Hert, ſollteſt
du mir die Fuſſe waſchen? JEſus ant

aber hernach erfſahren. Da ſprach
Petrus zu thm: nimmermeht ſolit di

mir die Fuſſe waſchen, JEſus ant
wortete ihm: Werde ich dich nicht wa
ſchen, ſo haſt du kein Theil mit mir

Spricht zu ilim cimon Petrus: Herr
nicht die Fuſſe ailein, ſenderg auch die
Hande und das Haupt. Soricht JC.
jus zu ihun: Jer ge vaſchen iſt, der
dari nicht denn die Fuſſe waſchen ſon
dern eutſt ganz tein und ihr ſeyd rein
aber nicht alie Denn er wüßte ſeinen
Vertather wohl; darum ſptuch er:
Jhi jene nicht aus rein

Da er nun ihre Fuſſe gewaſchen
hatte nahm et ſeinegeleider und ſatzte
ſich wieder vieber, und ſprach abermal
zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch gr
than habe? Jhr heiſſet mich Meiſter
und Herr, und ſaget recht daran, deñ
ich bins aus. So ich nun, cuer Meiſter
und Herr euch dieguſſe gewaichen ha
be, ſollet ihr auch euch unter einander
die Fuſſe waſehen. Ein Beyſpiel habe
ich cuch gegeben, daß ihr chut, wie ich
euch gethan habe. Warlich, warlich lch
ſage euch: Der Knccht int nicht goſſer
denn ſein Herr, noch der Appyſiel groſ
ſer, benn dier ihn geſandthat So ihr
ſolches wiſſet, ſelig ſehd ihr jo thu thut

Nicht jage ich von euch allen; ich
weihz welche ieh erwahlen habe; ſon—
dern dqtz eie Schrift ertuüuet wurde:
Der mein Brio t iſſſir der tritt mich
mit Fuſſen. Jtzt ſage ich euch, ehe
denn es gelchicht, auſ daß wenn es ge
ſchehen un, ihti gtaubet, datßz ichs
bin. Warlich, wailich, ich ſage euch.:
Wer auſninemt, ſo ich jemant ſenden
werde, dernimmt mich auf; wer
aber mich auf nimmt, der nimmt den
auf, der mich aeſan't hat.

Da ſolcher JEſus geſagt hatte ward
er betrübt im Geiſt, und zeugete und
ſprach: Warlich, wariich ich ſage euch:
Einer unter euch der mit mm iſſet, der
wird mich verrathen. Siehe, die
Hand meines Verräthers iſt mit mir
uber Tiſche; Und dir Junger wur.
den ſehr eraurig, ſahen ſich unter ein
ander an, und ward ihnen bange, von
welchen er redete. Und ſte fiengen an

t zu fragen unter ſich ſelbſt: Welcher es
doch ware unter ihnen, der das thun
wurde? Und ſagten zu ihm einer nach
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dem andern. Horr, bin ichv: und der
andere: HErr, bin ichs Er antwoite
te. und ſprach: Einer aus den Zwol
ſen, vermit minm die Schuſſet tau—
chet, der wird mich verrathen. Des
Menſchen Sohn gehet zwar dahin,
wie von ihm beicholſſen und geſchrie—

ben it; doch Wehe dem Menichen,
durch welchen des Menſchen Sohm
verrathen wird, es ware ihm beſſer,
daß derſelbe Menſch nieaebohren wä
re, Da antwortete Judas, der ihn ver
rieth, und ſprach: Bin ichs, Rabbi?
Er ſprach zu hm: Du ſagits.

Es war aben einer unter ſeinen Jun—
atrn, der zu Tiſche ſaß, an der Bruſt
ZEſu, welchen JEſus lieb hatte. dem
winkte Simon Petrus, datz er for—
ſchen ſjollte, wer esware, von dem er ſa

aet den derſelbige lag an derBrunJe
iu u. ivrach zu thm: Herr! wer ins?
Zeſus antwortete: Der uls, dem ich
den Biſſen eintauge und gebe Und
er tauchete den Biffen ein und gab ihn

Juda Simonis Jſcharioth. Und nach
dem Biſſen fuhr der Satan in ihm.

Da ſprach JEſus zu ihm: Was du
thuſt, das thue bald. Daſſelbige aber
wußte niemand uber dem Tiſche, wozu
ers ihin ſagte. Etliche meyneten, die
weil Judas den Beutel hatte, JEſus
ſrrache zu ihm: Kaufe, was uns noth
iſt aufs Fen: oder, daß er den Aumen et
was gabe. Da er nun den Biſſen ge
nommen hatte, gieng er ſobald hin—
aus, und es war Nacht.

J.
Da aber Judas hinaus gegangen

war, erhub ſich ein Zank unter ihnen,
welcher unter ihnen ſollte fur dentBror
feſten gehalten werden?Er aber ſprach
zu ihnen: die weltlichen Konige heir
ſichen, und die Gewaltige heiſſet man
anadige Herren: inr aber nicht aiſo,
ſondern der Groſſeſte unter euch ſoll
ſeyn wie der Jungſte, und der Fur—
nehinſte wie ein Diener. Denn welcher
iſt der Arbſſeſte, der zu Tiſche ſinet oder
der da dienet? Jits nicht alſo, dat der
auTiteheſitzet? Jch aber bin mitten un

ter euch wie ein Diener ihr aber ſeds,
die ihr beharret habet beh mit in mei
nen Anfechtungen:; und ich will euch
das Reich beſcheiden, wie mus memn
Vater beichieden hat, daß ihr eſſen
und trinken ſonet uber meinem Ti-
ſiche in meinem Reiche, und ſitzen auf
Gtühlen, und richten bie zwoiſ Ge
ſchlechte Jiral.

Da ſprach abergEſus: Nun iſt des
Menſchen Sohn veiklatet, und Htt
unt verklaret in ihm Jit GOtt verkla
ret in ihm, ſo wird ihn 6jOit auch ver
klaren in ihm ſelbſt, und wird ihn bald
verklaren. Lieben Kindlein, ich din
noch eine kleine Weile dey cuch; ihr
werdet mich ſuchen, u. wie ich zu den
Juden ſagte, wo ich hingehe, da könnet
ihr nicht hinkommen. Und ſage tuch
nun: Cin neuGebot gebe ich euch, daß
ihr euch unter ein auder liebet, wie ich
euch geliebet habe/ auf daß ihr auch
einander lieb habet. Dabey wird jeder
mann erkennen, daß ihr meineJünger
ſeyd, io ihr Liebe unter ein.nder habt.

Sopricht Simon Petrus zu ihm:
HErr, wo geheſt du hin? JEfus ant
wortete ihm: Da ich hingehe kañſt du
mir dißmal nicht folgen, aber du wirſt
mir hernachmals folaen. Spricht Pe—
trus zu ihm: HEer, warum kañ ich dir
anf dißmal nicht folgen? Jch will mein
Leben fur dich lafſen. Jeſus antwor
tete ihm: Sollteſt du dein Leben fur
m.ch laſſen? Simon, Simon, ſiehe, der
Satan hat euer begehret, dab er euch
mochte ſichten wie den Weizen: ich
aber habe fur dich aeheten, daß dein
Glaube nicht aufhore; und wenn du
dich dermaleins bekehreſt, ſo ſtarke
deine Bruder. Er aber ſprach zu ihm:
HErr, ich hin bereit, mit dir ins Ge—
fangniß und in den Tod zu gehen. Er
aber ſprach: Warlich, warlich, ich ſa
ge dir, Vetre: der Hohn wird heute
nicht krahen, ebe deü du mich dreymal
verleuanet haſt, daß du mich kennſt.

Und erſprach zu ihnen: So oſt ich
euch geſand habe ohne Beutel ohne Ta
ſchen ur ohne Schuh, habt ihr auch je

Mangel
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Mon3ryrd 2 Sie ſprachen. Nie
v.ienen. Da ivrach er zu ihnen: Aber
nuh wer einen Beutel hat, der nehme
ihn deſſelbhigen gleichen auch die Ta—
ſche; wer aber nicht hat, der verkaufe
ſein Kleid, und kaufe ein Sehwerd.
Denn ich ſane euch Es wuß das auch
nech vollendet werden an mir: das ge
ſchrieben ſtehet: Er iſt unter dieebel
thater gerechner Denn wasb von mir

„JZeſchrieben iſt, das hut ein Ende. GSie
ſprachen abenr: HEtr, ſiehe hie ſind
zwey Schwerde. Gr aber ſprach zu
ihnen: Es iit genug.

ll. Zandlung am Oelberg.
4.

»ind da ſie den Lobgeſang qeſprochen
L hatten,/ateng JElus hinans nach
ſeiner Gewohnheit, über den Bachne
dron an den Oelbera. Es foloten ihm
aber ſeine Junger nach Da wracher
aiu ihnen: JIn die ſer Nacht weidet thr
cuch aue ärgern an mir Denn eövſte-
het geſchriehein: Jch werde den Hirten
ſchlagen, und nie Schaaſe der Heerde
weiden ſich zerſtrenen. Winn ich aber
auferſtehe, willt ich vor cuch hingehen
in Galilaam. Petrus aber antwortete
und ſprach zu ihm: Wenn ſte auch
ſich alle autr ärgerten fewill ich mich
doch nemermehr an dir argern. Je ſus
ſprach iu ihm: Warlich, ich ſage dir:
He ute indieſer Macht ehe denderHahn
zwenmal krahet, wirſt du wich drev—
mal veriaugnn. Er aber redete noch
weiter: Jch weniſich auch mit dir ſterbẽ
mußte woilt ich dich nicht verleuqnen
Deſſeibigen gleichen ſagten auch alle

Junger.Ha kam JEſus mir ihnen zu einem
Hofe, der hirßhethſemane, da war ein
Garten, darin gieng JEſus und ſeine
Junger. Judas aber, der ihn verrieth
wußte den Ort auch; denn JEfus
verſammette ſich oft daſelbſt mit ſer—
nen Jungern.Da iprach JEſus zu ihnn: Setzet
euch hie, bis daß ich dort hingehe und
bete. Und er nahm zu ſich Petrum u
Jacobum und Johaunein, die zween
Gohne Zebedai, und fing an zu trau

rin und zu „Ateen und zu zaaeh, und—
ſprach zu ihneun: Memte Seele iſt be
trubt bis in den Tog bleibet hie, und
wachet mit mir; petet, auj daß uhr
nicht in Anfe otung ſalket.

lUud er titz ſuhron ihnaenbey einem
Steinwunfjr, u. kntten eder, ſi auf
ſein Angeicht ani rue Crde, und betete
daß ſo es mogl h ware, die etunde
vornbergienae, und jprach. Abba,
mein Vater wes igdir alles meglich,,
uberhebe mich eicies Kelchs, doch
nicht, was ich wigl fondein, mas eu
willt. Und er t m iun ſeißnen Jungern,
und fand ite ſentaſend, und jprach zu
Petro: Simon, ſchlaſeſit du? Ver—
moöchteſt eudeun nabtene Qtunde
mit mir zu wachen? eachet und ben
tet, caß ihr nicht in Antechrung jallet
Denu der heiſt iſt wiuig, aber das—
Fieuch iſt ſchwach.Zum audern mal atena er aber hin,

betite. und ſrrach: Mein Pater, ilis
nicht moglich daß dieſerKelch von mir
gehe? ichtrinke ihn denn, jo grichehe
dei Walle Und eintiam und ſand ſie
aöttmal ichiafend, und ihre Augen
waren voll Schlais, n. wußien nicht,
was ſie thm ancwortiten.

Und er liebne und ateng aber hin,
und betete zunn ditttenmal dieſelhigen
Worte und zprach: Vater, wiki du, ſo
nimm dieſen Kelch von mir: doch nicht
mim., ſondein dein Wine ge chehe. Es
erſchien ihm aber einCngenvom Him̃el
und ſtarkete ihn. Und er kam, daß er
mit dem Tode rang, u. betete heſtiger
Eo war aber ſein Schwettz wieBluts—
Tropten, din ſielen aut die Erde.

Und er ſtund auf von dem Gebet,
und tam zu ſeinen Jüngern und tand
ſie ſchlafend fur Traurigfeit u. wrach
zu ihnen: Achwollt thr nun ſchlafen
und ruhen? Was ſchlafet ihrt Es iſt
genug Sehet, die Stunde iſt kboen,
und des Menjchen Sohn wind uber
antwortet in der SunderHande. Ste
het auf, u. iaſſet uns gehen: ſtehe, der

 mieh verrath nt-nahe. Betet aber, auf
dat ihr nicht in Antechtung fullet.

ili. Zand
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ili. anb ung vorm Geiltlichen

Gericht.
j.ind alsbald, da er noch redete, ſiehe

Ldgudas erZwolfen einer da er nun

zu ſich hactte zenommen die Schaar
und Diener der Hohenp.unter, und
Phacifaer, der Aeltelten und Schritt—
gelehrten, gieng er zuvor der Schaar,
und kom̃t dahin mutFackelntampenu.
GSchroerdtern, und unt Stangen. Der
Verrather aber hatte ihnen ein Zei—
chen gegeben und geiagt: Weichen ich
kuſſen werde, deuiſis, den greifet,
und fuhret ihn gewitz.

Als nunJEſus wußte alles was ihm
begegnen ſollte, gieng er hinaus und
ſprach zu ihnen!: Wen ſuchet ihr? Sie
antworteten ihm: JEſum von Naza—
reth Joſus ſprach zu ihnen. Jch bins.
Judas aber, der ihn verrietn, ſtund
auch bey ihnen. Als nunJEius zu ih
nen ſprach: Jch bins wichen ſie zuru—
cke, u. ſielen zu Boden Da fragete er
ſie abermal: Wen ſuchet ihr?Sie aber
ſprachen: zEſum von Nanartth, JE
ſus antwornete: Jch habs euch geſagt
daß ivhs ſer. Euchet ihr denn mich ſo
laſſet dieſe gehen. Auf daß das Wort
erruuet wur de, weiches er ſagete: Jch
habe der kenien verlohren, die du mir
gegeben haſt.
UndJudas nahtte ſich zuJEſu, ihn
zu kuſſen, und alobald trat er zu ihm,
und ſprach: Gearüßet ſeyit duRanbi,
und kuſſete ihn. JEſus aber ſprach zu
ihm: Mein Freund, warum biſt,du
kommen? Judaq, verratheſt du des
Menſchen Sohn mit einem Kub? Da
traten ſie hinzu und iegten die Hande
an JEſum, und griffen ihn.

Da gbet ſahen die um ihn waren,
was da werden wollte, ſprachen ſie zu
ihm:HHerr, ſollen wir mitdem Schwerd
drein ſchlagen? Da hatte Simon Pe
trus ein Schwerdt, und zog es aus,
und ſchiug nach des Hohenprienerts
Kuecht, und hieb ihm ſein recht Ohr
ab, und der Knecht hieß Milchus JE—
ſus aber antwortete und ſorach: Laßt
ſie doch fo ferne wachen.Ind ſprach zu

Petro: Etecke dein Schwerdt in die
Scheide; deñ wer das Schwerdt nim̃t
der ſol durchs Schwerdt umkommen.
Oder meynfſt eu nicht, daßz ich tennte
meinen Vater bitten daßz er mir zu
ſchickte mehr denn zwölf Legionen En
gel Sout ich den Kelch nicht trinken
den mir mem Vater gegeben hat? Wie
wurde aber die Schitit erſullet: Es
mutz allo zeſchehen. Und er ruhrete
ſein Ohr an, und heilete ihn.

Zu der Stunde ſorach Jejus zu den
Hohenprieſtern und Hauptiecuten des
Tembels, und den Altelten oie uber
ihn kommen waren: Jhr ſehd als zu ei

nem Morder mit Schwerdten und
mit Stangen ausgegangen m ch zu
fahen; din ich doch taglich geſeſſen beh
euch, und habe gelehret im Temptl
und ihr habet keine Hand an mich ge
legt Aber das iſt eure Stunde u. die
Macht der Finſterniß, auf daß die
Schruſt erfnllet werde Das iſt aber
alles geſchehen, auf daß erfullet wur
den die Schriften der P.opheten. Da
verlieſſen ihn alre Junger und flohen.
uUnd es war einJungling der folgett
ihm nach', der war mit Leinwand be
kleidet, auf der bloſſen Haut, und die
Junalinge griffen ihm. Er aber ließ
den Leinwand fahren, und flohe blos
von ihnen

Die Schaar aber, und der Ober.
hauptmann, und die Diener der
Juden nahmen JEſum an und bun
den ihn, fuhreten ihn aufse erſte zu
Hannas, der war Caiphas Schwaher,
weicher des Jahrs Hoherptieſter war.
Es war aber Caiphas, der den Juden
rieth, es ware gut, daß er Menſch
würde umbracht fur das Volt.

6.Und ſie führeten ihn zu dem Hohen

vrieſterCaiphas, bas ut, zum Furtẽ der
Prieſter, dahin alle Hbhenprieſter und
Schriftgelehrten und Aelreſten fich
verſammtet hatten.

Simon Petrus aber folgete JEſu
von iernen „und ein anderer Junger,
bis an den Pallaſt des Hohenprieſters.

Der
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Derſelbiae Junger war dem Hohen
prieſter bekannt, und autna mit JEſu
binein in dee Hobenpriefter Paullaſt.
Petrus aber ſtund drauſſen vor der
Thur Da aieng der andere Junger
der dem Hoheupitener bekannt war,
hinaus und redete mir dein Thurhute—
rin, und ſuhrete Petrumſtinein.

CEe ſiunden aber die Kinerhte und
Diener, und hartettein Kohlfeuerge—

macht dinicden mitten tunallaſt;
denn es war kalt, und warmeten ſich
Petcus aberſſtund ben ihnen u. war—
miente ſich, aufbaf er ſaheno es hinaus
wollte: oieMagd aber des Hrbenprie
ſteis, die Teurpüterun, ſahe Peteum
ben dem Licit da er ſin warmete, u.
ſahe bepan ihn, und iprachn: Und du
wareſt auch mit den JEſu non Gali
lag biſt du nicht auch die ſes Meunicien
Junger einer? Er leuatiete aber jur
allen, und ſprach: Weib, i.h bins hicht,
ich fenue ſein nicht, ich werß auch
vdicht, was du fagelt.

Aber der Huheprieſter fraatte JE
ſum um ſeint Junnr, und um ſeine
Lehre. Je ſus antnortete: Jo habe

ſreh u. offentliu geredet vor der Welt
ich habe uiehtitgertnerninderkd ule
und in demigen pel, da alle Juden zu
ſamen komen, u habe nichtsin Win—
kelaeredet Was frageſtoumichdarum
Fraae-die drum die mich aendret habẽ
was ich zu ihnen geredet habe; ſiehe,
dieſelbigen wiſſen, was ich zu ihnen
geſaget habe. Da et aher ſoiches
redete aab der Diener einer, die daben
ſtunden, Joſus einen Backenſtieich/
und prach: Sollſt du dem Hohenpri
ſter alſo autworten? JEſus antuor—
tete habe ich ubel aerttet jo be weiſe
es, daß es untecht ſey. Habe ich aber
recht aeredet, was ſchlageſt du mich?
Uud Hañas-atte ibn gebundẽ geſaud
zu dem Hohenprieſier Caiuphas.

GimonPetrus aber ſtund, u. war
mete ſicn Uund über eine kleine Weile,

nach dem erſten Verlenanen, als er
dinausigiena nach dim Vorhof, krahe
te der Hahn Und eine audere Magdſahe ihn; und hub abermal an zu fagen

denen di dabe fiunden: Dieſer war
auch mit dem Jofu von Nazareth.
Da ſprachen ſie zu ihm: Biſt du nicht
ſeiner Junger einer? Und ein ande—
rei ſprach: Du biſt auch der einer. Und

er leuanete abermal, und ſchwur dar
zu und ſprach: Menich ich bine nicht
und ich kenne auch des Ptenſunen nicht
Und aber eine kleine Weile, bey einer,
Stunden, bekraftigte es eine andere
mit denen, die da ſtunden, urd ſpra
chen: Warlich: du biſt auch dei etner
denn *u biſl ein Galnaer, denn deint
Errache verräth dich.

Gpriuht des Hobenprieſters Kunecht
ein Gefreunder des, dem Petrus das
Ohradgehanen hatte: S abe ich dich
nicht in Garten berihm? da fieng er
an ſich zu verfluchen und zu ſchworen:
Jel kene des Menſchen nicht, von dem
iht faget Und elsbaild,da er noch rede
te, krähete der Hebn zum audernmal
Uund der HErr wandte ſich, und fahe
Petrum an. Da gedachte Petrus an
die Woorte JEit, als er zu ihm eelagt
batte: Ehe derhahn zweumal krahet
wirft du nuch drenmal veriäuenen, u.
gieng hinaus, und weintte bitterlich.

7Die Hohenvprieſter abet, u. dievel

teſten, und der ganze Rath, ſuckten
falſchZenanif wier JEſum, auf daſt
ſie ihin zum Tode hulfen, unrd funden
keines; wiewol viel falſchZeugen her—
zutraten: den ihre Zeugtiße ſtin.me
ren nicht uberein Zuletzt Lunden auf

und traten herzu zween falſch Zeuaen
und aben falſche Zeuanißen ider inn
und ſprachen: Wir haben aebbret, daü
er ſaate: Jch kann u. will abbrechen
den Tempelts Ottes, der mu Handen
gemacht iſt, und in drenen Taaen ei
nen andern bauen, der n cht mithan
den gemachteiſi. Und ihre Zeugniſſe
ſtimmten nock nicht uber ein.Und der Hohevrieſter ſtund auf un?

ter ſie, und fragte JEfuni u. ſprach:
Antworteſt du nichts cu dem, das dien

ſe wider dich zeugen? ESUE aberſchwieg ſtille und antwoörltie nichts.

Da
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Da fragte ihn der Hoheprieſter
abermais und ſprach zn ibn: Bu du
Chrittus, de. Sohn dis Hochg iobten?!
Jen beichwore dich bey din lebendi—
gen SOtt, daß du uns ſareit, ob du
jeyſtChriſtus, derohnsh Hites? Jo—
ſus ſprach: Du ſagus, ich bins. Doch
ſage ich euch: Beñn nun an werdet ihr
tehen der Menſehen Sohn ſitzen zur
rechten Hand der iraft, und komen
in den Woilen des Himmeis. Da
zerriß der Hohevriener ſeine Kleider
und ſörach: Eihat GOtt actaitert,
was durfen wir vweiter Zeugniß?
Eiehe, jctzt habet ihr ſeine votterla
ſerung!?qgehoret; was dunket euch?
Sie abet veinammelen thn aile, und
ſprachen· Erm dis Toder ſehuldig.

Die Manner ader, die JEſum hiel
ten, verſportetenthn, und fpeneten
aus in ſein Angeſicht, u ſchlugen ihn
mit Faulten: etuche aher verdickten
ihn, und ſchlugrnehn ins Angeſithtj
beſonders die Knechte, und ſprachen
Weiſſage uns, Chrinie: Wer iſts. der
dich ſchlagt! und virl andereLaſterung
ſagten ſie wieder ihn.

Des Moiagens aber verſam̃teten ſich
alle Hohenpriutier, Sobriftgelehrten
und die Aeiteſten des Volks, dazu der
ganze Rath, und hielten ceinen Rath
uber JEſum, daß ſte ihn zum Tode
hulien, u. fuhreten ihn hinaus vorn ih
renRath, u. iprachẽ  Biſt duChrinns?
Gags uns. Er triach zunihnen: Sgge
ichs euch, ſo glanbet ihr nicht: frage
ich aber, ſo antwortet ihr nicht, und
laſſet mich dennoch nicht les. Darnin
von nun an wird des Menſchen Sohn
ſitzen zur rechten Hand der Kraſtö Ot
tes. Da ſorachen ſie alle: Biſt du den
GOttes Sohn? Er ſprach zu ihnen:
Jhr ſaqets, denn ich binr. GSie aber
ſorachen: Was durten wolr weiter
Zeuanifnr Wir habens ſelbit gehoret
aus ſeinem Munde.
1v. Zandlunn vorm weltlichen

Gerichte.
W.

rnd der ganze aufe ſtund auf, und
 punden JEſum, tuhreten ihn von

Caiphas fur vasRicht aus, un' uber—
ant vorteten ihn demrandpflege Pon
tis Pilato, und es wainorne jruhe.

Da oas Ju as jahe, dir ihn verra
thenhaite eufer erramm wanum
Tode acitutte es ihhn, und biachte
herwieder diedrenta? verlingeden
Hohenprireſtein und den Aelteſten, u.
fpiach: ich habt eb ueetean, dau ich
unſ wuidig Blut vertathen habe Se
ſorachen was aehet uns das an? da
neye du zu. Und er wurt un Süber—
linae in een Tempel, bud ſich darvon,
und erhenkte fich ſeibſt. und in mitten
entzwey geboiſten, und hat ſetn Ein
genbeide ausgeſchuttet.

Aber die Hohenprieſter nahmen die
Silberlinge und ſprachen: Es taugt
nickt, datz wir ſte in den Gotteskanen
legen: denn es iit Biutheld Sie hiel
ten aber emen Rach, und kauften um
die Suderlinge um.den Lohn der lin
gerechtigkeit eines TopiersActen zum
Begträbniß derPilger. Und es iſt tund
worden allen, die zu Jeruſalem wohr
nen. alſo, daß derjelbige Acker ge ien
net wird, anf thre Sorache Ackeid ma
das ili ein Blutacker bis auf den heu
tigen Tag. Da iſt erfullet das gel igt
ili durch den Porpheten Jeremiam der
da ſpricht: Gie haben genommen
dreyßig Silbertinge, damit bezahlet
ward der Verkauſte, welchen ſte kaui
ten von den KindernJſtael, und haben
ſie gegeben um tinen Topfers Acker,
als mir der Hrr betohlen hat.

Die Juden aber atengen nicht in
dat Richthaus, auf daß ſie nicht unrein
wurden, ſondern die Oſtern eſſen moch
ten. Da gieng Vilatus zu ihnen her
aus, und ſprach: Was bringet ihr fur
eine age wieder dieſẽ Menſchẽ Sie
antworteten aber und ſprachen zu ihen
Ware dieſer nicht ein llebelthater, wir
hatten dir ihn nicht duberantwortet.
Da ſorach Pilatus zu ihnen: So neh
met ihr ihn hin, u. richtet brneef ane
remGeſetze. Da ſprachen die Juden zu
ihm: Wir dürſen ninemand iee rn—
Aufj dat erfuuet wurde das Wort JE

ſu,/
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ſu, welches er ſagete, da er deutete
welches Todes er ſiciben wunrde.

Da ningen au die Hohenpuieſter
und Atltzlien ihn hart zu vertlagen,
und ſprachen: Dieſenſinden wir, dat
er das Vok abwendit, und verbeut
den Schoß dem Kaufer zuaeben, und

ſpriſcht: Er ſeh Chriſtus, ein ſtonig.
Da gieng Pilatus wieder hinein in

das Richihaus, und uef JEtum, und
fragette ihn, und ſprach: Biſt du der
Juden Konig? JEſus ſtund vor ihm
und antwortete: Redeſit du das von
dir ſelbit, vder haben es dir andere von

mir geſagt? Pilatus antwortete: Bin
ich ein Jude? dein Voik und die Ho
henpriener haben dich mir uberant—
wortet, was haſt du gethan: JEſus
antwortete: Mein Reich in nicht von
dieſer Welt: Ware mein Reich von
diefſer Welt, meine Diener wurden
drob kampfen, daß ich den Juden nicht
ubetantwortet wurde: aber nun iſt
mein Reich nicht von dannen.

Da ſprach Prlatus u ihm: So biſt
du deñoch em Konig? JEſus antwor
tete Du ſaaſts: ich bin je ein Konig!
Jch bin dazu gebohren, und aut die
Welit kommen, daß ich die Wahrheit
aeugen ſoll. Wer aus der Wahrheit iit,
der horet meine Stimme. Spricht
Vilatus zu ihm: Was iſt Wabrheit?

Und da er das geſaget, gieng er wie—
der hinaus zu denJuden, u. ſpricht zu
ihnen: Jch finde teine Schuld an ihm

9.
Und da er verklaget ward von den Ho
henprieſtern u. Aetteſten, antwortete
er nicht. Pilatks aber fragte ihn aber
mal, u. ivrach. Autworteſi du nichto?
Siche, wie.hart ſie dich verklagen? Ho—
reſt du nicht? Und er antwortete ihm
nicht auf ein Wort mehr, alſo, daß ſich
auchderLandpfierger ſehr verwunderte

Sie aber hieiten an, und trrachen:
Er hat das Volt erreget, damit daß er
gelehret hat hin und her im ganzen
Judiſchen Lande, und hat in Galilaa,
angefangen bis hieher. Da aber Pila
tusGaliläam horete, frugte er: Ob er

aus Gulilaa ware? Und als er ver—
nahm. daß er unteiHerods Obriakeit
nar, überſandteer ihn zu Herodev,
welcher in denſelbigen Tagen auch zu
Jerutalem war.

Da aber Herodes JEſum ſahe, ward
er ſehiſroh; denn er hätte ihn langſt
gernegeſehen: denner hatte vielvon
ibhm gehöret, und hoffetejeerwurde ein
Zeichen von ihm ſehen, und er fraatte
ihn manchetieh Er antwortete ihm
aber nichts Die Hohenprieſter aber
und Echriftacleheten ſtunden und
veiklagten ihn hart Aber Herodes mit
ſcinem Hotqgeſinde berachtete u ver—

ſpottete ibn, und leate cin weiſſes
ſeleid an, u. ſandte ihn wieder ru Pi
lato. Auf den Tag wurden Pilatus
und Herodes Freunde mit einander:
denn zuvor waren ſie einander feind.

Pilatus aber rief die Hohenprie—
ſter, und die Oberſien, und das iolk
zuſammen, nnd ſprach zu ihnen: Jhr
habet dieſen Menſchen zu mir bracht,
als das Volkabwendet; und ſehet,
ich habe ihn vor euch verhoret, u. fin
de an dem Men chen derSachen keine
der ihr ihn beſchultiaet, Herodes auch
nicht:deñ ich babe euch zu ihm aeſand
u. ſebet, man hat nichts auf ihn bracht
das des Todes werth ſen; darum will
ich inn zucheigen, und loß geben.

Auf das Fen aber mufite der Land—
pfleaer, nach Gewehnheit, dem Volke
einen Gefangenen lok acben welchen
ſie beaebrten Er hatte abet in deiZeit
einen iGefangenen, der war faſt rüch
tig, nemtich, einen Uebelthäter und
Morder, der hieß Bartrabas, der mit
den Aufruhriſchen war ins Gefang
niß qeworfen, welcher im Aufrubr,
der in der Stadt geſchah, einen Mord
begangen hatte.

Und das Volt giena hinauf, und
bat, dal er thate, wie et pflegete. Und
da ſie verſammlet waren, antwortete
ihnen Pilatus: Jhr hab ine (e—
wohnheit, daß ich euch einnlok uebe
auf Oliern: welchen wolt ihr, daß ich
euch iosgebed Barrabam, oder Jetum

dem
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en Konig derguden, den man nennet
Fhriſtunn? Denn er ußté, eaß ihn
ie Hohenvrititer aus NReid ubera i
vortet hutten

Und da er aumdem diichtfluhl faß.
chickte ſein Vieib zuirm, und tiß
hm jagen. Habe ou nechtö zu ſaa th
nitn dietem rrechte, eeñ ich habe heu
e vielerlitten im Traum vonfrrnettwe
jen. Abtr oie Hohenprteſterund die
ſelteſten uberredeten und reizeten
as Volk, daß ne am Bartabam bit
en ſollten, u. Jotum umbrachten.

Da.antwortett nun derLanpfleger,
ind ſprach zu ihnen Wekhen wellt hr
int ei dieſtn zweyen, den ich tuch fru
os geben? Ta ſchrnr der ganze Haufe
ind ſprach: Hinweg mit dieſem, und
ſieb une Barrabam loß. Ta riefwpila
us abermal zu ihnen und wollte JC
um loslaſſen, n. ſprach: Was ſoll ich
eñ machẽ mit Jeſu, den man Chiiſius
jennet? Sie ſchreyen abermal  Creu
ige, ereuzige ihn. Er aber ſprach zum
rittenmalzu ihnen: Was hat er denn
lebels gethan? Jch finde keine Urſach
es Todes an ihm darum will ich ihn
uchtigen und los laſſen. Aber ſie
chrnen noch vielmehr, und ſprachen:
Creuzige ihn. Undſie lagenihm an mit
roſſemGeſchrey. u. torderten, daß ei
eereuziget wurde. Und ihr, u. der Ho
enpriefter Geichrey nahm uberhand.

Da nahm Pilatus JEſum und gei—
elte ihn. Die ſtriegsknechte aber des
andpfleger fuhreten ihn hinein ih
as Richthaus, und riefen zufammen
ie gauze Rotte, und zogen ihn aus
ind legten ihm einen PurpurMante
in, und flochten eine Kroue von Dor
jen, undſatzten ſit auf ſein Haupt, il.
aben ihm ein Roht in ſeine rechte
dand und beuaten die Kune vor ihm,
ind ſpotteten ihn, und fiengen an ihn
n arüſſen und ſprachen. GOtt gruſſe
ich  lieber Koöntg der Juden. Und
chlugen ihn ins Ungeficht, u. ſpeye
en ihn aſi, und nahmen das Rohr,
ud ſchlugen damit ſein Haupt, und
alenn auf die Knir jabetetien ibn an.

Da gieng Pilatus wieder heraus,
unen au zu ihnen: Sehet, ich führe
ihn heraus zuuch, oaß ini eikennet,
daß ich keine Schuld an ihm finde.
Alſo ateug JEſus heraun, und trug
eine Doruen Kroneu Purpur-Kleid
unn erſperet uthnuen: Sehnl, welch—
ein Menich!

Du tun die Hoheuprieſter und die
Dieuer ſahen, ſihrnen ſie und ſpra
chen:. Creuztae, creuetoe ihn! Pilatus
ſpiicht u hnen: Nehmet ihr ihu
hin, und ereuztget ihn, den ich finde
keine Schuld an ihm. Dit Juden
anrworteten ihm: Wir haben einehe
ſetz, und nach den Greſent ioll ei ſtei-
ben, denn er hat ſich telbſt ‚u GOites
Sohnu gemacht.

Damtrauus das Wert horete, furch
te ei ſich noch mehr, und gieng wieder
hinein in das Richthaus, und ſpircht
zu JEju: Von wannen biſt du? Uber
Jeſus gab ihm keine Antwort. Da
ſprachpulat s zu ihu:Redeſt du nicht
mitmir? Weiſt du nicht daß ich MRacht
habe vieh zu ereuzigen undMacht ha
be dich los zu geben? JEſur auwor
tete: Du datteſt keine Maecht uber
mien, wenn fie oir nicht warevon oben
herab gegeben Darum, der mict dir
uberantwortet hat, den hat es gidſſere

Gunde. Von dem au trachtete Pi—
latus, wie er ihn los ieſſe.

Die Juden aber ſchryen und ſvra
chen: Laſfeſt du dieten los, ſo biſt du
der Kathſers Freund n cht:deñ wer ſich
zum Konige macht, der iſt wieder den
Kafer. Da Pilatus das Wort horete

l fuhrete er JEſus heraus, und ſatzte
ſich auf den RichtStubl an die Stat
te, die man heiſſet Hochpflafter, auf
Hubräiſch aber abbatha. Es war
aber der Ruſt Tag in den Oſtern, um
die ſechſte Stunde, und er ſpricht zu
den Jüden; Sehet, das ift euerednig
Gie ſchruen aber: Weg, weg mindem
ereurige ihn. Spricht hilatus u ibnen
Goll itch euren Köonig ereuzigen?
Die Hohenprieſter antwotteten: Wir
daben keinen Konig, beun den Kayſer

t Da
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Da aber Pilatus ſahe, daß er
nichts ſchaffte, ivndern daß vielein
gröſſer zetummel ward, aedachte er
dem Bolke aenina zu thun in urthet.
leie, daß ihre Bitte ge chehe: nahm
Waſſer, u. wuſch die Haude vor dem
Volk, u. ſorach. Jch bin unſchnldig
an dem Blut dieſes Gerechten, ſehet
ihr zu Da antwortete das ganze
Vork, u. ſprach: Sein Blut jey üwer
uns und nbei unſere Kinder. Da aab
er ihnen Berrab mlos, der un Rut—

ruhrs und Wordse willen war ins Ge—
kananiß ge vorſen, um welchen ſie ba
ten: Jejem aher, geartiſent und ver
ſpoitet, übergab er ihrem Willen,
daß er aecieu iget wurde.

V. zzandiung vor der Schä—
delſtadte.

10a nahkmen di Krirage- gnecht
AEſum, zonen ihm den Mantel

aus, und zogen ibhm ſei e Kleider an,
und fuhreten ihn hin daß ſie ihn erten-
zigten und er trug ſein Czeutz. Und
indem fie hinaus giergen, funden ſie
einen Menſchen, der furiber gieng,
von Enrene, mit Namien Simon, der
von Felde kani, der ein Vater Alexan—
dri und Ruffiwat, den zwaugen ſie,
daf er ihm fennCreutz truge, und lea—
ten das Creutz auf ihn, daß ers JEſu
nachtruge.

Es folgte ihm aber nach ein aroſſer
Haute Volks und Reiber, die klqa
ten und bemeineten ihn. JEſus aber
wandte ſich um zu ihnen, und ſprach
Jhjr Todchter von Jerufalem, wei.et

nicht uüber mich, ſondern weinet uber
euch ſelbit, und uber eunt Kinder.
Denn ſehet, es wird die Zeit kommen
in welcher man ſagen wird: Eelig ſind

die Unjſruchtharen, u. die Leiber, die
nicht gebohren haben, u. die Bruſte,
die nicht aeianget haben. Denn wer—

den ſie anfahen zu ſagen zu den Ber—
gen: Fallet uberiuns, und zu den Hu
geln: Bedecket uns! Deun ſo man
däs thut an grunen Holn, was will
am durren werden?

29 it rt. 97—Ó
Ea wnrde aber auch angefübret e

en andere Uehbelttäter oef neniet ni
abacthan wntder lindſieo nute ton
an dir Stacte, eie da he fienauf bed—
iſch Bolgrihr, das in verdol net—
ſchet,. Sched iſtatt und ſie aaben ivm
Cßin od mvermor en Loett utrin—
kenmit aen vernaſchen, und aier
es ſei meert te,wolte ers nieht trrnfen.

Und ſinerenz glenibmanderé!te
te cjolaa ha, underernül belr äter
mit ihnm, einen tnnen chten nud eruen
zumtlinken Land, Jeium ane mitten
tune. Und ori Sechritinen erfillet dite
da ſagte: Er iſt ertendie ülebelthter
arrechnet. ilnder nanum iedr tte
Stunde—, da ſſe ihn erruziuten. deſus
aber fprach: Water, »aieb ibnen,
dennintkquenntat areet un

Milatun aber ſchiteb ernt Ueb r
ichentt, geſchren geemo ht
Sehuld aabe die Urſach ſeines Todes
und ſatzte aeiaufdas Treut eben on zu
ſetnen: Hauvmi Eswar altr geſchrie
ben: Je ſus ron Nazarerh, dem den
knia. Dieſe tlleber.chrinlanun tel
Juden; den dite Statte wo nahe bey
der Stadt, da JLlas aeere igeiniſt;
Und es wan aeſihriebenauf Lbraunche,
ſtzriechiſche u dradeintiche Spta he.
Da ſprachen dieh)ohtenpritelter d r Jue
den zu Pilato: Schoreibrntit: Der
Juden Konig, ſondern daß er aelagt
hahe: Jen bin der Juden Kontg Pi
latus antworttte: Weaas ich geſchrie
ben habe, das habe ich gefchtiebenn,

Die Kiegsknechte, da ſie JEſum
geereuziget hatten, nahmen ſie ſeine
Kleider, und machten vier Srette,ei
unem jralichen Kricasknecht eim Theil
dazu auch den Rock Der Rock aber
war ungenehet, von vbenan gemirket
duecl und durch. Da ſpracher fie un—
teneinander  Laſtet uns den nicht zu
theilen, ſondern: arum teoſer weß er
ſenn joll. Auf daf erfuiler verde dit
Schriit dit da ſaget: Sie haben mei.
ne Kleider unter ſichg theilet, u. ha
ben uber meinen Rock daskoos aewor
fen. Und ſie jafſen auda und huteten

G ſein.
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ſem Solches thaten dir Kriegsknech;
te, und des Volk ſtund und ſahe zu.

Es ſiund aber bey vbem Creuge E
ſu aint Mutter, unt ſeiner Mutter
Sah waſier, Matia Cleophas Wirh,
un: Matia Magdalina. Da nun JE—
ſue ſeine Mutter luhe u. den Junnger
daber ſiehen den er lieb hattt, puicht
erau jeiner Mutter: Weib, jirhe das
iſt benn SGohn. Tarnach ſpricht er
zu den Zunger: Seche, das iſt deine
Prutter. Und von Siund an nahm
vie der Jün. er aun ſich
Die aver ſuruber giengen, laſterten

ihn und fel urtelten dic Kopſe, und
ſprechen: Ptun dich wie temzubrichſt
du den Tiempel, und bauelt ihn in
dreyen Taren hutdir ſeiber; biſt du
GHrttes Sohn, ſo ſteig herab vom
Creutz Vevualcichen aucht ie Hohen—
priemt vrrwoit ten ihn vnter einan
der, mit den Schriftgelehtten u. Ael
teſten. ſunt den Nelt und ſprachen:
Er hat andern geboifen und kann ihm
ſeiber nicht helfen: Jſt er Chriſt, der
Kodnig von Jſratl, der Auserwahlte
GDites,ſo heiſe et ihm ſelber. u. ſleige
berab von. Creuz, auf daſi wir ſchen
und qiäuben ihm. Er hat GOtt ver
trauet, der erloſc ihn nun luſt t es ihn,
denn er hat geſaget: Jch bin GOttes
Sohn Dafſſelbe tuckten ibm auch auf
dle Morder, die mit ihm aecreuzigtt
waren, und ſchwaheten ihn. Es ver
ſpotteken ihn auch die Kriegs Knech—
te, tiaten zu ihm, und brachten ihm
Ebig, und ſprachen: Biſi duder Jü
den König, ſe hilf dir ſelber.

11.
Aber der Uebelthater einer, die da ge

henkiwaren laſterte ihn, und ſprach:
Biſt du Chriſtus ſo hiln dir ſeibſt und
uns. Da antwortete ber andre ſtriafete
ihn und ſprach: und du fünchteſt dich
auch nicht vor GOtt, der du doch in
gleicher Verdammnitz biſt? und zwar
wir ſind billig drinnen, denn winem
vfahen. wat unſere Thaten werth ſind:
dieter aber hat nichtslingeſchicktes ge
bandelt. Und ſprach zu Jeju: HErr,

ucdenke an mich, wenn du in dein
Reich kommſt. Und JEaus ſprach zu
ihm: Raulich, ich ſage dir. Heute
wiiſt du mit mir un Paradits ſehn.

lind da es um die jechite Stunde
kam, ward eme Finſterniß uber das
ganze Land bis um die numetunde
und die Sonne verlohr chren Schein.
Und um dee neurte Stunde rietf JE—
ſtue laut, und ſpracho: Cli, Eli! Lama
Aſabthani? das iſt rerdelmeiſchet:
Meia Gott, meinGoti! warum haſt
dum ch vertaſſent Etiiche aber, die
da ſtunden da ſte das hoteten, ſpra,
chen ſie: Ciſntuſt den vlias
Darnach, als Je ſus wuſte, daß ſchen

alles voubracht war, datz die Schrtift
erſullet wurde, ſprach er: Mich dur
utet. Da jtund ein Gefaß volldig, und
bald liene;ner unterihnen hin, nahm
einen Schwamm, und jullete ihn mit
Eßig und Jſopen, und ſieckte ihn auf
ein Rohr, und hieits ihm dar zum

Munde, und trankete ihn und ſprach
mit den andern: Halt, laßt ſehen, vb
Eliat komme, und ihn herab nehme?

Da nun JEſus den Chig genommen
hatte ſorach er: Es iſt vollbracht. Und
abermal rief er luut und ſprach Va
ter! ich befehle meinen teiſt in deine
Hande. Und als er das geſagt, neigete
er dab Haupt, und gab ſemeneiſt auf.

Und ſiehe da, der Furhang im Tem
pet zerrih in zwey Stucke, ven oben an
bis unten aus, und die Erde bedete,
und die Felfen zerriſſen, und die Gra
ber thaten ſich auf, und ſtunden auf
viele Leiber der Heiligen, die da ſchlie
ſen, u. giengen aus den Gräbern. nach
ſemert Auferſtehuiug, und kamen in die
heilige Etadt, und erſchitnen vielen.

Aber der Hauptmann, der dabenij
ſtund, gegen ihm uber, u. die beij ihm
waren, und bewahreten JEſum, da ſie
ſahen.daß ir mit ſolchem Geſchrey ver
ſehted, und ſahen das Erdbeben, und
war da geſchah, erſchracken ſie ſeht, u.
preiſeten GOtt und ſprachen: War
lich, dieſer in ein ſrommerMenſch ge
wejen, und GOttes Sohn. Und alles
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und Sterbens JEhi Chriſti 99
Volt, das daben war, und zuſahe, ba
ſie ſahen, as da geſchah. ſchlugen ſie
an ihre Bruſn, u. wandten wieder um
SEvs ſtunden ader alle ſeine Verwand
ten von ſerne, und vier Weiber, die inm
aus cautaa nuchgefotget waren, und
ſaheno allesz untet weichen war Ma
ria Magdalena un Maria des kletnen
Jacobs unv Joſes Mutter, und Sa
lome, die Mutter der Kinder Zebe at,
welche ihm nachatſolatteda erinszali
laa war, und gedienet hatten, unt viel
andere, die mit ihm hinaut gen Jetu—
ſalem gegangen waren.
Die Juden aber, dieweil es derRuſt

tag war, daß nicht die Lelchname auf
dem Creutze blieben dem Sabbath
ubir, (denn deſſeib n Sabbaths Tag

„war aroß) baten ſie Puatum, daß ihre
Beine gebrochen und abgenommen
würden. Da kamen die Kriearknech
te, und'brachen dem erſten dieBeine,
und dem andern, die mit ibm geereuzi

get waten. Als ſie aber zu Jeſu kamin
da ſie ſahen, daß er ſchon geſtorben
war, brachen ſie ihm die Beme nicht,
ſondern der Kriegsknechte einer ofne—
te ſeine Geite mit einem Syeer, und
alsbald ge g Blut und MWaſſer her—
aus. Und der das geſehen hat, der
hat es bezeuget, und ſein Zeugniß iſt
waht, und deiſelbige weiß, daß er die
Wahrheit Arſaqet, auf daß auch ihr
glaubet. Deñ ſolches iſt geicheben,

Ddaßbß die Schrift erfullet wutde: Jhr
ſollt ihm kein Bein zubrechen. Und
abermal ſpricht eine andere Schritt:
GSie werden ſehen, in weichen ſie

geſtochen haben.
12.Darnach am Avbend, dieweil es der

Rüſttag war, welcher in der Vor Gab
bath, kam Joſeph von Arima hia der
Gtavt der Juden, ein rricher Mann,
ein Raths Herr, ein guter frommer
Mann, der hatte nicht verwilligtun
ihren Rath und Handet, welcher auf

das Reich GOtts wattete, denn er
war ein Jünager JEſu, doch heimlich
aus Furcht fur den Juden, der wagte

es und gieng hinein zu Ptlato u.d
bat, daner iechteabaennt. ireche
n.a.mgeſu Paatus aber verwauoerte
ſich daßz er ſchon tod. war, und rief
den hauotmann undjeageteihr ob
tr langſi geſtorben ware? Und als eis
erkund ate von ni Haubetmnag in, gab
er Joſeph den reinan Jeru, und
befahl man ſote ihn hin geben. Und
Joſeph taurte cine Leinewand.

Es kam aber auch Necoremur der
vormals bey der Nauht u Jeoſukem
men war, und brachte Ryrerin und
Aiorn unter etaanter, bey handert
Pfunden Da nahmon ſite den eeich
nam JEfu, der abgenom̃en ward, und
wicktiten ihn in tin rein Lindwand,
un bunden ihn mit leinen Tuchern,
und mit den Soecereunern, wir die Ju—
den pfleaten zu bearaben.

Es war aber an der Statte, da er
getereuziget ward, ein Garten, und im
arten ein neu Grab, bas war Jo
ſephs melchet er hatte laſſen hauen in
einen Felf, in welches niemand joge
legt war; daſe bſt hin leaten ſieJeſum,
um des Ruſteags! willen der Jnoen,
da der Gabbath anbrach, und das
Grab nahe war lin walzeten einen
groſſen Steim vor de Thur des Gra
bes, und a engen davon.

Es war ab r all a Maria Maadale
na, und Maria Joſes, die ſatzten ſich
gegen das Grab, auch andereWirber,
die da JEſuauch wa en naepueiolget
von Galilaa, ben aueten, wohin, und
wie ſe irkrib aeleget war Sie kenreten
aber um u. bereite en die  veeereyen
und Galben, und den Gobbatch uber
waren ſie ſtiile nach dem Betetze.

Des antiern Taget, der da folget
nach dem Ruſttage kamen dieHodben
prieſter und Nhar ſaer ſamtlich zu Pi
lato. und iwrachen: Herr, winbabden
gedacht das dieſer Vrrführer ſprach,
da er noch lebete: Jch wik nach drenen
Tagen auienſtehen. Darum befiel daß
man das Grab verwahre, bis an den
dritten Taa, auf daß nuht ſeine Jun
ger kommen, und ſtehlen ihn, und ſa
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gen zum Volk: Er iſt auferſtauden
von den Corter, und werde deinlette

Bettug atett denn dereiſte. Plaius
ſpracen enibnen: Da haft idi dieHü—

ter, gehet hin, und rerwahret es wie
ibrn iſſet. Ete arenucn hin, und rer
natreten das Grab neit Hutern, und
rerſtentiteneenn Gtein

Die Auferſtebhung, Himmelfarth Chriſti. und Sendung
Des Heiligen Guiſtes, aus den viet Evangelifien.

 utrnuntuen die andeie Marta, welehe ge—
nennt nmird Jaceb'u. Salonie, und
Jahanna, in.nd audere mit hien, det
mit JCfu komen waren aus Galilaa,
kauften u. beretteten die Epecereten,
daß ſie kamen, und ſalbeten Jeſum;
denn den Sabbath uüber naten ſit
ſtille nach dem Geſetz.

Amdbend abender abbater „wel
cher anbricht am Moraen des erſten
Tages derEabbaiher, ſehr ftühedaes
noch finſter war,kamen ſie zum Grabe,
da die Sonnt autgieng, u. trugen die
Epecerchen, die ſie bereitet hatten.

Und ſieke, es atſchah ein grof Erd
beben; den der Engtel des Herrn ſtieg
vor H mnitl heiab, Arat hinzu, und
wa zete den Etein wen der Thur, u.
ſante ſich darauf, u. ſeine Geſtalt war
wie einRliz u tein Kleid weiß als der
Scine. DieHuteraber erſchtaten fur
Furcht, u. wurden, als naren ſie todt

Die Wriber aber iurachen unter ein—
ande.: Wier wal  tuns. den Stein von
des Grabes Teur? Denn er wai ſehr
groß. Und ſie ſahen dahin, u. wurden
gewuhr dam derStein akgewalzet war
von E raln, und ſie giengen hinein in
das Grab, und funden den Leib des
HCtrn JEiun nicht Da läunt Maria
Maadbalena hinwea, ſolches antu—
ſaarn, Und da die Weiber darum be—
kümmert waren, daß der Leib JEſu
nicht da war, fiehe, da traten ben ſie
incen Nanne mit alanzender Klei—
deen und fit trſchracken, u ichlugen
ihre *neaeſichter nieden in der Erden.
Da ſprachen ſie iu ihnen Was juchet
ihr den Lebindigen bep den Todten?
Cr iſt nicht kie, er iß auferſtanren ge
dentet darar, nue eienech ſagete,da er
noch iu Galilug war, u, ſprach: Des

Men chen Sohn miu.ſ uberantwortet
werden in die Hemde der Sünder, u.
gecreuztqgut werden, und am dritten
Tage an ferfiehen Und ſie gedachtẽ an
ſein Wort, und giengen rom Grabe,
unverkundigten das darnach den Eil

Ffen. und den andern allen, uud jagten
ſolches den Apoſteln, und es dauchten
ſie ihre Worte eben, als warens Mabr
lein und glaubten ihnen nicht.

Da aber Maria Magdalena alſe
lauft, wie geſagt) kemt ne zuSimoü
Petro u. zu dem andern Junger, wel
chen JEſus lieb batte uno ſpricht zu
ibnen: Sir haben den HErin weage—
nemmen aus demhrale, und wir wiſ
ſen nicht, wo ſie ihn hingeleget haben.

Da gieng Petrus und der andere
Qunger hinaus, und kamen zu dem
Giabe, es liefen abir die zween zu
gleich, und der andereJuünger Uef zu—
vor, ſchneller denu Petrus, und kam
anerſten zum Grabe, guckete hinein
uud ſiehet dee Leinen geleat, er gteng
aber nicht hinein. Da kbmnit Simon
Petrue ihm noch, und gieng hinein
in das Brab, und ſiehet die Leinen
gelegt, n. das ESchweißtuch, das JE
ju um dar Haupt gebunden, war nicht
ben die Leinen gelegt, ſondern benſeits
eingewickelt an einen ſondern Ort.
Da guttg auch der andere Jünger hin:
ein, der am erflen zum Grabe kam, u.
ſabe und glaubets. Denn ſie wußten
dieschrift noch nicht, daß er ron den
Toden auferſtehen mußte. Da gingen
die Junger, wie der zuſammen, u. Pe
trus verwunderte fiep, wie es zuginge.

Maria aber ſtund bey dem Grabe,
u. weinete drauſſen: als ſie nun wei
nete, guckete ſie in das Grab, n. ſtehet
zween Engei in weiſſen Kleidern ſi
tzeu, einen iu den Haupten, u. den an
dern zu densuſſen, da ſie denreichnam

JEſu
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JEſu hurgelegt hatten, und dieſclbi—
jen jriachen zu ihr: Weib was wrrin
u? Sie ſortcht zu ihnen: Sie naben
neintn HEtrn weggenommen, u. ich
peiß nicht wo ſie thn yingelegt haben,
ind als ſie das geſagt, wandte ſie ſich
urnct; und ſiehet Joſum ftehen. und
veiß nicht, daß es Joſus iſt. Epricht
zCſus zu ihr: Weid was weineſt du?
den ſuchen dun Sic menncte eslſeh der
ßartner, u. ſpricht zu ihm. Herr! hait
u ihn :veggetragen, ſo ſage mines wo
ait du tim hingelegt? ſo will ich ihn
wlen. Sprichtgeius zu ihr: Maria!
da wandteſteſſich um u. ſprach zu ihm
gabbuni, das heili Meiſter. Spricht
JEſus zu ihr: Rühre mich nicht an,
enn ich bin noch nicht aufgefahren zu
neimem Vater. Gehe aber hin zu mei—
en Brudern u. ſage ihnen: Jch fahte
uf zu metnem Vater, u zu curem Va
er zu meinemGOtt u zu euremGott.

Dieſe iſt die Maria Magdalena, von
pelcher JEſus austried.ſieben Teufel
zelcher er am eriten erſchienen, da er
uterſtunden war, fruühe am eiſten Ta
e der Sabbather, Und ſie aieng hin,
 verkundigt denen, die mit ihm ge
defen waren, die da Leid trugen und
ſeineten, daß ſie den HErrtngeſehen
atte und was et zu ihr geſagt hatte.
Ind dieſeiblgen, da fie hereten, daß er
ebete, und ware ihr erſchienen, glau

eten ſie nicht.Die Weiber aber glengen hinein in

as Grab, und ſahen einen Junglins
ur rechten Hand ſitzen, der hatte ein
ang weiß Kleid an, und ſie entſatzten
ich. Es war aber der Engel des HErrtn.
fr aber ſprach zu ihnen: Entſetzet euch
licht, ich weitz. daß ihr ſuchet JEium
on Nazatath, den gekreuzigten. Er iſt
icht hie, er it auferſtanden, wie er ge
agt hat, kommet her und ſchet die
Statte, da der HErr gelegen hat, u.
ſehet ſchnell hin und ſaget ed ſeinen
Jungern und Petro, daß er auferſtan
en ſeh von den Todten, und ſiehe, er
vird vor euch hingehen in Galilaam,
a werdet ihr ihn ſehen, wie er euch ge

aget hat/ſiehe,ich habe es euch gelagt.

ee—

Und nie giengen ſchnenezum GSrabe
ſt hinaus, mit durchinn. groſſer Fecude

und urten, dabnile es ſeinen Junaein
verkundigten Deun«s war ſie 5 tretn
und Ertſenen unen. min, und ſagten
niemand nichts, denn ſie furchten ſich.

Und da ſie giergen, ſeinen Jungern
zu derkuündigen, ſtehe, da begeänete
ihnen JChue u. ſprach: Send gegrüſ—
ſeti Und iit trattn zu ihm, nnd auffen
an ſeine Füſſe, und nelta vor thm ute
ber. Da ſprach JEſus zu ihnen:g irch
tet euch nicht, geheehin u. verknndiget
es meinen Bindern, daß ſie gehe in Ga
ſilaam, daleibſt werden ſie mich ſehen.

Da ſie ader hingiengen, ſiebe, da ka
men etliche von den Hutern in die
Stadt, und verklindigten den Hohene
prieſtern alles, was geichehien war. Und
ſie kamen zuſammen mit denlelkeſten
und hielten einen Rath und gaben den
Kriegsknechten Gelds arnüg, und
ſprachen: Gaget, ſeineJünger famen
des Nachts, und ſtahlen ihn, dieweil
wir ſchliefen; und wo es würde ans—
kommen bey d. m Landpfleaer, wollen
wir ihn ſtulen unð ſchaffen, daß ihr
ſicher tehd. Und ſie nahmen das Geld
und thaten, wie ſie gelehret waren.
Und ſolcheRede iſt ruchbarworden bei
den Juden bis auf den heutigen Tag.

Und ſiehe, zween aus ihnen qungen
an demſelbige Tage in einen Flacken,
der war von Jeruſalem ſechajg geldz
Weges weit, der Namen hemet Ema
hus. Und ſie redeten mit einander von
allen dieſen Geſchichten. Und es ze
ſchahe, da ſie ſo redeten, und befragi
ten ſich mit einander, nahete JEſug
zu ihnen, und wandelte mit ihnen.
Aber ihreAugen wurden achalten daũ
ſie ihn nicht kannten Deñ in einer an.
dernGeſtalt erſchlẽ er ih nen. Er ſprach
aber ju ihnen: Was ſind das fürReden
die ihr zwiſchen euch handelt unter We
ges, und ſend traurig? Da antworteto
einer, mit Namen Cleophas, u. ſprach
zu ihm: Bliſt du allein unter den
Fremdlingen zu Jerufalem, der vicht
wiſſe, was in dieſen Tagen darinnen,
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geichcheniſi? Und

er ſpiach ru ihnetWerches? Sit aber prachen u ihm
9Das vobn J u von Nazareth, welelt

war ein. Yrvphet inächtig von Aha.e

Uund Korten, boc GOct und allen
Volk, wie ihn untere odohenprieſie
und Odriſten uberantirortot haben
zumi Verdanmneniſ des Tedet und ge
ereuziget Win aberhoffeten, er joll
Jſrtati erldſen. Und über das alles iſt
Hente der dritte Tag, daß jolches ge
ſchehen in. Auch haben uns erſehreket
etitat Weiber der unſern, dit ſind
fruhe bey dem Grabe geweſen, haben
ſetuen Leib nicht tunden, kommen u.
ſagen: gen aben eitweltchte dercugel
geſthen, welche ſagen:Er lebe Und et
lickt unttr uns gieungen jan zumGra—
be und funden es alſo, wir dir Weiber
fagten, abei ihn funden ſit nicht.

Und er ſprach zu ihnen:O ihr Thoren
u. truatsHerzenus, zu glaaben alle dem
das dit Propheien gertdet baben Muß
te n cht ohriſtus tolhes ieiden u iu
ſeiuei Heirl chktuntiugthent Und fing
an von Moie und allen Propheten, u.

legete ihnen alle Schriji aus, dit von
ihn geſuut war. Und ſte kamen nahe
aum Flecken, da ſie hingi gen, und er
ftellete ich als wolte et forder gehen.
Und ſie nothtuten ihn und ſprachen:
Bleid oen uns, den es willubend wer—
den und de. Tag hal ſteh geneigt Und
el gieug hinein, ber ihnen ju bleiben
Und es geſehah, da er mit ihnen zuTi
ſche ſaß, nahm er bas Brod, dankete,
brachs unb gabs ibhnen Da wurden
ihre Augen gebtunt und erkenneten
thn. u er verſchnwand or ihnien Und
ne' ſprachen unter einander; Brannte
mnicht unterHerz in uns, da er met uns

redete auf dem Wege, als er uns die
Schnrtfi bfuete: Und ſie ſtunden auf zu
derſtlbigen e lunde, kehreten wieder
gen Jerufalem, und fundin die Cilfe
verſammſet und die bey ihnen waren
welihe iprauſen: Derherr ift wabr
haftig auferſitanden, und ESiwonter—
ſchitnen. Und ſie erzahlten ihnen, was
auf dem ege aeſchehen war, u wit
er von iduen erkannt wäre, an dem da

ferſtehung JEſu Chriſti,
n er dasBrod brach; und denen glaub

ten he auch nicht. Es wanaber am A—
r beud deſſelbigenSabbaths u. die Thü—
n ren ware vrkſchloſſe da die Jungerver
ijam̃let ware, aus gurcht vor den Judt.
r Da ſie aber noch davon redeten trat

er ſelbſt, JCſus, mitten unter ſie, u.
»ſprach zu ihnen: Fricde ſep mit euch!
e Gic erſchracken aber, u. furchten ſich

mepneten, ſie ſähen einen Geiſt. Und
er ſprach zu ihnen: Was ſepd ihr ſo er
ſchrocken? u. warum kommeun ſolche
Gedanken in ture Herzen? Schet
meine Hande u. meint Fuſſe, ich bins
ſelber, tuhlet mich und ſehet; den ein
Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wit
ihr ſehet, daß ich habe. Und da er das
jagete, jrigete er ihnen Haude. u Fuſſe
und jeine Seite Da wurden die elin
ger froh, daf fie din HErrn iuhen.
Da ſie aher noch nicht glaubten
fur Freuden, und ſich vorwunderten,
ſprach er zu ihnen: Habet ihr hie et
was zu eſſen? und ſie lesten ihm vor
em Stuck von gebratenen Fijch und
Honigſtims. Und er nahm et, und aß
vor ibnen. Er aber ſprach zju ihnen:
Das ſind die Reden, die ich zu euch
ſaqtt, da ich noch bey euch war: deñ es
muß alles erfullet werden, wat von
mir geſchrieben iſt imGeſetz Moſis in
den Propheten und in den Plalmen.
Da dffüete er ihnen das Verſtandniß,
daß ſie die Schrift verſtunden. Und er
jprach zu ihnen: Alſo ifts geſchtieben
und alſe mußte Chriſtus leiden, und
auferſtehen von den Todten am drit
ten Tage Und gredigen laſſen in ſei
nem Namen Buſſe und Verzebung
der Sundren unter allen Volkern, u.
anbeben zu Jeruſalem. Jur aber
ſtyd det alles ZeugenDa irrach JEſus abermal zu ihnen
Friede ſer mit euch. Gleichwie mich
der Vater gejand hat, ſo ſende ich
euch. Und da er das ſagete, bließ er ſie
an, und ſpricht zu ihnen: Nehmet din
den Heiligen Geiſt. Welchen ihr die
Gunden erlaſſet, denen ſind ſie erlaſ
ſen, und welchen ihr ſie behaltet, dr
nen ſiud fie dehalten. Hie:
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Darauf

folget dann, was zwiſchen dem Oſteriag und Hin.melfarth
Chrilſti vorgigangen.

thomas aber, der Zwolfen einer,
 der da heißet Zwilling, war nicht
bey ihnen, dagEſus kam. Da ſagtten
die andern Junger zu ihm Wir haben
den HErrn geſthen. Ei aber ſprach zu
ihnen: Es ſey denn, daß ich in ſeinen
Hanben ſehe die Nagelnal, und lege
meine Finger in die Nagelmal, und
lege meine Hand in ſeineSeite, will

üchs nicht gzlauben Und nber acht Ta
Se wartn abermal jeire Junger drin

nen, und Thomas mit ihnen. Kommt
JEſus, da die Thuren verjch loſten wa

Nren, und tritt mitten ein, und ſpricht
Vriede ſey mit euch! Darnach ſoricht
er zu Thoma: Reiche deine Finger her
und ſiehe meine Hande, und rriche
deine Hand her, und lege ſie in meine
Seite, und ſey nicht unzlaubig, ion

dern glaäubig. Thomas antwortete
und iprach zu ihm: Mein HeErr
und mein GOTT! SGpricht JE-
ſus zu ihm: Dineil du mich getehen
haſt, Thoma, ſo glaubeit du. Selig
nind. die nicht fehen und doch alauben
Auch viele andere Zeichen thatgetus
fur ſeinen Jungern, die nicht geſchrie
ben ſind in dieſen Buche. Duſe aber
ſind geſchrieben, dab ihr alaubet JE
ſus ſey Ehriſt, der Sohn GOttes und
daß ihr durch den Glauben das Leben

hhabet in ſeinen Namen
Dar nach offenbarte ſich JEſus aber

inauan dem Meer bey Tyberias. Er
uffenbarte ſich aber alio: Es waren
Bey einander Eimon Petrus und Tho

mas  der da heiſffet Zwilling, und Na
th anael von Chana in Galilaa, u. die
Sohne Zededat, und andete zweene

ſeiner Junger Spricht SimonPetrus
zu ihnen: Jch will hin fiſchen gehen.
Sie ſprachen zu ihm: GSo wollen wir
mit dir gehen. Sie giengen hinaus u.
traten in das Schinaubald, und in
derſelvbigen Nacht ſiengen ſie nichts
Da es abet jetzt Moraen war, ſtund
JElns am llier aber die Juunger wuß

ten es nicht, dab es JSUS war.
Spitlcht Joſus zu thnen: Ambder, hae
bet iht nichts zu eiſin? Eu antworte—
ten ihm: Nuin. Er al er ſprack u h
nen: Werfet dav Net zur Recl ien des
Schits, lo werdet ihr fraden Danvur
fen ſie, u. koñten es eicht mehr zie en
fur der Menge der Fliche. Da ſoricht
der Jungert, welchen JEſus urh ua te
zu Perro: Es qt deretrt. Da Semon
Peirus hottte, daß es der Hott war,
gürtete er das vdemd um ſich. denn er
war nacket, und waif ſich ins Mter.
Die andern Junger aber kamen auf
dem Schiffe denu ſie waten nicht fer
ne vom Laude, ſondern hej iwenhun
dert Ellen, und zogen daß Netz mit den
Wſchen Als ſie nün austraten auf das
rand, ſahen ſie Kohlen aelegt, u Fiſche
darauf unt Brod Epricht JEſus zu
ihntn: Brinaet her von den Fiſchen,
die.ihr jeit geſangen habt Simon Pe
trus ſtieg hinein, u. og dar Metz aufs
Land voll großer Fuſche, hun! ert und
drey u. juntzig Und wiewobl ihrer ſo
viel waren, ze riß doch dat Net nicht,
Spticht JEfus zu ihnen: Kommei u.
haltet das Mahl. Niemand aber unter
den Jungern durſte ibn fragen: Wer
biſt du? Denn ſie wutzten, daßz es der
HErr war. Da kom̃t JElus und nim̃t
das Brod, und giebtt ihnen deſſelbi
gen gileichen auch die Fuche. Das iſt
nun das zritte mal, da JElus offen
baret in ſeinen Jungern, rach dem er
von den Toden aufrnanden iſt.

Da ſie nun das Mahl geha.ten hat—
ten, ſoricht JCſus zu Gimon Petro:
Eimon Johanna baſt du mich lieber,
dern mich dieſe haben e Er ſpticht zu
ihm: Ja HErr! du weiſſ ſtdon ich dich
lieb habe Spricht er iu ihm: Weide
meineramer Syricht er aber zum an—
dernmal zu ilin: Simon Jobeüa, haſt
du mich uteb Er ſpricht zuehm: Ja
HErrr, du weint daß ich dich lieb. ha

D— be
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be Sotaetuzd uhn: auide aretne
ESth aul. Soticht er zum drittenmai
zu torn: Simo. Jonhanna, haſt du mich
lien? heteus varl ltäiulticedbag er um
drittenmaaleunn ihm igante: Henndu
mich lib? und ſerach zu ihm:
HoéRR n winſſeſt alle Dmue, du
wer ſen daßz irt, dieh lird habe Epricht
J us ‚uitnm Keide müin« Schaufe.
telinch wa niirhtnp ſage dir: Vadbun
jun er wareſt, gürtetelt du dich telbit,
u. randelteſt wo du hin wotteſt. Weü
du aber g üwirn, wirindu deme Hande
au ſirecken and ein auscrer wird vich
gurie und führen wo dunicht bin
witen Dor ſaate er aber zu deuten mit
wulb uſCo erchOtt preiſe wurd.e
Darr a uroas getngt, ſprſcht er zu
ihnn: Forne ma nach. Petius aber
wändtinilch um, und ſahe den Junaer

folan, welchen Jeſus lieb hatte, der
auch an ſeiner Bruſt am AbendEſſen
gelcgen war, und genagt hatte: HErr!
poerr uv der dich verraih? Da Petrus
dieſen ſahe ſp icht eru Jcſu: HErr,
was ſoll aber dieſer? JEſus ſpricht zu
ihm: So ich will, daß er bletbe: bis ich
komme, was gehet es dich an? Foige
du mir nach. Da gieng eine Rede aus
unter den Brnorrn: Dieter Jünger
ſtirbt nieht. Und Jeius ſprach nicht
zu ihm ecr itirdt nicht, fondern, fo ich
wiil daß er bleibe, bis ich komme was
gehet es dich an?/ Vih iſt der Junger,
der on dieſen Dingen zengaet, und hat
diß geſchrieben und wirt wiſſen, daß
ſein Zeuauiſi wahrhaftig iſt.

Es ſind auch nel andere Dinge die
JE ius ttyan hat welche fo ſie ſollten
eines nach dem andern geſchiteben
werden acht ich, die Melt wurde die

Buicher nicht begieiſen, die zu be
jchreſben waren,

Aber die ult Junger giengen insia
Ulaam, auf einen Beia, dahti ſte JE
ſus beſchiaden hatte. lind da iſt ergeſt
hen worden von meht deüfunf undert
Brudern aut einmal, derer noch viel
leben, etliche aber ſind entſchigien.
Und da ſic ihn ſahen, fielen ſte vor ihm
nierer; etliche aber zweiteitefi. Und
JEfus trat zu ihnen und ſprach: Mir
iit zegeben alle Gewalt, im Himmel
und aut Erden. Darum gehet eu, in
alin Weit, u. pret iget das Enangelium
aller Creatur und lehret ale Volker, u.
taufet ſie im Namen des Batervb und
des Sohncs u. des H. Gelltes u. ieh
ret ſiehaiten alles was ich euch befohlẽ
habe. Wer da aläubet u getauft wird
der wird ſelig werdin, wer abet nicht
glaubet, der wird verdamnet werden.

Die Zeichen aber die da folgeri wer—
den denen die da glauben ſino die: Jn
meinen Namen werden ſie Teufel aus
treibẽ, mit neuenZungẽ rede, Schian
gen vertreiben,u. ſo ſie etwas:todliches
trinken, wird es ihnen nicht ſchaden;
auf dieKtranken wewẽ ſie dieFrnde le
gen jo wird es beſſer mit ihnen werdr.
Und ſiehe ichbin beh tuch alleTage bis
an der WeltEnde. Darnach iſt er geſe
hen worden vomJacobo iCor. 15. Al
ſo, ethe er aber zum Himmei von
ihren Augen aufgenommen ward, er
zeigete er fich lebendig ſeinen Apoſteln
nach ſeinem Letden, u. daßeibe durch!
mancheriey Erweiſung, und lies ſich
ſehen vierzig Taae lang, und redete
mit ihnen vom Keich Gottes: erof
nete ihnen das Verſtandniß, daß ſie
die Sehrift verſtunden.

Hier iſt zu leſen, was ſich auf den vierzigſten Tag nach
Chriſti Auferſtehung zugttragen.

ind als er ſie verſammlet hatte. be—
U tahl er ihn. n. daß ſie nicht von Je
ruſ im wichen, ſondern warteten auf
die Verheiſſung des Vaters, und
ſpräch: *ehet ich will anf euch ſenden
die Verheiſſung meines Vaters, wel
che thr habt gehoret von mir, ihr aber

jollt in der Stadt Jeruſalem bieiben,
bis daß ihr angethan werdet mit Kraft
aus der Hohe: denn Johañtns hat mit
Walſer getauft,n ihr aber iollt mit vem
Hetligen Geiſt getauft werden, nicht
lange nach dieſen Tugen.

Die
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Ô” tDit ater fo zu:animen kommen wa

ren, fiaeren ich. uud jprurt en: HErr,
wirſnde antieiegetgwineeraufitch—
ten das Reicheun  rael?eriprach abt?
zu innien: Gsſgedunret tuch nint zu
wiſſen, die Zrit voen Etunde, welee
der Vater itinei Macht vorbehalten
hat, ſondern iter werdet die Kraft des
H.s iites eturtahen,welcher auf enct,
kommen wird,unb werdermeintZrta
gernjryn zu Jerutaleni, in gan, Judaa
und Samarta, und dis an das Cnde
der Eiden.
Er. fnrete ſie aber hinaue bis gen
Bethanta und hub die Hande auf u—
ſegnert ne. Uud'rt geichah, da er ſierge
ſegnet, nach dem er nun genugfam zu
ihnen aereret hatte nach ſeinerAuftr—
ttehung, ſchird ervvn ihnen, A. ward
kufgehaben zuſenens, und fuhr auf
Jeno/inimel, und eine Wolke nabm
hn aufornihien Augen, und hat ſich
ur rechten Hand GOites geietit Und
ile ſi. ihm nach fauntn aen Him̃el tah
en, ſiehe, duſtutrden bey ihnen zween
Nuuner in weiſſen ſleidern, welche
uch ſagten: JkrMrnner vonchalutaa
vac ſtehet hrnier u ſebet qgen Him—
nel? Dieſer J- ſuc, welcher von euch
vird autarnonimen gentznmei, ber
vird kömmen; wie thr ihn geiehen
abt zen Himmel fahren.

Git aber beteten ibn au, und kehre—
en wirder agen Jerrſal m mit aroſſer
jreude, von deni Bergt der da heiſſet
er Oelberg, welcher iſt itahe ben Jeru
alem, u liert einen SadbatherWeg
a on: und ais ſie hinein kamen, ſtie
en ſie auf den Sblier da drü ſicr auch
nthielten Peutrns und Jacobus, Jo—
unnes und Andreas, Philippus uud
khomas, Bartholomaus und Piat
kaut, Jacobus, Alphat Eohn, und
*imon Zeiotes, und qudes Jarobi.
Aieje alle waren jers ber einandei
inmuthig mi Bethen und Fleben,
imi den Weibirn und Maria, der
Rutter Jeju, und ſeinen Brudern,

und maren all wea-ini Tempel, lobe
ten und bebeneten GOtt.

Urdeeen Tagenſtrat autf Petius
urter die Junger und wiech. Es
nar abt die Gewaar der Namen zu
Haute ber hundert ned »wanzig)
Jhr Manuer, lehenu VBiüner, es
niuſte die Schriſt erfullet werden,
nmeiche zunvor gejagt hat der Heilige
C, eiſt durct den Mund Dabtd von Ju—
da, der ein Versaänger war derer,
die JLſun  fieneen denn er warmit
uns aetanlet und batte diß Amt mit
Rus uberkommen, dieſenhat erwor—
ben den Acker urmden ungerechten
Lohn, und ſick erhenket, und iſt mit—
ten entzwev eebriſtrun und all ſein
Eingemweide aukgeſchuttet Und es
iſt kand worden allen, die in Jetuſa
lem wohnen, alſo, daf deĩſelbige
Acker arnennet wird auf ihret Eprache
Hateldama, das iſt, ein Biutacker.

Henn es ſtehet geſchrieben im
Ptalnibuch: Jhre Behauſung muſſe
wuſte werden, und ſey mieniand,
der drinen wohne, und ſtin Biß—
thum enipfahe ein anderer. So
muf nun einer unter dieſen Man—
nern, die bey uns geweſen ſind, die
aante Zert udern, welche der HErt
qEſus umer uns iſt ausund ein
Zzraanaen, von der Taufe Jthannts
an, bis auf den Taga da er von uns
genommen iſt, ein Zeuge jeiner Auf
erſtehung mitt uns werden.

Und ne ſteueten iween, Joſeph,
aenannt Barſahas, mut dem Zunah—
men Jufſt, und Matthiam, beteten,

und ſprachken: HEir, aller Herzen
Kündiger, ztige au, welchen du er—
wahlei haſt unter dieſen zween, daf
einer empiahe dieſen Vienſt und
Apoſtelamt, davon Judas labaewi
chen iſt, daß enhmuntuge an ſeinen

Ort. Und ſie wurſen das Loodg uber
ſie, und das Loos fiel auf Matthiant,
und er nard zu den tilf Apoſteln

gerechnet.

SGS Die
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Die Sendung des Heiligen Geiſtes.
ind als der Tag der Pflnaſten erLi ullet war, waren! ſie alle ein

muthig bey einaander, und es ge
ſchah ſchnell ein Brauſen vom Him
mel als eines gewaltiacn Windes,
und erfunlete das ganze Haut, da ſie
ſaben, und man ſahe an ihnen die
Zungen zertheilet, als waren ſie feu
rig, und er ſetzte ſich auf einen jegli—
chen unter ihnen, und wurden aile
voll des Heiligen Geiſtes, und fien
gen an zu predigen mit andern Zun
gen, nachdem ihnen der Geiſt gab
ausruſprechen.

Es waren aber Juden zu Jeruſa
lem wohnend, die waren gottesfurch
tige Manner, aus allerleyh Voik,
das unter dem Himmel iſt. Da nun

da reden, aus Balilaa? Wie horen
wir denn ein jeglicher ſeine Spra
che, datinnen wir gebohien ſind?
Parther und Meder, und Elamitter,
und die wir wohnen in Meſopota
nia, uyd in Judaa  und Kappadocia/
Ponto und Aſta, Phrygia und pam
philta, Eghpten und an den Enden
der Lybien bey Chrenen, und Aus
lander von Aom, Juden und Ju
dengenoſſen, Kreter und Ataber,
wir horen ſie mit uniern Zungen die
groben Thaten GOttes teden. Sie
entſatzten ſich aber alle, und wurden
irre, und ſprachen einer zum andern:
Wat will daraus werden? Die an
dern hieltent fur einen Spoott,
und ſprachen: Gie ſind voll fübes

die Stimme geſchah, kam die Menge Wis
zuſammen, und wurden verſlurzt
denn es horete ein jeglicher, daß ſie
mit ſeiner Sprache redeten. Gie
entſatzten ſich aber alle, verwunder
ten ſich, und ſprachen unter einan
der: Siehe, ſind nicht diele alle, die

tn.
Gie giengen aber aus nnd pre

diaten an allen Orten, und der
HErr wirkete mit ibnen, und be—
kraftigte daß Wort durch mit fol
gende Zeichen.

Chrmus lebet ein Korig ewiglich.

Die Hiſtoria von der Zerſtohrung der Stadt
Jeruſalem und des Tempels.

Qu is ſich die Zeit nahete. daß GOtt

 gJudiſche Volk den endlichen
—s woiitt übtr Jeruſalim und das

Zorn ergehen laſſen, wie die Vrophetn

und der HErr JEſus Chriſtus ſelbit
ihnen gedrauet und zuvor geſagt hatte
ſind dieſe nachkolgendeZeichen vother
gegangen; Es ilt am Himmel ein Co—
met geſehen, wie ein Schwerd gelftalt,
welchea ein ganzJahr gegen derStaot
über geſtanden. u. von jedermann ge—
ſehen worden. Jtem, eben in den wa
aen der unaeſauerten Brod, am achten
Tane des Monaths Aprilis. um neun
Uhn in der Nacht, iſt ben dem Altar im
Teuabel ein ſolch heiglanzendLicht er
ſcn ienen, daß jedermaũ gemeynet, es

ware Tag. Jtem, ein ehrnes groſſes
ſtatkes Thor am innern Tempel, da

zwanzig Manner an heben muten,
werun man es wollte auſthun, welches
mit ſtarken eiſern Schlaoſſern und Rie
geln veiwahret war, hat ſich um die
ſech lle Racht Stunde ſelbit aufaethan.
Jtem auf den ein und zwanzigſten Tag
des Monaths Junii bat man geſehen in
der Luft und Wolken an vielen Ot
ten des Himmels Wagen ſchweben,
und wie eine groſſe Ruſltuna von Reu
tern und Fncchten in den Wolken zu
jammen ziehen, u. ſich ſchlagen in der
Nacht. Jtem vor dem Pfinafi Taa als
die Prieſter inrendig im Tempel habẽ
wollen bereiten, war zum Feſt gehoret
haben ſie ein groß Getum̃el u. Gepol
ter u. hernach eine Sum̃e gehoret wel
che gerufen het: Laſſet uns von hilien
wegalehen. Wiewol etliche ſagen, das

ſet
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ſey geichehen zu der Zeu da der Vor
hang im Lenrperunten Cihnnti eiden
zertiſſen in.Jtein, es iſt ein Menſch geweſen, Je
ſus Jeuannt nani, emes gememen
Mannes Eonn-welcher, als er iſt gen
Jeruſalem kommen, auf das Feſt oer
Laubruſi, hat aus einem tondern hef
tigen Geiſt geſchrien: Otin Geſchieh
von Morgen! o ein Geichrey von
Abend! o ein Geſchrey von den vier
Winben ein Geſchrev uber ganz Je
ruſalem und den Tempel, eine elende
Klage uüber Braut und Bräutigam!
ein Geſchreh uber alles Volk! und das
klägliche Schrehen trieb er Tag uno
Nacht an einander, und lief wu
tend in der Gtadt umher. Und mie—
woi ihn etliche mit Geiſſein und Ru—
then ſtraien, die dieie Worte, ais eme
boſe Deutung uber din Stadt, nicht
gerne horeten, ſo horete ei doch nicht
auf. Und ais man dieſen Menſchen hat
bracht vor den Lanbpfiearr, weichen
die Romer da hatten, der ihn auch mit
Geiffeln hart bis auſs Blut ſtäupen u.
pritſchen ließ, hat er doch mit keinem
Wort um Gnade gebethen, hat anch
nicht eincn Zahren oder Thrtanen gela
ſen, ſondern ohnlinterlaß uberlaut ge
ſehryen: Weh, weh, weh dir, o du ar
mes Jeruſalem! Albinus, derRichter
hat ihn als einen Tyoren veracht. Die
ſer Menich aber iſt ſieb en Jahr an ein
andrr nicht viel mit Leuten umgegan—
gen, ſondern allein gangen, wie ein
Drenſch, der etwas bey ſich tlef veſiet
oder dichtet, u. imerdar dieſe Worte
von ſich horen laſſen: Wih, weh dir o
du armes Jrrnuſalem: Und von ſolehen
Ruten ſit er nicht mude woerden. Und
als die Stadt nun iſt von en Ronern
belagert geweſen, iſt er auf den Mau
ren umher gegangen, und immer qge
ſchrien: Weh uber denCempel! Weh
ubet das ganze Bott! Und zuleit hat
er auf eine Zeit dieſe ungewohnliche
Worte datrzu aeſagt: Wed quch mir!
Und in demWort iſl er ohngefahr von

dergemde leſchoh getrotfen, u. alſo

tod bleiben. Diec und an dene groſſe
Zeier en ſird vorhet getategenn, ehe
Jerutelaem zerſtöhtet ni.

Nutnnwoucn wir ton dit Zerſtohe
rung an ihr uch ielbinkurzreden Da
die Juden, wit Etephanrs jagt, als
Morder und Verrather, den gerechten
und unſchnidigen Ehrnium qgetootet
haticn, in es mit dem aanzen Jndi
ſchen Reich in al.on Standen immer
arger worden. TDie Hohenprieſter hu
ben an ubeten Tyraunen wider die an
dern Brieſter: unter denandern Ge
walttgen war auch autrirh Hat und
Neid, und ſchickte ſich alles zur liner
nigkeit im Regiment, uno ließ ſich an
ſehen, daß eine grofft Aend rung und
Zerrutung des Reichs vorhanden wa
re. Auf jolchen Zwielralt und Hat der
Gewaltigen unter üich, ethuben ſich
Rotten ünd aucrleh.vartheiſche Zer
trennungen, und aus dem trutg ſich zu
allerleylüngluks viclzrgubs u Mords
in der Stadt und aurſſer Jerufalem,
und ſchickten ſichal. eachen, dah bet
de Regiment des Voikss, geliſtlich und
weritiich, zuTruntiurrn gehen wollten

Darnber vegab ſicht? auch, daß der
Kayjſer Nero Eetium Frornm in das
Judiſche rand ſcbictte, und als er den
Juden ſilr hart war, und mit vielen
Dinuen ſeinen heiz, Stolzu Muth
winen ubete, haben ihn bie Juden
verjagt, und ais er mit ihnen zu ſchla
gen kam, hat er fünftauſend Mann
der Serinen verlohren. Alſo muteten
die Juden durchh Ottes Verhangniß
daß ne auch wider die Romet ſich ſetz
ten und von ihnen abſieren. Als aber
der Kehſer Nero das er fuhr. ſchickte
er Flavium Veſpaſianum mit ſeinem
Sohn Tito in Gyrlen.

Und es ilt dieZeit iun ganzen Ortent
wie auch Tranaquillus ſchreibet, eine
qemeine Saae, und Gerucht geweſt,
dat eben um dieZrit eliche ſo auz Ju
dag kom̃en wurden, ſeut aroß u, ganz
macht g in auer Went jotiten werden
Undwiewoi es an dein geiſtlichenReich
Chrigi alſo wahr ward, daß der Na

me
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mete hriſti durch die Predigt desCvan
gelitweich.n gebohten ilt aus Judi—
ſchem Stamm) in ader Weit gioß
ward ſo haben es doch etlich. von den
zweyen Vewaſianis verſtandent Die
Jugen aber zogen das Prognoſttcon
auf jſich, uno nachdem ingen etliche
Schlaciten wider die Foinde gerlethen,
wurden ſie ſtolz, machten dreh Haupt
leute, und ariffen mit Giwait die
Start Afealon an: da ſind ſie in zwey
en Schlachten darnieder gelegt, haben
Cohne daß die Hauptlente umkommen
in die zwanzig taufend Mann ver—
lohren.

Alſo nachdem zog Veſpaſianus aus
Befehl des Kanſers in Galiläam, wel
chies ein volkreich Land ward, verwu
ſtete und verheerete alles durchaus,
und ward des Mord ns. Raubens und
Btennens kein Ende, da vurden viel
tauſend Juden erſchiagen, auf einmat
in die funfzig tauſend wehrhaltiger
Mann ohne Weiber, Kinder gemeiner
Pobel und Land Volk. Das Ktiegs—
volk hat da weder Alt noch Jung ver
ſchonet, nicht der Schwangern, nicht
der ſtinder in den Wiegen Sechbtau
ſend junger Manner hat Veſpaſianus
auf einmal als eigene Leutt geſchickt,
amgſthmo zu graben in Achaja Drey
ſig tauſend Judiſche Krieusleute ſind
in der Zeit auf einmal fur Leibeigen
verkauft. Funftauſend haben ſich aus
Verzweiflelung ſelbſt von hohen Fel
ſen herad agetturzt.

Der Zeit war ein treflicher Mann,
faſt gelehrt, weiſe und verſtandig, prle
ſter.ichen Amts, unter den Juden, und
ihrer Oberſten einer im Kriege, mit
Namendgoſeyphus, u. ais der im erlten
Schrecken mit etiichanwenigen in eine
Hohle aeflohen war intalilaa beh der
Stadt Jotapata genannt, wa d er er
griffen und zu Veſpaſtano aefuhret, u.
als er nun demſeibigen prophezchete,
er wurde noch Kayfer werden, hat er
ihn anadialich ertzalten. Und derſelbi—
ge Joſephus hat geſchrieben, was wir
von dieſerHiſtorie meiſtentheilswiſſen.

Als din in Galilag aeſchah, iſt ein
Haufr geſammietes, freches, rauberi
ſcher Voit gen Jerufatem kommen tdas

hat einer der giotzen Herten, Johan
nes, zu wegen gibracht, dab er durch
dieſe Rotte das Regtment ganz zu ſich
brachte. Da iſt abermal virl heimlichs
Moi ds. viel Rauberkeh, viel Plunberns
zu Jrruſalem gewen, und hat ſich al
lenthalben zum großen Ungluück ge
ſchickt, und ut alfſo die arme Stabt al
lenthalben wohl geplaat gewrſin.

Es ſind derZett etucheHoheprieſter
erſchlagen, u. oit Blut vergoſſen wor
den, anch im Tempel Jojephns ſchrei
bet. daß zwolf tauſend ron den beiten
ede ſten Juben in dieſem Lermen um
konmen jind, u. ihre Guter und Hau
ſer hat man dem Pobel it. Knechten ge
gtben zuprundern. Etliche meinen die
ſes haben die Romer durch die Practi
quen zugerichtet

So war nun dasmal ſchon, ehe das

rechte Witter uber ſie finl, Jeruſalem
mit dreyerley Ungzlück gevlaget, nem—
lich mit dem Krieg der Roömer, mit
Auſruhr und allerleh Meuteren in der
Stadt und mit denen Tyrannen wel
che ſich durch die partheiiſche Praecti
quen einer nach dem andern aufwar-
fen und um der Herrſchaft willen viel
Blut« vergoſſen.Als nun zu der Zeit dle Gardarener“

ſich widerſetzig machten den Romern,
mußte ſich Veſpaſianus aus denr Win
terLager eilend erheben, und nahm
Gadara die Stadt ein, und durch ſei
nen Hauptmann Placidum erſchlug er
in die dreßig tauſend Burger in die
Flucht; zweytauſend nahm er getangẽ
det andre Pobel u. fluchtige Haufeſtlir
zete ſich inJordan, und ihre todtẽ Kor
per ſind in Jordan geflo ſſen bis in den
Sre phaltiten, (welches mandastod
tehteer nennt,) u da find jenſeit'des
Jordans bis qgen Macheron allenthal
ben alle Juden von den Romern uber
fallen und in aroSchrecken kommin.

Als zu Ausaang des Winters der
Leni angangen, da Veſpnſianus ae-

port
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drt, daß Nero todt ware, lag er zuCa—

ar a, und macite ſiet eilend aut, und
at alleC tadte der Juden u. Jdun a
r eingenommen ohne eilicht Schlbf
er, weinſe etuchefremdeKrieger inne
attenu all nthallẽ hat er ditStade
eſett mit Ramujden Kriegs Polk,
aß erJeruſalem, (welches alleir über
lieben nar,) defo letchter ſturmen
ind eingebmen lonnte. Und das mal
ſteſoafignus venftineniKtriegsrvik
um Kayfer aut eworfen. Darnach
oq er in Egrpten, und von danunen
vollte er in Italten, u. befahlTito die
veil dae Kniens Reginent witden die
Juden Auns abeinalb eiKundſchurt
jalben an Orten, nah btuJeruſalem
eritten nar, eutrann ſchwerlich, daß
rvon den Jüden nid tgefangenward
Darnach ſchlug ei ſein Lager aut bey
Seopos, einc Viertel Yteile von der
Stiadt, und theilite das Kiteasvolk
ieStadt mehr denn an einem ott zu

elagern.Mittler Zeit war“ein groß machtig

Volk aus allen Etadten, von allen Or
en aufs OneiFelt desGottesdienſies

yalben zu Jerutalem zutemmen tom
nen, ſo wnren auch, (wie oben ange—
eiget)zuvor in derStadt vtel aeſam.
ete Haab, verwegen los Volk, welehes
zus Galt aa veitrieben, und waren
ren Nartheyen in der Etadt, welche
ie Einigkeit u. das Regiment je lau
jer je mehr(wie es denn gehet, )zerriſ·
en. Eine Parthey hatte den Tempel
nnen unter den war Oberſierleaza
us, derck ohnSimonis, bey den diel

en die Zeloten, ein
Volk,das deuBurgetrn fehr frind war
Den untermTheil derStadt hatteJo
zannes inen, welcher ein Unfang alles
analucks war, von welchem oben geſa
jet Den obernThril hatte Gimon in
ie mit zwanzig tauſend Adumaeern,
welche cifodert waren, die Etadt fut
er Zeloten Muthwillenu gewaltſa
nen Fürnehmen zu ſchützen. Da man
erſelben Gaſte gerne ware wieder les
jeweſen, hat man ihrer nicht konnen
os werden.

bos heuchleriſch.

Titus, als er nunm irkete, daſ die
Stadt Jeruſalem mit ſo un,annigen
Velk überladenu überniamanet wa
re ruſtet unb harket rnch mea gtoffer
Eil, dies tadt zu delaern, u einenba
genbutg um fie zu ſchlagen, wie Chri-
ſius zu innen gelaent, dieweil das Volk
ben einander wate, daf ſie der Hunger
deſio hätter drauaete u anuſtete. Da
da: dieJüten jahen, verfuchten ſie ih
re hbchlte Maut rdas zu hdindern, zu
wehren und rrrzukomnen Aber es.
watraus, awa. keiuGlucim hi, unſer
luberGOtt wollte dasGataus mit'ih—
nen ijpielen, drumaten ihnen keinun—
ſch agnochduth torteda naineitelün—
einigktetu in derZenin derStadt ein
Uufruhr worden, dap eine quoſſt ren
ge Volks eeſchiagtn ward dey dem
Tempel.

Denn dieStadt Jerufalem war ſehr
feſte an dem Ort, da man ur Etadt
kom̃en konnte, hatie dren Mauern u.
legete fich das Ronitche Kriegs Volk
mit ganzer Macht hinan, dieſStadt n
ſtutmen, u. rach groſſer Mbeit iit die
zwerfaltige Mauner erobert u: einge—
ndũ en. Dieſeibige Zeit iſt eine unzahl
bare Menge Velkso ungert geſeorben

wie Joſerhus ſo reibet Um ein klein
Bifßlein Brodts haben ſich oft die be
ſten Freunde pehauen u. geſtog en, die
Kinder haben denen Cliern, Vateru.
Mutter ofi die Speiſ au demMun
de geriſſen Da daite neder Bruder
nochScheweßter fiel einander erbarmet
Eine cheffelKorn hni tielzulden ge
aloten. Ctliche haden Kuhnnſt für gro
ſem Hunger, etliche die Rimen von
denen Sarreln; das Leder von denen
Schiidern abgenaget u geſfen Etliche
haben noen Hen in dem Runde gehabt
und ſtud alſo todi funden. Etliche ha
ben in den heimlichen Gemachen ge
tacht, mit Unftath und Miſt fur den
Hunget ſich zu tetten. Und int eint ſol
che areſmachiigeeenge Velks Hunc
gers gekorhen, dat Auamas. Lieuzari
Sohn, welcher in derZeit derBelage
rung zin Tito geflohen, augezeiget dat

dun
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hundeet tau7ttid u tunfzehn tauſend
toote Korper in der Stadt vcaraben
u. unitonmen zind Cgeſippus ichrei
be. pasa ein zu einer Uforte ſo viel
tauſend dnanme hinals getragen
ſind u. oaß in oie lechshunoets tau:
ſend Neutchen ſolche; Zeit der Beig
gerung tode biteben ſind.

Dir Juren hatien noch inne die
Burg Antontam wetiches eine ſlarke
Veſiung war ſo hatten ſie auch den
Tempilinine, von welchem emeBrucke
in die Stadt ina Dieſe Beſtung zu
erobern koitet vielmehr Aubeit, denn
andere Oerter. Citus aner, wiewoil er
gewiß war, daß der punger endlich die
Juden in de. Giatt tilaen und theilen
wurde, ueß thun doch die Weile nicht
lang ſeyn u. hielt an vermahnete das
Kricav Volk, die Venung mitzewult
zu ſlurmen:; wiewoi nun aroße etahr
dabrr war ſo gerieth es doch den Ro—
mern aues, und war kein Gieg noch
Giuck mehr dey den Ju eu.

Ales nim die  mer das Scehloß inne
hatten, gab derTrompeter mit derPo—
ſaune eingeid en und wurden die Ju—
den, weiche das Schloß inne halt.n,
alle erſchlagen, etl che von er Maurr
aeworjen, etliche haden ſich ſeibſt zu
Todte gefallen, etliche ſind ben der

NRacht eilends in die Stact enikomen.
Folgender hat gas riegs Volt ſich de
ren, fo den Cempel inne hatern, ernſt
lich augenoin n Man ſaat, Titur ieh
Wlieno gew  ſen, des Tempeszu ver
ſchonen, (Cals orr Religton) aber es
war aus GOtt ichickete es, daß da lei
ne Verſchonung war: denn als man
lange und heftig geſtritten und gear—
be tet hat, und die Jüden woder mit
Drohen noch Vermahnen zu bewegen
geweſt, die denn Oetter zu ubergebin,
merkte das Kriegs-Voll, daß ihnin
des Orts niettt auders denn mit Hutie
aer, (welches den iang war) oden mit
Feuer warc abrubrechen; und alſo ha-
ben etliche der Kriegs. Knechte Feuer
in den Tempet geworfen da us an
gangen, und alſo auf die Stunde das

herruiche, trefliche u. koſtliche Gebau
weicher derset hoch u. Sruhnit at
verbrauut und zu Ufchen worden.
Tae Suden, ſo den obern Ort in der

Stadt tune nateen, ſind zum Theil in
die Stadt gefiohen aber vielmehr nnd
durchs Feueru Schwerdt umkom̃en.
Die Prielier habin,ihr Leben zu iriſten
gan; kiäntjch aebeten und geflchet,
uber da in »nade beh BOtt und den
Leuten ausgeweſen Titut, wie Cae—
ſippus ſchreibet hat geantwortet: So
ihr Demdei u. Gottesienſnt dahin ſey,
berürfe man dir ſer Pritſier nicht.

Die Briwuſtung des Tempeis iſt
geſchehen auf den zehenden Lau des
Monats Auauiti, aleich autdenTag,
da der erſte Teinpel vom ſtonige zu
Babylon verbreannt iſt. Unhit der
Tag ionderlich der Unglucks Tag dem
Cimpel geneſen. Und von dem erſten
Cemvel an,und ſeinercibaunn«, wel
chen Salomo erbauet, bis auf das an
dere Jahr Veſpaſiant, da der Cempel
zu Gruude verwultet iſt, ſind tisn.
Jahr Von der Zeit aber, da man den
andern Tempel' wieder angefangen
hattr zu bauen, welches iſt geſchehen
im andern Jahr des Eonigs Chri,
ſind 5é9 Jahhr.Da nun die Juden ſo qgeongſtet wur
den, wiewohl keine Hofnung war der
Rettung, ſturben viel tauſend Hun
gers: doch biieben die übriagen auf th
rem Furnehmen. Joſephus ſchreibet,
daß auf die Tage, als der Temvel zu
Jeruſalem verbrannt und verwultet,
ein ſchrerlich greulicher Fall ſich dege
ben, welehen man bey den Nachkom
men kaum acauhen werde: E war ei
ne ehrliche Frau reich und aroßerthe
ſchiechtee; jenſeit des(Jordans, aus
Furcht mit den andern aen Jerufalem
geflohen: als nun dieStadt iohart ate
dranget u geangitiget ward mit dem
Hunger, hut ſie ihr junges Kindlein
in derWiegen emit was fur Jaißer u.
GScebmerzen iſt wohl zu gedenken) ge
ſchlachtet und das haibe Theil aebra
ten und geſſen, die andere Heifte, als

od ie
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ie Kriegs-Kucchte umher gelauten
1. Eprite gelucht, hat ſie et ihnen vor
zefetzt. Dir Kitegolnech'e arer ha
en ſich jur dem gieulchen Anblick
ntſetzt, und doch ſich dep elenden Wei
es erbaumet u dicſeSache en greſ
in Herren zu Jeruſalem offenbaret.
Dieſer ſchrechliche Fall hat ſie bewe—
jet daß ſie von dem Tage an gedacht
jaben ſich zu ergeben, ſind mit Tito
ur linteriedung und Handlung kom
nen. Aber dieweinl Friede zu machen
un zu lang aeharret war, u. ſie Frie
e une Freyheit baten da ſie ſchon aus
zjehungert, und aufs hochite bedranget
varen, ward nichts daraus und hat
ich wenig Tage di Stabi kummerlich
iufgehalten. Metter Zeit iſt unzabe
ich arot, Volk, aus groſſer Anglt
ino Noth unertraglichen Hungers,
ius der Stadt ins Lager ben Feinden
n die Hande gelauten; da hat man ſie
cht wohlfeit verkautit. Indem haben
hngeiehr die Kriegt Knechte geſehn,
aß ei Jude aus ſeinem eigenen Milt
atGinden, welche ir haz cingeſchluckt
jeleſen. Da iſt bald ein Gerucht durchs
janze Laact aangen unter demKritgs
Polk: DieJuden ſo heraus ins Lager
eflohin, hatten Gold eingeſchluckt,
denn is warin etliche, weiche, durch

leibiges Beſuchen, ſonſt nichts denn
hold konnten wegbrinaen od. ſur den
kriegeri behalten). Datr Gerücht gab
unlitſachedaß von den Kriegs Kn. ch
en. weichr dachten, ſie wurden beyal
en JudenGoid ſinden uberzwentau.
id Juden in einer Nacht aufgeichnit
en worden, und ihrer wären vteimehr
mkomen, weñ Titus nicht hatte laſſẽ
usiiifen und gebieten, daß man die
zefangenen nicht todten ſollte
Endlich iſt die StadtJeruſatem ero
ert, und da iſt weder Jung noch Alt
erſchonet: Doch iſt ein Gebot autge
ujen dat man aller elenden Leute, jo
mkeiner Wehr und Widerſtand ver
oglich waren, ſchonen ſolite Alſo iſt
inz Jerufalem durchaus vanFeinden
brecklich geplunde tz angeſtickt und
ebrannt, das mehrere Theit zerrüttet

uund verwüſtet, wenia Gebau iſt ſte
hen blieben, daß manetlich Rontſch
Kriecas-Veoltk hat konnen dar nnen
zur Beſatzung laſſen So ſind auch et
liche einzeli, wune, ſteinere Geboun u.
wulie Thurme blieben, aliein bios u.
ode, zurLrzeigung, daß ba eincetadt
etwan ware aeweſt. Und iſt alſo Jeruſa
lem verwuſtetu. au Grund verderhet,
den achten TagSept im fünften Mo
nat darnach als ſie ei belugert ward.
Von dem aroßen Haufen und unzah—
ligen Prenge der chefangenen hat Ti
tus ſiebenzehn tauſend, alle iunge
ſtarke Manns Perionen, gen Ateran
driam geſchickt, datelbſt wie leibe igene
Kenechte Steine zu traaen und unar
beiten, Viel Juden hat man wie das
Vich aat wohlfeit verkauft. zweitau
ſend hat man hin und wieder ausge
ahe ilet in Landern durchs ganze r
miſche Reich, daß man ſie  zepran
ge wenn man GSpectakel gehalten, die
wilden Thiere hat zerreiſſen laffen.
Die Menge allerGefanaenen, ſo ambe
ben, ſind an der Zahl aeweſen ſieben
und neunzia tauſend.ſo doch erſt wohl
zehnmal hundert tanſend, als die Be
lagerung angefanagen, in der Stadt
geweſen welches mehrentkells Fiem
de geweſen. und nicht Burger, wie—
wohl alle vom Judiſchen Stamme
und Gerlut.

Als nun Titus Jeruſalem aewglti«
eingenommen, verbronnt jzerruttet
und verheeret hatte, beſ. bte er die Orte
des Landes met etlichen Krieas Knech
ten um der umliegenden Lander wil—
len, und er verruckte bis an den Fluß
Eunphraten, denn ſo weit gieng der
Zeit das Romiſche Reich.

Als aber die aemaltiac, beruhmte
und heilige Etadt Jernſalem zerſtoh
ret iſt, hit man gezablet von Anbegin
der Weltao34 Jahr: von Arfana der
Stadt Rom z23 Jahr: nach dem Lei—
den Chriſtiim vlerziaſten Jouhr ilio
hat Jerujatem, die ailer berut mieſte
Etadt in aanz Merger land ein ganz
clend jammerlich Ende gehabt.

Alſo
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Auno hat GOtt die Verachtung u.Vertolaung des Evpanceitii g-ſtriaft,
und aller welt ein ſchrecklich Liempel
vorgeſtellt, e zu vermahrnen Göß Otte
Zorn u. Strafe zu ſurchten, urd ſich
zu GOtt und dem Cikenniuniß Chriſti
zu bekehren: Denn bat Gtt die—
ſes Volt nicht verſcnonet, dem er ſo
berrliche Vearheiſſung hat gegeben,
darinnen ſo viel hohrt helicher Pa
triarchen und Propheten arweſen, ja
weiehrs Chrifiv mit dem  hebluth ver
wandt iſt; wie viel ſchtecklaher wird
er andere Volker ſtrafen, welchen aus

ſondern Gnaden das Evangelium
mitgethetlet iſt, uun dennoch un ank—
bar ſern, und reabtin Gottesdie uſt
und E.kenutnift erachten, und mit
aroßer Halsſtarrigkentu Geaauſam—
keitve folgen, denn zunonin der Welt
ute arſchehen? Darum ink uinZwertel
die Strafe wird nicht ſerne ſeon, und
wird ihnen gehen, wie es mit Jeru—
talem genangen. Dieſes ſelhn nir
eruſthch betrachten und zu Herzen
nehmen, daß winun? beſſern und zu
rechter Erkenntniß Chriſti bekehren,
Amen.

Der beine Catechiſmus,
begreift

die ſechs Hauptſtucte chrinlicner Lehre, ſammt der

Zerrn D Mariin Lutheri
in ſich

Haustaſel und chriſtlichen Fragnlicken.
Des erſte Hauptſtuck.

Pou den heiligen zehen Geboten.
Das erſte Gebot.

Gu ſollt nicht andere Gdtter ha—
den ueben mir.

Waos iſi das? Antwort.
„Wir ſolleen GOtt über alle Dinge

furchten lieben und vertrauen.
Das andere Gebot.

Du ſfollt den Namen deines GOt—
tes nicrt nnnutlic fuhren.

Was iſt das? Antwoit:!
Wir jolien GOit furchten und lie—

ben, daß wir dben ſeinenn Namen
nicht fluwen ſchwören, zaube n, lü—
Jen oder trugen, ivndern denſelben
in allen Nothen aniufen, beten, lo
ben und danken.

Das dritte Gebot.Du ſjout den Fevertag heiligen.

Was iſt dase Aniwort:Wirx ſollen GOtt furchten und
lieben, daſt wir die Prediat und
ſein Wort nicht verachten, jondern
daſſelbige heilig halten, gerne ho—
ren und iernen

Das vierte Sebot.
Du ſollt deinen Vuter und deine

Mutter ehren, auf das dirs wohlge
he, nud du tanze le et uf erden.

Pas iſt das Autwort:Wir ſollen e; Ot ſur ten und
lieben, duß wir unſere tltern und
Herren nicht vera.uiten noct e uür—

nen, ſondern ſte jn Ehren halten,
ihnen dienen, gehorchen, ſfle lieb und
werth hab en

Das fünſfte Geboth.
Du iout nicht ibet n.

Was ilt das? Autwort:
Wir ſollen GHti ira ten und

lieben, daß wir unſern Nächſten an
ſeinem Leibe keinen anaden noch
Leid thun, ſondern ihm hel en und
fordern in allen eibesubthen.

Das ſechſte Gebot.
Du ſollt nit ehebtenen.
Was iſt das? AutrnrtMur ſollen GOtt fürchten nnd

liehen, das wir keuſch und zuchtig
leben in Worien und Werken, und
ein jeslicher ſein Gemahl lieben
und ehren

Das ſiebende GOebot.
Du ſollt nicht nehlen.

J
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Mas iſt das? Autwort:
Rir jollen GOtt hjurchten und

lieben daß wirn unſers Nachſten
Geitd oder Gut nicht nehmen.« noch
mit falſcher Waare oder Hande an
uns dringen, ſondern ihm feim Gut
und Nadiung heifen, beſſern und
behuten.

Das achrte Gebot.
Du ſout nicht falſen Zeuchniß re

den witſer de nen Nachſten.
Was iſt das? Antwort:

Wir jolten Sott furchten und lie—
ben daß wir unſern Nachſten nicht
falichlich belngen verrathen, aiter—
reden oder boſen Leumund machen,
ſondirn ſollen ihn entichuldigen. Gu
tes von ihm reden, und alles zum
beſten kebren.

Das neunte Sebot.
Du iolit nicht begehren deines

Nackiten Haus.Was iſt das? Antwort:
Wir gotten GOtt zu cinen und lie
ben- daß wirt unfſerm: Nachſten unicht
muit Liſt nach ſein em Ezve oden Hauſe
ſtehen, noch mit'emem Echiin des
Rechten an uns brimaen, fondern
ihm daſſelbige zu behaiten, forder—
lich und dienſtlich ſeyn.

Das zehnte Gebot.
Du ſonit nicht begehten deines

Nachſien Weib, Knecht, Magd,
Vieh. oder alles. was ſein iſt.

Was iſt das? Antwort:Wir ſollen GOtt ſurechten und lle
ben, daß wir unſerin Nachſten nicht
ſein Werib, Geſinde adrr Nietz ab
ſrannen, abdrinten, ober abwendig
machen, ſendern dieſeiben anhälten.
daß ſie bieihen und ihun, was ſie
ſchuldig ſind.Was iagut nun Gott von dieſen

Geboten allen? Anzwort:
Er ſaat alfo:Hch, der HErr, dein GHtt, bin

ein ſtarker eifriger GOtt, der über
die, ſo mich haſſen, die Gundr der
Vater heimſucht an den Kindern bls
inz dritte und  vierte Glied Kber
venen, ſo mich lieben, und meine

Gebote halten, thue ich wol in tau—
ſend Giied

Was iſt das? Antwort:
GHVtt drauet zu hinafen alle, dle

dieſe Grbote uberneten. Darum ſol
len wir uns furchten vor ſeinem Zorn,
und nicht wider ſolche Gebote thun.
er vetheiſſet aber Gnade und aues
Guttes allen, die ſolche Gjebete halten
da' um jonen wir iln auch lieben. und
vertraun und gerne tuun nach ſei
nen Geboten.

Das audere Hauptſtuck.
Von tden drey Hu plartikein des

chriitlichen Gjraubens.
Der erſte Artikel.

Von dir ESchoplung.
GSh alaube an cOit den Vater,
J alimachtiaen ESſchoplet ime
mel ind r Erden

Was iſt das? Antwort:
Jech alaube, daß mich Gott ge—

ſchafien hat, jammt allen Kreaturen,
mir Leib und Serle, Augen, Ohren
und aue Glieder, Bernunft und al
le Sinnr gegeben hat, und noch er
halt. Darzu Rieider und ESchuh,
Eſſen und Trinken Haus undof,
Werh und Kind, Acker, Vieh und
alle Guter, mit aller Nothdurſt
und Nahrung des Lerbes und Lebens
reieblich und taglich verſorget, vider
alle Fahrlichkeit beſchirmet, und vor
allem Uebel behütet und bewahret,
und das alles aus lauter vaterlicher
gottlicher Gute und Barmherzigkeit,
ohne alle mei Verdienſt und Wurdig
keit, das alles ich ihm zu danken und
in loben und dafur zu dienen, und
aehorſam zu ſeyn, ſechuidig bin.
Dos iſt gewißlich wahr.

Der andere Artikel.
Von der Erloſung.

Und an JEſum Chriſtum, ſeinen
eigenen Sohn, unſern HErkn, der
empfangen iſt von dem Heiligen
Geiſt, gebobren von der Jungfrauen
Maria, gelitten unter Pontio Pilato,
getreuziget, geſtorben und begraben,

H nie
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nied ergeſahren zur Jollen, am dritten
Tagt aulerlianden vor den Todten,
anſ«eſahten gen Himmel, ſitzend
zu der Rechten GOites, des allmäch
tiarn Vaters, von dannen er kom—
men wird zu richten die Lebendigen

und die Todten.Waat ut dan? Antwort:
Ja gliaäube, daß Ejus Chriſtus

wahrhafinger EBtt vom VWater in
»Ewigkeit arbohien, und auc walzr—
haitigen Menſeh ven der; Junuſtau
Mania aebehten, ſeh mein Hétrr,
der nuch verlehrnen und verdamm—
ten Menſchan erloſet bat, irwerbin,
g nennen von allen Eunden, vem
Tode und von der Gewait des Teu—
fre, nickiemiet Gpid oder Gilber,
ſondern mit ſeinem betligrnitheueren
BSiut, und mal feintm unſchuidigen
Leiven und Eiciben, auf daß ich fein
eigen ſey, und in ſeinem Reich unter
ihm lebe, und ihm diene in ewiger
Gerechtiakeit. Uuſchuld und Sälig

keit, aleichwie er iſt auferſtanden vom
Todes lebet und regteret in Ewigkeit
Das iſt gewifßlich wahr.

Der dritte Urtikel.
WVon dier Hiiliqung.

Jch' glaube an den Heiltgen Geiſt,
eine heilige chriſtliche Kirche, die
Gemetne oder Heutgen, Pergebung
der Sunden, Auterktehung des Flei—
ſches, und em ewiges Leben,
Amen.

Was iſt das? Antwort:
Jch aläube, daßich nicht aus eige

ner Vernunft noch Krait an JEſum
Chriſtum meinen Horrn glauben
oder zu ihm kommen kunn. ſondern
der Hrinige Geunt hat mich durch das

Evanselinm berufen, mit ſeinen Ga
ben erleuct tet, im rechten Glauben
gehetlinet und erhalten, gleich wie
er die ganze Chriſtenheit auf Erden
berutet, ſammlet erleuchtet, heiliget
und bey JEſu Chriſto erhalt in rech
ten einigen chlauben, in welcher Chri
ſtenpeit er mir und allen Glaubigen,
taglich alle Sunden reichlich vergiebt,

und am junagſtin Tage mich und alle
Todten aurnerwegen witd, und uniir
ſammt allen Glaubigen in Chunto
ein ewiges Leben geben wird. Das
in gewitlich wahr.

Das drute Hauptſtlick.
Von dem Gebet.

 Die Vorrede.
Do ater Kuſer, der du biſt im Hime
mii

Wahtz iſt das? Antwort:Gott wili uns damit iocien, daß
wir alauben ſoöken, er ieh unſer rech
ter Vater, und wir ſeine iechte Kin
der, gun daß wir gettoſt und miit alſer
Zuverſicht chin bitien loleen, wie dle
ueben Kinder ihren luten Vater.

Die erſte Birte.Geheiliget nerde dei Name—

Was aſt das? Autwort:
GOttes Name iſt zwar an-ihm

ſelbſt heilig: aber wir bitten in du
ſem Gebet, daß er auch bry uns ge
hetliget werde!Wie geſchicht das? Antwort?

Wo dac Wort GOttes lauter und
rein gelehret wird, und wir auth het
lig als die Kinder GOttes datnach
leben, das hilf uns, lieber Vater im
Hiſurnnel Wer aher anders lehret
und lebet, denn das Wort GOttes
letzret, der entheiliget unter uns den
Namen GOntes. Da behüte uns
vor, lieber hunmliſcher Vater.

Die andere Bitte.
Dein Reich komme.

Was iſt das? Antwort:GoOttes Reich fonmt nohl ohn
unſer Gebet ven ihm ſelbſt; aber
wir bitten in dieſem Gebet, daßto
auch zu uns komme.

Wie geſchicht dap?. Antwort:
Wenn ker himmliſche Vater uns

ſeinen heiligen Gejſt giebt, daß wor
ſe inem heiligen Mwrt durch ſeine
Gnabe glauben, und, gottlich leben
hier zeitlich und dort awiglich.Dl
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Die dritte Bitte

Dein Witte geichehe, wie im Him
mei alſo auch auf Eiden

Mas iſt das? Antwott:
GOttes auter anaädiger Wille ge—

ſchicht wodl ohn imſer Gebet: aber
wir betten in dicſem Gebet, daß er
auck bey uns geſchehe.

Wie aeſchicht das Antwort:
Wenr GOdtt allen boſen Rath und

Wilten bricht, und hindert, ſo uns
der Namen GOttes nicht heiligen,
und ſein Reich nicht kommen laſſen
wollen, als da iſt  des Teufels, der
Welt, und unſers Fieiſches Wille:
ſonbern' ſtärket und behalt uns feſt in
ſeinem Wort und Glanben, bis an
unſet Ende, das iſt ſein gnadiger und
guter WilleDie Vierte Bitte.

Unſer iaglich Brod gieb uns
heute.Was iſt das: Antwort:

GDOrt ient vaalich Brod auch
wohl ohne untere Bitte allen boſen
uenicher: aber wir bitten in dienem
Sibet, daß eis uns erkennen laſſe,
und mit Danktaaung empfahen un—
ſer taäglich Bred.

Was heißt denn taalich Brod?
Antwort:Alles, was zue Leibes Nahrung

und Nothdurft gehort, als: Eſſen,
Trinken. Kleider, Schuh, Haus,
Hof, Acker, Vieb, Gelid, Gut,
frtemm Geſinde, frommet und ge—
treue Oberherren, gut Regiment,
aut Wetter, Friede, Geſundbeit,
Zuecht, Ebre. gute Freunde, getteue
Nachbarn, und desaleichen.

Die ſunfte Bitte.
Und erläſſe uns unſere Schuld,

ale wir erlaſſen unſern Schuldi
gern.

Was iſt das? Antwort:»Vir bitten in dieſem Gebet. daß
der Vater inm Himmel nicht! anſeben
wolli unſee. Sunde, und um derſel
ben willen zins ſolche Bltte nicht

verſagen: Denn wit ind derle es
werih, das win buten habenv anch
nicht rerdienet, ſondern er wolle uns
alles ans Gnaden geben, denn wir
taal ch viel ſfundegen, und wohn eie
tel Strafinverdienen: So wollen wir
iwar ioinederum auch herzlich verge
ben, und gerne wohrlthun denen, die
fich an uns verfendigen.

Die ſechſte Bitte.
lind juhre uns nicht in Verſu—

chuna.
Was ſt daa? Antwort:

GHit verſuchet zunr niemand,
aber wir bitten in dieſem Gedet;
dafñ uns GOtt wouhe behten und
erhalten, auf daß uns der Temtel,
die Welt, und unſer Fleljſch nicht be
truge, noch verfuhre in Mißalauben,
Verzweifinng, und andeie aroße
Echande nd Leaſten Und ab vir
damit angeſochten wirden, daß wir
doch endlich gewinnen und den Sieg
behalten.

Die ſiebende Bitte.
Sondern ertolſe uns von dem

Uebel.
Was iſt das? Antwort:

Mir b tten in bieſem Gebet, als
in der Summa, daß uns der Vater
im Himmel von allerley Uebel, Lei—
bes und der Serlen. Gutes und Eh—
re erloſe, und zulett, wenn unſer
Stundiein kommt ein ſeliaes Ende
beichehre, und mit Gnaden von die—
ſem Jammerihal zu ſich nehme in
den Himmiel

Der BeſchlußDenn dein iſt das Reich und die
Kraft und die Herrlichkert. in Ewig
keit, Amen.

MWas iſt das? Antwort:
Daß ich ſoil aewiß ſeyn ſolche

Bitten ſind dem Vater im Himmel
anagenehm und erhdret. Denn er
ſelbſt hat urs geboten, alſo zu be
ten, und verheinen, daß er unt will
erhoren Amen, Amen, das heißt
Ja, ja, es ſoll alſo geſchehen.
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D Das vierte Hauptſtuck.

Vom Eacrament der heiligen
Tauſe.

Zum Erſten.
Was iſt die Tauje? Antwort:

Cygie Taute uſt nicht alletn ichiecht
Weooſſer, ſondern ſie iſt tas Waſ-

ſer in GOttes Gebot verfaſſet, uud
mit GOttes Wort verbunten.Weiches iſt denn ſelches Wort GOt

tis? Antwort:Da unſir HErr Chrenus ſpricht,
Matthanam chten nnd zibanzigſten:
Gehetehin in alle Welt und leptet
alle Heiden, und tauntt ſie in. Na
men des Wateis, und des Sohner,
uno det Heiligen Geiſtes.

Zum Andern.Was giebt oder nuht die Taufe?
Antwort:Sie wurket Vergebung der Sun—

den, erloſet von Tode nnd Tenjetl,
und giebt die ewige GSeligktit aiten,
die es glauben, wie die Worte und
Verheiſſung Gottes lauten.
Welches ſind denn ſolche Wort und
Verheiſſung GiOttes? Antwort!
Da unſer Herr Chriſtus ſpricht,

Marci am 16.Wer da alaubet und getauft wird,

dert wird iclig, wer aber nicht glau—
bet, der wird verdammt.

Zum Dritten.
Wie kann Waſſer ſolche große Din

ae thun? Antwott:
Walfer thuts freylich nicht, ſon

dern das Wort GOttes ſo mit und
bey dem Waſſer iſt, und der Glan
be, ſo ſoichen Worte GOttes im
Waſſet trauet. Denn ohne GOttes
Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſſet
und keine Tauſe: Aber mit dem
Wort SMttes iſt es eine Taufe, das
iſt, ein gnadenreich Waſſer des Le—
bens, und ein Bad der neuen Geburt
im Heiligen Geiſt, wie St. Paulus
ſagt zum Tito am dricten Kapitel:

Durch das Bad der Wiedergcburt
und Erneuerung des Heiligen Gei—

ſtes, weleben er ausgea. ſſen hai übet
uns reichlich, duich Cſum Chr ſum
unſern Hetiand, auf daß nir onich
deſſeiben G. ade gerecht und Ciben
ſeyn des ewigen Lebens nach der
Joſnung, das iſt gewißlich waht

Zum Vierten.
Was bideutet dinn ſoich Waſſet

tauien? Anfwoeit:
Es bedeutet, daß der alte Adam in

uns durch tagliche Reu und Bulßit
ſoll erſauſetne den, nnd iterhen mit
allen Sunden und boren Liien, und
wiederum täglich heraus kommen
und autferltehen ein neuer Menſch
der in Gerechtgkeit und Reinigkeit
vor Gott ewiglich lebe
Wo ſichet das geſchruben? Antm.

GSt Paulus zum Rom. am 6.
ſpticht:

Wir ſird ſammt Chritto durch die
Tauſe heetaben in den Tod, dab
gleich wie Chtiſtus in von den Tod

tten aufernecket durch die Herruuich
keit des Vaters, alſo ſjollen wir auch
in emem neuen Leben wandein.

Das flinfte Hauptſtück
Von der Buße, Beichte und Ab—

ſolution.
Was ilſt die Beichte? Antwort:
cDie Butchte beareiſt zwen Stuck
oim ſich: Eins, daß man die Sun

de brkene, das andere daß mun diedib
ſolution oder Vergebung vom Beich
tiger empfahe, als von Gott ſelbſt,
und ja nicht daran zweifle ſondern
feſt glaube, die Sunden ſeyn dadurch
vergeben vor Gott im Himmel.

Welche Sunden ſoll man denn beich
ten? Antwort:

Vor Gott ſoll man aller Sunden
ſich ſchuidig geben, auch dte wit nicht
erkennen, wie wir im Vater Unfer
thun: Aber vor dem Beichtiger ſollen
wir allein die Sunden drkennen, dit
wir wiſſen und ſuhlen im Herzen.

Welche ſind die? Autwort:Da ſirhe deinen Stand an nach
den zehn Geboten, ob du Vater,

Mut
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Nutter, Sohn, Tochter, Herr, Frau
kuergt ſferſte ob du un. ehortam,
mirreu, uufleibig arweſt ſeyft  ob
u jeu.an: Leid gethar naſt mit Wor

en oder Werrten? od du gekehlen,
erjauiuer, verwahrloſer oder Scha
eu gethan haſt.
neber ſieile mir eine kurze Weiſe zu

vetchten?t
ko iollſt du zum Beichtiger ſprechen:

»Wurdiger lieber Hori, ich bitte
uch, inr wollet metue Beichte hö—
en, uund mir die Veigebung ſpre—
hen um GOttes wiuril.

Sage an:Jch armer Süunder bekenne mich
pr GVit aller Sunden huldig, in
vnderhelnbekenne ich voreuch: Daß
ch ein Kuecnt, (Magd)rec. bin: uber
th diene leider untrrulich meinem
derrn (und Fauen.) Deun da und
a habe ich nicht gethan, was ſie
nir geheiten, habe ſie er, rnet und
u fludien beweget, habe verſaumet
ſud Schaden laſſen aeſ vehen. Bin
uch in Worten und Werken ſechand—
nar geneſen, habe mit meines glei—
hen guurnet, wider meinen Hertn
und Frau) gemurtei und gefluchet ee
Das alles iſt mir letd, und biite un
Snade, ich will mich heſſern.

Ein Herr oder Frau ſage alſo:
Juſouderheit abei beken.e ich vor

zuch, daß ich mein Kind und Genn—
de nicht treulich etzogen habe zu
GOrtes Eyren Jcd habe geflucht,
dſe Crempel nut unzüchtigen Wor—
ten und Werken gegeben, meinem
Nachbarn ſchaden gethan, übel nach
geredet, zu theuer verkauft, falſche
und nidat ganze Waage gegehben.
Und was er mehr wider die Gebote
GOtiet und ſeinen Staud gethan.

Un welchen Ort, oder in welechen
Spruachen der heiliuen Schrift ill die
Gewalt des Predigtamts, die Sun

zu vergeben, gegrundet und
beſtatiget?

Matth. am i8. da Chriſtus zu
ſeiner Chriſtenheit, und derſelben

e
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verordneten Kirchendieneru ſagt:
Worlich, ich fage euch: Was ihr auf
Erden binden werdet, ſoll auch im
Himmel gebunden ſenn, und was ihr
aumCeden loſen werdet, ſoll auch im
Himmel los jeyn. Desaleichenauch:
Johaunts am 20. Capitel, blies JE—
ſus frine Junger an, und ſp ache
Nehmet hiun den Hettigen Geiſt, wel—
chen ihr die Sundenerlanet, denen
und ne erlaſſen und welcheen th. ſie
behalten, denen nud ſie behalien.

Das ſechſteHauptſück.
Vem Soe ament des iaurs.

Was iſt das Sacranient des Altars?

Antnort:4s iſt der wahrte Laib und Blut un
G ſers oCrrn Joſfunlnui unter
dem Biod und Wein aus Ehriſten
zu eſſen und zu triuken, von ohriſto
ſeloſt eingeſetzt
Wo ttehet das aeſchrieben? Antw.

Uliod ſehreiben die detligen Coau—
geriften, Viatthäus, Marrus, Lucas
und St. Panlus

Unſer Jorr JEſus Chriſtus in der
Nacht da er vertathen ward, nahm
er das Brod, daukt und braehs,
und gabs ſrinen Juinaenn, u ſotach;
odehm t hin und eſſet, daß,iſt mein
Leib, der furnenchegegeben wird, ſol
ches thut zu meinem Hedachtniſi.

Deſſerbigen altichen nahm er auch
den Kelch, nach dem Abendmabl,
danket, und gab ihuen den u. ſprach:
Nehmet hin und trincket alle dar
aus, dieſer Kelch iſt das neue Teſta-
ment in meinem Blut, das fur euch
vergoſſen wird zur Vergebung der
GSuürnden, ſolches thut, „ſo oft ihts
trinket zu memem Gedächtniß.

Was nust denn ſolch Eſſen und
trinken? Antw.Das zeiuen uns dieſe Worte: Fur

euch gegeben und vergoſſen zur Ver
zebung der Sunden; naulich, dal
uns im Saeraulent Vergekung der
Surden, Leben und Geligkeit durch
ſolcht Warte gegeben wird. Denu

93 wa
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wi Beraebunmnder Sur euniſt, ta u
aus etbenund Seelufktit.
Wun kanr leiblich Eſſen und Trinken

ſolure anvie inarthune Antw
Eſſen und Trinken thuit tr ylich

nient, ibudern die Worre jo da ſte—
hen Fur cun, gegeben und ergoſien
zun Verathung der Sünden Wel—
che Horte ind uneben deneibutecben
Clinn und Taitikenn, als gas Haupt—
ſtuct inm Sactament, und wer den—
jeiden Worten larbet, der hat, was
ſie jaatn, und mie ſie lauten, nam
lid Veranhnug deir Sünden.

Wen empfahet beun foleh Sacta
ment wurdialich? Antw

Faſten und leiblich ſich bereiten
iſt wohinene ſetnt aufterudn Zucht;
aber der int recht wurdigs und wohl
geichickt, der den Glauben hat an
dieſe worte: Fur euch ge eben und
vergoſſen, zur Vergebun« der Skin—
den Wer aber dieſen Veorten nicht
glaubet. oder zroeif· lt der ift unwür
dig und ungeichiekt, denn das Wort:
Fin euch, erfordeit eitei giäubige
Herzen.

Morgenſegen.
Des Morueus. ſo du aus dem Bette

tahtent, ſolit du jagen:
Das walt GHtt Vater, GSodbn

und Heiliger Geiſt, Amen.
Darauf knieend oder ſtebend den

Glauben und das Bater Unſer
willt du, jo macſt du diß Gebet
lein dariu ſpreuen.

Cyeh danke dir, mein himmliſcher
VNVater, durch JEſum Chriſtum

deinen lieben Eohn, daß du mich
dieje Nacht vor allen Schaden und
Getahr dehutet haſt Und bitte dich,
du wolleft mich auch dneſen Tag be
huten, voed inden und allem Uebel
var dir alle mein Thun unud reben
gefalle; denn ich befehle mich, nuei
nen Leibund e eele, und alles in de
ne Hande dein heiliger nael jey
mit mir, daß der bbſe Feind ketne
Macht an mir ſinde, Lunen.

Und aledann mit Freuden an dem
»Werk agegangen, und etwa ein
Lied gaſungen, als die zehn Ge
bot, oder was dein Andacht giebt.

Abendſeegen.
Des Abends, ſo du zu Bette ge—.

beſt, ſollt du torechen:
Das watt SOit Vater, Sohn./

und Heiltager Getſt, Amen.
Darkuuf knitend oder ſtehend den.

Glauben, und das Vater Unſer,
willt du, ſo magſt du diß Gebet
lein dariu ſoprechei:

Sch danke dir, mein hemmliſcher
J Vater: eurch JEjum Chriſtum,
deinen lieben Sohn, daß du mich
dieſen Tag aunädtalich behutet haſt.
Und bitte dich, du wolleſt tutr ver?
geben alle meine Sunde, wo ich un
recht gethan habe, und mich dieſe
Nacht auch gnädiglich behuten
denn ich beiehle mich, mieinen Leib
uud Seele, und, alles in deine Hant
de, dein hetliger Engel ſey mit mir/
daß der boſe Feind keine Macht qu.
mir finde, Amen.

Das Benedicite.
Die Kinder und Gefinde ſollen wit

gefaltenen Handen, und zuchtig
vor denTiſch ireten, und ſprechen:

gu ller Augen auf warten dich HErr,
l und dn gtebeſt ihnen thre SGpet
ſe zu ſeiner Zeit. Du thuſt deine
Hand auf, und ſartigeſt alley, was
da lebet, mit Wohlgefaſten.

Darnach das Vater Unſer, nud
diß tolgende Gebetlein:

HErr GOtt hinmmlitcher Vatet,
ſeane uns dieſe deite Gahe, diz wir
von deiner milden Gute tu uns neh
men, durch JEſum Chriſtum un
ſern HErru. I

Das GratiasAlſc auch nach dem Eſſen ſollen ſie

gleicher Weite thun, züchtig un)
mii aefalieuen Hauden, jprechen:

Dan
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c anket dem HErin, deun ei iſt

freunduch und ſeine Gute wah—
ret ewiglich, oer allem Fleiſeh Spet
ſe giebt, der dem Vieh ſein Juiter
giebt, den inngen Raben, die ihn
nnrufen. Er hat nicht Luſt an der
Sturke des Roſſes, noch thefallen an
jeinandes Beinen. Der Heorr hat
Getallenan denen, dieihn furchten
und auf jeine Gute wanten.Darauf das Vater Uunſer, und diß

toigeude Gebetiein:
Wir dauken din, HErr GOtt

himml ſcher Varer, durch JCiun
Ehrtnum unſenno Citu— fur alle der

ne Wohlrhat, der du tebeſt und re
giereſt tu Cwigkeit, Amen.

Die Haustafel etlicher Sprü
che fur alleilen deil. Ocden und
Etande, dadurch dieſelben, als durch

einioe Leetion, ihrer Umits und
Drienſies zu ermahnen.

Den Biſchoffen, Pfarrern
und Predigern.

Ein geh 9 hunut
urtia, makig, galtfrep, lehrhaftig,
nicht ein Weinſaufer, nicht haſſig,
nicht unehrliche Handthierung tret—
ben, ſondern gelind, nicht. hader—
haftig, nicht geinig, der ſeinem ei
gtnen Hauſt wohl voiſtehe, der ge

otſame Kinder habe, mit aller Er
barkeit, nicht ein Neuling, der ob
dem Worte halte, dat gewif iſt. und
lehren kann, auf daß er machtig ſen zu.
ernzahnen, durch die beuſſame Lehrte,
Uund zu ſtraten die Widerſpricher.

1. Tim 3. Tit. 1.Was die Zuhoter ihren Leh
rern und Geelſorgern zu thun

ſchuldig jevnEſſet und tiiuket, was ſie haben,
denn ein Utbeiter iſt ſeines. Lohnes

werth, Lue. i10Der HEtr hat beſohlen, daß die, ſo

kun ſll udaa Caangeltum ver un uigen, oe
Ach vom Eraugtlio nabren, 1. Cor. g.

Der unt riichtiet wird nut dem
Wort, der theile mit alleiler Gutes
dem, der ihn untetriutet Jrret
euch nicht, EDtt läprt nich nicht
ſpotten, Gal. 6

Die Atlteſten, die wohl vorſtehen,
die halle inan zwieſfacher Chren
werthz, fonderlich die da arbeiten
am Wort und an der Lebre, benn es
jpriciet die Sanift: Du lollt dem
Ochten, der da driſche, das Maul
nie tvcrrinden Jtem, ein Srveiter
iſt ſents Lohnes werth, i. Tim 5.

Wir ditten euwh, lieben Brüder,
dafß ihr erkennet, die an euch arbei—
teneun ench vorſtehen in dem Horrn,
und euch ermahuen, habt ſie deſtd
lieber um ihres Werks willen, und
ſerd ſriediam mit ihnen, 1. Theſſ 5.

Geberchet euren Lehrern uid fol—
get ihnen: denn ſut wachen uber eure
Setlen, als die da Rechenichaft da
fur geben ſollen, auf oar ſie das mit
Freuden thun, und nicht mit Seuf—
zen, denn, das iſt euch nicht gut,
Ebe. 13.

Von weltlicher Obrigkeit.
»Jedermann ſey unterihan der

Obrtigkeit, die Gewalt ubei ihn hat.
Denn es' iſt kene Obrigkeit, ohne
von SGOtt ‚Wo aber Obiigkeit iſt
die in con GOit verorduet: Wer
ſich.nun wider die Obrigkeit ſetzet,
der widerſtrebet GOitet Ordnung.
Die aber widetſtreblian, werden uber
ſich ein Urtheil empfabhen. Denu
fie traget das Schwerdt nicht um—
ſonſt, ſieiſt GOttes Vienerin, eine
Racherin zur Strafe, uber oe., der
Boſſes thut, Rom 13.

Von .den Unterthanen.
Gebet dem Kayſer, was des Kai

ſers in, und GOtte, was GOnet
iſt, Matd 22Eo ſeyd nun aus Noth unterthan,
nicht allein um der Straſe willen,
ſoudern auch um des Gewiſſens
willen. Derohalhen müſſet ihr auch
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Senoß aeben, denumes und GOrtes
Diener, die folchen Schutz ſellen
handhaben So gtibet nun ieder—
maunn, ras ihr ſchnidig ſerd; Schof
demern GSeheßegebühtet; Zoll, dem
de. Zoll gebühret; Furcht, dem dtie
Furcot gebühntt; Enre, dem die Chre
gebuhret, Rom 13

So rimanne ich nun, daf man
vor allen Dingen zuetſt thue Vitte,
Gebet Fucbitte und Dauktfagung
fur alle Menſchen, ſur die Kouige
und eü alle Obriagkeit, aut daß wir
ein ruhiger und ſtilles Leben fuh—
ren megen, in aller Gottſeugkeit
und Lhrbarkeit, denn ſolches iſt nt
varzu auch angenehm vor VOtt un
ſernn Hetlande, i Tim 2.

Lrinnere ſie, dat fie den Furſten
und der Sbbiigkeit unterthan und
gehor,am ſeyn, Tit.3

cend unut rthan aller menſchli—
cheu Ordnunarn um des HErrn wil
len, es jſey dem Konige, als dem
Ob rſten oder cui Hauptleuten, als
den Geiandten von ihm, zur Rache
uber ore Uebhelthater, utnd zu Lobe
den Fiorumen.i Petr. 2.

Den Ebhemannern.
Jhr Manner, wohnet bey euren

MWei ern mit Vernunfi, nud gebet
dem weibiſchen als dem ſchmache
fien Werkztug, ſieine Eure, als auch
Mitterben loer bzunade des Lebeus,
auf daß euer Gebet nicht verhindert
werbe, 1. Pet. 3.Und ſepd nicht bitter geten ſie,
Coloff. 2.

Den Ebefrauen.
Die We iber feyn unterthan ihren

Mannrern, als dem HEirn, wit Ea—
ra Abraham gehorſainm war, nnd
bieß ihn HErr, welcher Ton ter ihr
woiriden jenb, forihr wohl ihut, und
ſicht ſo ſchuchtern ſebd, 1. Petr. 3.

Jeen Aeltern.
Jhr Vater, ieißit eure ſtinder

nicht jnm Zorn, auf daß ſte nicht
ſcheu wenen, iondern ziehet ſit auf
in der Zucht und Vermahnuug zu
dem Helin, Eoheſ.s Coloſſ 3.

Den Kindern—
Jhr Kunden, teyd aehortam euren

Aeltern,z in dem HErin. Litnundas
iſt das erſte Gebot, das Verheipung
dat, namlteh, daß orrs wehlgehe,
u. du lauee lebeſt auf Ciden, Cph. 6..

Den Knechten, Magteiſ Ta—,
gtidheiern und Arbeitern

Jhr Kurchte ſepd aeborſam eu—
ren leirlichen „erreug mit Furcht
und Zutein, in Einfälttaktit eu es
Herzens, aus Chriſto ſelbſt, nicht
mit Dienſt allein vor Augen „als den
Meuſchen zu acfallen, tondern als
die Knechte Chriſti, daß ihr iolchen
Willen GOttes thut von Herifu
miit qutem Willen, laſſet euch dun
ken, daf ihr dem Herrn, und nicht
den Menſchen dienet, und wiſſtt,
was ein jeder Gutes thut, das wird
er von dem HErr empfahen, er ity
etu Knecht oder ein Fteher, Eph. o.

Den Hausherren üund
Hausſfrauen.

Jhr Herreu, thut auch daſſelbige
gegen ihnen, und laſſet euer Dranen,
und wiſſet, daß ihr auch einen HErrn
im Himmel habt, und iſt bey ihm
kein Anſehn der Perſon, Erh. 6.

Der geineinen Jugend.
Jhr Jungen, ſend den Alten un
terthan, und ˖bewetſet darinnen die
Demulh. Denn GOit miederſtehet
den Hoffartigen, aber den Demuthi
gen giebt er Gnade, So demuthiget
tuch nun unter die aewaltige Hand
GOttes, dauß er euch erhbhe zu jei
ner Zeit, 1. Petr.

J

Den Wittwen.Welche eine rechte Wittwe und
einſam iſt, die hellet ihre Hoffnuna

auf
J J
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uuf (GGOet, und kletbet am Gebet
und Flehen Tag und Nacht, meiche
aberi. Wolluſten lebel, die iſt leben
digtodi, i Tum. z.

Der Gemeine.
Liebe demen Nachſten, als dich

ſeibin, in dem Wort ſind alle Ge—
bete verfafiet Rom. 13Und daltet an met Beten fur alle

Menſchen, 1. Tim,2.
Lin jeder leru ſein vection.

Go wird es wohl ini Hauſe ſtohn.
ò fſfſàò 9òô Ê‘ç$çö

Cyriſtliche Fragſtucke
Durch D. Mart. Luthern geſtellet.

Fur die, to zum S,ac. anuent gehen
wollen, mit ihten Autworten.

au gethaner veinite und Un—
i terricht von den zehen Gebo—
ten, Glaudben, Vater Unſer, von den
Motten der Tattfe und Sactameat,
ſo mag der Beicutvater oder einer
ſich jeblit fragen.
1. Glaubeſt du, daf du ein Sunder

ſevſt? Antwort:
Ja, ich glaubees, ich bin ein

Sunder.2. Wobher weißt du das Antunort:

Aun den zchen Geboten, die hab
ich nicht gebalten3. Sind dir deine Sunden auch leid?

Anewort:
Ja, es iſt muleid dafß ich wieder

GDtt geſundiget habe
4. Waa hialt du mit deinen Sunden

bey GOtt neitdienet? Antw.
Seinen Zorn und U anade, zeir—

lichen Tod und ewige Verdammniß.

Roms5. Hoſſeſt u auch ſelig ju werden
Antwort:Ja, i hoffe es.

s6. Weß trdſteſt du dich denn? Antw.

.Meines lieben HErren JeESu
Chiiſtt.
.T Wer iſt Chriſtus Antwort:

EoDties SGohdn, wabrer GSOTT
And. Meuſch.
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8. Wie vitl ſind Göttet? Antwort:“

Nur einer, aler drey Perzonen,
Vater, Eohn nud Hetliger Geifit.
9 Was hut denn Chriſtus tür dich

gelhati, daf du dich ſeiner ted—
ſten Antmort:Er iſt turmich arſtorben, und hat

ſein Blut am Keutte für mich vergof
ſen, zur Veraebung der Sunden.
10. Jß der Valer auch fur dichige

ſtorden? Anwort.
Nein, denn der Warer iſt nur

GoOtt, der Heiltaue Getſt auch; aber
der Sohniſt wahter GOtt und wah—
rer Meniſch, für mich geſtorben, und

J

hat ſein B utt fürnn vergeſſen.
11. Woher mecktt du das Antw.

Aute denimherligen Evaneelib, und
aus den Worten von Sactanient,
und beb ſeinem Leibu dBin im zZa—
crament, mir zum Pſand atueben.

12. Wie lauten die Worte?
Autwort vUnſer Hérr Jeoue Chiſtut, in

der Nacht, da er vertethen ward,
nahm er das Brod, dauket und
bracit, und cabvb ſeinen Jüngerun,
und jprachn: Nehmet hin, und efiet,
das iit mem Leib der zt euch ege—
ben wird ſolches thut zu meinem
Gedachtniß

Deſſ lbigen gleichen nalim er auch
den Kelch, nach dem Abendmat,
danket und qab ihnen den, und
ſprach: Nebmiet hin- uund trinket
alle daraus, dieſer Kelch ilt das neue
Tefiament in meinem Blvrt, das fur
euch,verabſſen werd, zur Vrrgebung
der Sunden: Solches thut. ſo voft
ihrs trinket zu meinem Gedachtuih.

„13 Gonlaubeſt du, daß im Eaerg
ment der wahre Leibund Bluüt.

Chriſti ſen Antwort:Ja, ich glaube'es.
14 Was bheweget dich, dus zu glau—

ben? Autwort:
Das Wort Chriiit: nebmet fin,

tſſet, dac iſt'mein Leib: triuket aüs
daruus, das iſt nrin Biut

95 ij. Was
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15. Was ſollen wint un, itenn wit

leinen Leioeffel, und ſetn Biut
tiruken, und bas Pfand alfo

nehmen? Aniw.
Geinen Lod und Blutvergieſſfen

verkiridigen, und gedenken, wie er
uns gelrhitt hat: Golihes ihut, ſo
oſt ihrs thut zu nemem Gedachtniß.
16 Warum ſfollen twir ſeines Todes

gedenken, und denſelbigen ver
tundtaen? Autw.

Daß uitt kernen aläuben, daß kei—

ne Ceatur hat td nen genug tiun
fur uuſe Sunde, denn Chriſtus
wahier SOttund Menſch, und daß
wir lernen eiſchrecken von unſern
GSuudtun, und vieſelben lernen g oß
achten, nud uns ſein auein fieuen
und tioſien, und alſo burch deuſel—
bigen Elauben jelig werden.
17 Aas hat ihn denn bewest, fuür

deine Sunden tzu ſterben, und ge
nug uthun? Antwort:

Die groffe Liebt zu jeinem Vater,
zu nur, unod zu andern Sundern, wie
geſchrieben ſtehet, Joh. 14. Rom. 5.
Gal. 3. ophel j.
18. Cudlich aber, warum willt du

zum Sacrtautent gehen?
Auf daß th leiue glauben, daß

Chriſius um meiner Sünde willen
aus aroſſei virbe geſtorbeu ſeh, wie
geſjagi, und darnach von ibm auch
leene GOtt und meinen Nächſten
lieben.
19. Was ſoll einen Chtiſten vermah
nen und reizen, das Saerament

des Altars oſt zu emptu
heu? Antwort:

Vou GOttes wegen ſon ahn beyde
des HErren Chrin Gebot undb Wer—
beifſung, darnach auch. ſeine eigene
Noth, ſo ihm auf dein Halſe lieget,
treiben, um welcer willen ſolch Ge
bteten, Locken und Verheiſung gt—
jcicht.
20. Wie ſoll ihm aber ein Menſch
thun, weuin er ſolche Noth nicht füh

jen kaun, oder keinen vunger noch
Durit des Sacrgmenzs em

pundett Antw.Dem koun niunt beſſer gerathen

werden denn daß ei eiſtiich in feinen
Bulteit greifo, uud fuhle, eb einauch
noch Fleiſunund Blut habe, u glanu-
be don der Schrat, was ſit dabon
lagti,. Gal. .Rom 7

Zum aüdern, daß er um ſich ſehe,
ob er'auu noc in der Weli ſep, und
dente, daß es au unven und Ntoth
nichl jehlen werde, we die Sanift
ſaget, Joh. 15. u. 16. i Joh. 2. u 5.

Zum diurtten, iv wird er ja auch
den Teufel um nen haben, der ihn
mit rügen und Moiden Tagund
Naecrt keinen Frieden tunerlich und
auſſerlich luſſen wird, wie ihn oie
OSwijt abmablet. Joh. ain 8. u- i6.
1. Peir 5. Cpheſ. 6. 2. Tiui. 1-

NOTA.Die Fragfiück und Antworten ſinð
kein Kinderſpiel, ſondern, von dem
Chrwin digen und frommen, D.
Lutherztür die Jungen und Altet
aus eiuem groſſen Crnſt vorge

ſchrieben. Cin jeder ſehe ſich nohl
por, und lab es ihm anuch einen
rechten Ernſt ſevn. Denn Gt.
Paulus zum Eul. am 6. ſchricht:
Itret ench nicht, GOlt laſtet fich

Nitcht ſpotten
Kurze Crlauterungsfragen

uber den Catechiömum.
Tas iſt der Catechtemuts.

Cger.Cattchismus iſi eine kurze An
weitlſung und Unteruicht von den

nöthigen Gtucken unſers Coriſſen
thums, in Fiag und Antwort ge
ſiellet,Wie viel ſind Hauptſtuck des Cat

echilmi?
Fünfe. Wie heiſſen ſie?

Das erſte, die heiligen zehen Ge
bote.

Das andere, die drey Hauptarti
ckel des chritiliichen Glaubens.

Das dzitte, das Gebet des HErru
odet Vatter Unſer.

Dat
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Das vierdte, das Sacrament der
heiſigen Taufe.

Dub funfte, das Sacrament des
Altars, nebſu dem Amit der Schluſfel.

Worzu dienen die zehen Gredbot?
Git duenen darzu, daß wir daraus

lernen wav GOit von uns wili ge
than und geiaſfen haben, und un—
ſere Sunde erkennen.
Worzu dienen die drey Hauptarttkel
des chrinlichen Glaubenv?
GSie dienen dazu-nech ſie uns an—

scigen, was win von GOrt gewareen
und empfahen muaſſen, daraus wir
ihn recht erkennen urnen, und das—
jenige thun mogen, was er in den
zehen Beboten von uns ſordert.

Woju dienet das wBebet?
Gs dienet darzu. dabß wir GOtt
immerdar bitten ſollen, daß er uns
den Glauben und die Erfullung der
ächen; Gebote geben, erhalten und

mehren wolkee, und alles was uns
daran hongert hinweguehni.

Was ſoll uns ermahnen zum
Gebt?

Dren ODinge: Zum erſten, daß
GHDilt attothen hat jeintn Namen
in aluien Norhen anzurunen u. zu beten

Zum atnetin, daner uns hat zuge
ſaat er woune unſer Geber gewiß—
lich erhoren.

Zum ovritten, datzer uns die Noth
diurjt earum wir ihn bitten ſolten,
im Vater Unſer ſeibſt anzet t und
zu erktennen gitbt.

Worzu dienen dic heiligen Sa
cramenta?

Sie dienen arzu, daf ſie den
Glauben in uns eiwecktun und ſtar—
kin ſoilen, und die gnadenreichen
Zuſaqung GOttrs in Chriſto verſi
chern, als gewiſſe Siegel und Zei
wen, als GOtt der HErr ſeldſt ein

t Fragſtucke auf die hohen Feſttage.
geſetzt und gegeben hat. 2*

Herrn D. Bartholomat Rofint.
J

Einfaltige chriſtliche Frag
ſtucke, von der gnadenreichen Geburt

unſers lieben HErrn JEſu
Chriſti.

t— Zum CEriten.
Wovon handeit man dieſes Feſt in

der ſchiiſtlichen Kirche?
Gon der guadenreichen Geburt
 unſers lieben HErrn und Hei
landes JEſu Chrtiſti.

Zum Andern.
Jurwelchen Artilel des chriſtlichen

Giaubens gehort es?
Jn den andern Artikel von der

Erwoſung, und nämlich in dieſe
Rorte:Jch gluube an JEſum Chriſtum,

ſeinen eingebornen Eohn, unſern
HErru, der empfangen iſt vom Hei
ligen Geiſt, gebehren von Matin
der Junniranu.

Zum Dritten.
Wer in Chrrſtus?,

Er iſt wahrhaftiger VOtt, vom Va
ter in Cwiagkeit aebohren, und auch
mahrhaftiger Menſch von der Jung.
frauen Maria gebohten, in einer
unzertrennten Perſon wahter GOtt
und Menſch.

Zum Vierten.
Wenn iſt er Menſch worden und ge

boren?Am Ende des züdiſcheu Regimentß,

da die Zeit der Verheiſſung erfullet
war, jetzund vor 178;3 Jahren.

Zum FuuſtenVo iſt denn das Rindlein JEſus ge

boren?
Zu Bethlehem im judiſchen Lan

de, wie ſolches der Prophet Micha
zuvor geweiſſaget hat.

Zumui Gechſten.
Wie iſt denn Chriſtus gebohten?
Ju groſſer Armuth und Ciend, in

tinem
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einem Viehſtall und groſſer Kalte,
da er in Wiublern gewickelt, und
in riue Keippe geirgt worden.

Zum Siebenden.
Warum iſt GOttes Eohn Menſch

wor en und gebehren:
Datrum wie wir nugen: Daß er

das Fleiſch dunchs gieiſch ercürb,
und ſein Geſunbyt nicht allns ver—
durb.

Zum Achten.
MWarum if er ſo arm und elend ge—

boren?
Er iſt auf Erden tommen arm, daf

er unſer ſich eibarm, und tin dem
Hinmiei mache reich, und jeintn lie
ben Cugein aleich.

Zum eunten.
Was hat deun ben JErrn JEſum

verutſachet, daf er Meuſch iſt
worden?

Das iſt jetzund geſagt, dak er ſich
erbarmet hat uber uus elende Men
ſchen, da wir um der Sünde willen
aus dem Hinimel geſtofen, und dem
Teunfel zu Cheil wordtn.

Dartum hat er uns wiederum er—
ldſet eund g hotfen, wie wir aber—
mai ſingen: er fuhrt uns aus dem
Jammerthal, und macht uns r—
ben in ſem'm Saar, Korieleis.

Zum Zehenden.
MWem iſt Chriſtus zu jut gebobren?

Allen gtmeu Sundenn, die thn für
ihren Hevlard au nehmen und er—

ennen, wie der Engel ſpricht: Jch
verkundige ench große,/ tende die
allem Volk wiederfahren wird.

Zum Eilſten. JWie  werden wir denn ſolcher Gnade

dabß Ehrifius unier' Heiland
ſen, theithaitig?Durch einen feſten Glauben, da—

durch wir uns auf dieſen Heitand
veriaſſen, der gewiflich uns zu gut
gebohren, nnd Menich worbden iſt,
riee auch gewißlich uns helfen und
etrig machen will, wie der Engel
janet: Euch iſt heute der Heiland

uvebohren. Und, Eſatas am 9. ſagt:

uns iſnt ein Kind gebohrenh, uns iſt
cin Gohn gigeben.

Zum Zwolften.
Wat ſollen wit indeſſen thun, bis
er uns endlich aus dieſem Jam

mierthal hilite
Wir ſollen uns jein und ſeiner

Snade freyen und tidſten, ihun loben
daunken, dienen, und dat er uns in
ſeinem Reich ewig erhalten wolle, in
autem Gewiſſen ſtetig anrufen und
bitten.

Zum Drenzehuden.
Wo ſtehet das geſchrieben?

Tit. 2. Es iſt erſu ienen die heilſa

me Buade GOttes auen Menſchen,
uund zuchtiget uns, daß wir ſollen
verleuunen das unadttliche Weſen,
und die weltliche Lüſte, und züchtig
gerecht und gotiſelig leben in dieſer
Welt, und warten auf dtie ſelige
Hoffnung und Erſcheinung der Herr
lichkeit des aroben Ottes und un
ſers Heylandes JEiu Chitſti, det ſich
ſelbſt fur uns gegeben hat, auft daß
et uns erldſet von aller Uugerechtig
keit, und reintgt ihm ſelbu ein Volk
zum Eigenthum, daß fleißig wart
zu guten Werken.

ue
Ii.

Einfaltige Fragſtucke von
der Beſchneidung unſers lieben

Heorrn Jeſu Chriſti.
Zumn Erſten

Was bat ſich mit dem Kindlein JE
ſu begeben am erſten nach iei

ner Geburt.Daß es am achten Tage beſchnit
ten worden iſt, nach dem Geſetze,
und iſt jin Name genennit worden
JEſus. Zum Andern.

Warnum iſt er beſchnitten worden?
Er kat. ſich damit unter das Geſetz

aethan, auf daß er die, ſo uuter dem
Geletz waren, eribjete, und ir dit
Kindſchafe empfirugen, Gal. 4.

Zum
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Zum Dritten.

Wie hat uns Chiutus von dem
Gelſetz ttioſet?

Nicht ab wir nun in Ungehorſam
frey und nngeltraft leben mosen, ſon
dern ob das geſchuhe uns das Giſ.tz
gleici wolli nicht rerdamnen ion, ſo
fern wir an JEſum Chraum glau—
ben.

Zum Vlierten.
Warum iſt er geninnt worden

JESlS?Daß er ſein Volk ſelig mache von
ihren Sunden: Denn JEtur heißt
tin Seligmachei oder Erloſer.

Zum Funtten.
Wie hat uns denn Chriſtus von

Sunden erloſet?Nicht daß wir gar ohne Gunden
lebe.n tennen, oder keine Eunden
fühien ſellten, ſondein dab uns tie
Eunde nicht zuagerethnet werde, daß
wir im Blauben um des Verdiennes
qJe ſu Ehriſti willen, Vergebung der
Sunden erlangen, und ſorthin der
Gunden vicht mehr dirnen.

Zum Eechſten.Po itehet das veſchrieben?

St Johnnnes in finer 1 Ep. am
2. Cap. ſpricht: Meine Kindlein,
ſolches ichreibe ich euch, auf daß ihr
nicht ſundiget, und ob jemand ſun—
diget ſe haben wir einen Fur precher
ben dem Veter, JEſum LChriſt, der
gerecht iſt, und derſelbige iſt die Ver—
ſohnung futr unſere Sunde, nickt al
lein aber fuür die unſere, ſondern
auch fur der gan en Welt Sünde.

III.Fragſtucke von der Offenba—
rung unſers lieben HErrn

gEſu Chritti.Zuin, Erſten.Wovon handeit man zu dieſer Zelt

in der chriſtliichen Kliche?
Von der Vffenbarkuing unſers lie

ben HErrn JEſu Chrini, wie er auch
den Heiden oder den Weiſen aus
Wotgenland offenbaret ſeh.

Zum Antern.
Jn welchen Artitel des chiiſtlichen

Glaubens gehoret is?
Jn den antern und duitten Artt.

kel: Denn ſie lehren uns, wit dunch
»nas Creanntuiß JEſu Chruſtt, ves
Hetlannes, eini ch iſiliche Kirche
g jummlet norden ſrh.

Jum Dtitten.
Wenn iſt das Kindiein JElu den

Heid.n eeofferbaret worden?
Vicler Meynuns int, daß es bald

am dieyzeh non Tage nach ſei er
Geburt geſchehen ſeh: Andere hal—
tenb anders es in aber an der Zeit
ſo viel nicht geligin.

Zum Vurt.n.Wie iſt denn das aeſchehen?

Durch eunen jonderlichen Stern,
den die Weiſen im Morgentande
geſehen, und ihm bis ins judiſche
Land geſoiget haben.

Zum FZzunften.
Ro haben ſie denn das Kindlein

JCſu gefunden?Necht zu Jerinalem, ſonderu zu
Vethelehem im Jüdlich en Lande, da
es nach der Schrift nedoren worden.

Zum Sechtten.
Was haben ſie denn dem Kindlein

Jou aethan?Sie habens als den neugebohrnen

Konig der Juden und Heiland aller
Welt angebethet und verehret, und
ſind wirder heim gezogen in iht Land.

Zum Giebenden.Wozu ditne avs das?
Daß nir, die wir auch Heiden

zeboren ſind, uns des geoffenbarten
Heilandes troſten, an ihn glauben,
ihm auch treulich danlen und die
nen ſollen.

Zum Achten.
Wo ſtehet das geſchrieben?

St. Paul. zum Eph 2 ſpricht: Ge
denket datan, daß ihr weuand hach
dem Fleiſche Henden acweſen ſend,
u derſelbigen Zeit watet ih enn

aChriuo, fremde und auſſer den Tat—

gerſchaft Jſrail, und Fremot vrn
ned
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den Teſtawenten der Verheiſſung
da ihr feine Hofnung hattet, und
waret one nHtt in der Wett: Nun

daber. die thr in Chriſto JEiu ſent,
Aund wetland ferne geweten, ſiend
nun naht qgeworoen, durch das Bliit
Chiiſtt. At m im5. Kap Ahr waret
waa d Fumſterniſi, nun aber ſend

Fih. ein Licht in dem ſaErrn, wandelt
we die Kinder der Lichts.

IV.
Fraaſtucke von der Opferun
Ae unters lieben HCirn JEſu

Chrujti.
Zum Erſten.Wovon handelt und lehret man diß

Fen in der chuiſtlichen Kirche?Ven der Opftrung des Kmndleins

JEſu im Tempel, als er ſechs Wo
chen alt geweſen, da er denin HErrn
iſt dargeltellet, nach dem Geſetz des

Herru.
Zum Andern.

Mas iſt das flir ein Geſetz?
Das GVOtt geboten hatte, alle

erſtgebehrne Knabelein der Juden“
ſollten zeheiliget heien dem HErin,
das iſt, ſte ſollten beym Gottesdienſt
im Temvel gebraucht werden. und
bleiben, wenn ſie vom Etamm Levi
gebohren, oder ſellten mit gewöhn—
uichem Opfer gelöſet werden, wenn
ſie aus den andern Stammen ge—
boren waren.Zum Dritten.
Wleibet denn das Kindiein JEſus

im Tempel?
Nein, dennes war nicht aus dem

prieſterlichen Etamm Levi, ſondern
aus dem koniglichen Stamm Juda
gebohren.

Zum Vierten.
Was fur ein Opfer wird von der

Mutter gethan?Ein paar Turteltauben, oder zwo
junge Tauben, der Aeltern Unver—
monen anzuzeigen.
Was hat denn unſer HErr GOtt mit
holcher Gewohuhett bedeutet?

Eiſtlich hat er ſein Volk erinnern
wouen der herrlichen Erioſung aus
Sahpten, und daß SOt alle Criuge
burt erwinget, von auem der Jaden.

Zum aito in hat ei camit ven
Leottiſchen Gottesdienſt erhalten
weolien, bis auf e beuimmte Zeit,
darum hat er Leute und Untenhal—
tung erfordern muſſen Zamoritten allen. Altern

damit zu virſteien gegenen, beyde,
dat, die Rinort 4war in Sunden em—
ptangen und gebohien doch ſeineg GWaoden ſind, und wiederum zu ihme

gebracht ünd Jezogen werden ſol.en.

Zum Secynin.
Welches in denn ie vornebinſte Ur
ſach, darum das Kindlein nach dem

Guirtz nebpfert wind?
Auf datß es damit vor GOtt und

aller Welt dargelieurt unc erztigrt
wurde, daß allein det ewige vor
allen Kreaturen erſtgebohrne einige
Sohn GOttes ein Opfer fur das
menſchliche Geſchlicht werden ſoutt.

Zum Gubenden.
Wer bezeuaget ditz allhie?

Der Heilige Griſt ſelbit, aus wele
ches Antreiben Simeon in den Tem
pelkommt, und dutz Kindiein einen
Helland GOttes, eip Licht der Hei-
ben, und'einen Preis Jfratl ruhmet
und anrufet.

Zum Achten.Wasr hilits denn uns, daß Chriſtus.

der Meſſius kommen, ſieh unter das
Gejetz gethan, und hie geoffen

barit hat?Weil er der Weltheiland. und der

Heitden Licht und Croſt. ſo haben wir
uns billig auch ſein im Glauben! zu
troken zur Scligkeit denn er iſt ia
uns zu gut auch kommen u. giſandt.

Zum Ne unten.
Wo ſtehet das geichriebenZumGal am 4. ſpricht St. Paulus:

Da aber die Zeit erfullet war, ſandbte
GOtt ſeinen Sohn, gebohren' von
einem Weide, und unter das Geſetz

ger
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grthan, aundaß er die, ſo unter dem
Geietz waren, eiloſete, und war die

Kiudſchalt emufingen.
Jtem, im andern Ltikel, von der

Ericnina: Jeo alaube, datz JEtus
Cyurinus, wahrhaſtiger GOtt rom

Watiren Swigktil grkohten, und
auch wal,th aſtigtr Aeekſch von der
Jungirau Mialiag gebobren, ſeh mein
HOriun der mich verlehiuen und vir
Danmmien P.enſchen erloſet hat, er—
wornben qewonnen von autn Ennden,

vom Tode und von dir Gemalt
des Teufeie, nicht mi Geld oder
ESuber ſfondern nit ſenem hengen
thruren Vint, und neit ſeinem leuigen
theuren Blut, und mit ſeinim un—
ſchult igen Leiden und Eterben, auf
dab in nan tigen ſey, und in ſein m
Reich untenil,nj lebe, und ißm diene
in ewiger Gerecittukett, Untchuld
und Selickiit, aleichwit er iſt aufer—
ſtandin'rom Tode, ucbet und re
gieret in Enigkeit. Das iſi gewiß
lich wahr.

J V.
Einfaltige und chriſtliche Frag—
ſiücke von dir Englangnitz unſets

lieben JErin Joiu Chrilii.
Zum Euſten.

Wie pflegt man den heutlgen Feſttag
zu nennen.?

Den Tag der Verkuündigung Ma—
riä oder der empfängnitz unſers

lieben HErtn Jozu Chiiſti.
Zum Andern.Jn welch Stuck des Catechiſmi wei

ſet uns die Hiſtorie dom heuti
igen Jeli?Jn  den andern Aruikel unſers

chriſtrichen Glaube ns da wit ſagen:

Jth alauor av JCſum Chrutum ſei
nen einiqgen eiohn, unſern HErrtn,
der empiangen iſt von dem Heili—
gen Geilie.Zum Dritten.
Wie geſchicht. die Kmpſangniß des

HErrn?Drr Lugel ogbriel bi,ügt der

Jungfrauen Maria, aus GOttes
Bertht, die wunderliche und frotiche
Beiſe alt daßß fie vor auin aneetn
Weitein ſoli du Mutier des HErtn
wiiden.

Zum Vecrten.
Von wem ſeli dir Jungftau Maria

jranger werdenVen een. Henligen Geut. Denn,
ſprinnt det Engel Gadrieh: der Hei—
uge Gent und uvber dich kommen,
uno die Kraſt des Huothſten wird
dich uberſchatten, darum auch das
Heitige, dur von dir „toohren wird,
wird GOttes Sohn genenuet wer—
den.

Zum Funften.
Warum hat Ebimus müſſen von

dem He ligen Geint empiangen
roerden?

Daß er wurde ein heiliger reiner
Manſeh, ohne Sunde empfangen,
und konnte uns mit ſeinem hetligen
theuten Blut eiloſen, und reinigen
von allen unfern Sunden.

Zum Secechiten.
Wo ſtehet das geſchrieben?

Jn der Cpinel an die Chrärnam 7
Emen ſolchen Sohenpuieller ielten
wir vaben, der heti aware, unſchul—
dig, unbeflickt, von den Sündern
abgiſendert, und hoher denn der
H mmitiſt, dem nicht täglich Noth
ware, (wie jenen Hohenprteſtern) zu
erſt fur ſtine eigene Sünde Opfer
zu thun, datrach ſur des NVolks
Sunde, dinn das hat er gethan ein
mal, da er ſich ſelbſt opferte.

Zum SGiebenden.
Warum hat der Mittler JEſus Chri-
ftus muſſen wahrer GOtt kihn?
Daß er konne die Eunde tilgen,

den Tod eiworgen, die Helle zerſto
ren, die Gertchtiukrit, Unichuld und
ewiqet Leben wieder brinecn. Wel
ches keinen Engel oder Menſchen
miglich war.

Zum Achter.
Wo ſtehet das geſchricebent

Eſaia am 25. Kapitel: Der HErr
nird
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iwird den Tod verſchlingen ewigligh,
un Leid du Thränen von auen An—

genchten abnnſchen, und wird auf.;
henen diet Schneoch jeines. Voits in
allen Landen. Und Etata 43. Jch,
ich ttine detat ttebertietung um
meinetn Uen, und gedente deiner

Cilinde nant
Zum Necunten.

Warum hat er auch muſſin ein wah«
ree Meig iehn?

Daß er üdunite udden und ſterben,
und ieinem hemm iſchen Vate Abe—
tiag iachen von wegen unſfien Eun—
den, ieiegej tletemdtebit, 1 Jett. 3.
Chaiſtus it zitodtet nich dem
Flerſch, aber lebendig gelnacht nuch
den Getnii.

Sum ZehntencWas habeknnnir fun Nutz und Tron
Davon, daß Et iſtus, GOttes ohn,

tu Menicl norden?
Du ch kaimne helige Empfaraniß

unt NPenfcheidnug tit um aimen
Monſchin die aucrgreute Cre nit!
deitahten. Teun hrute hat GOtt
unſer Zliiſch und Biut, doch ohne
Eunec un ſich genen men, und hat
uns der gottilchen Natur theilhaftig
gemacht, wir St. Prtrus ſpriebt in
ſeinei 2 Epiſtel. i. Und Eſr 7. Eie—
her ent Jungfrau iſt ſckwanger,
und wied einien Ebhn gebähren,
ven wird ſii heiſſen Jmmanuti, das
iſt: GOtt mit uns.

Zum ECiulſten.Was ſollen wir unſerm lieben G.Ott

dafür thun?
Wit ſollen ihm, und ſeinem lie

ben Sohn Jeſu Chruto, dafur van
Herzen danken, wunſchuin und bit—
ten, daß ſeine heilige und ſeuige Em
piängnaſßs und Menſlchwerdung an
ngs atmen Sundern nicht verlohren
werde, ſondern durch ſeinen Heili—
Ben Gelſt viel Frucht zind Nutz ſchaffe
aui Reuntung und Abwaſch, ung aller
umner Sunden, zu ewiger Unſchuld
und GSeligkeit.

Fraaſtucke auf die hohen Feſttage.
 ——ÔÓ— —ÛIAAudere Fraagſtucke von der

hiligen Enir ſangniß unſeis lie
ben HCrin HEſu Chrilti.

Zun Lrſten.Woron handeii man dieſes Feſt in
der chinſiunen Kircte

Vrn der allerheiliaſten Empfang
niß und Menſenwerdung unſtro lie
ben HCrin Je ſu Chita.

Sun Andein.
Jn melchen Aintitel unſers chriſtli—

chen Gruutin gihortt es?
Jn den andern Ait kel, une ſon

derlich m dieſe Worte: Ich glaube
an SCſum Chtiſtum, ſeinen eininen
Sohn, untern HErrhn. der enipfan
gtn iſt von tem Heiliain Geilte.

Zum Dritten
Wenn hat fiech ſolche Empfangniß

Nzugeiiuuei?Za der Zeu Hirodit, dit Kbnigs
Juda, im ſichſten Monden, nach ber
Eu piangniß Ec. Lohannis deo Tau
fers, Luc. 1. zu Cijullung dirWeiſſa
gung Jacobe, Geneſ. 49.

Zum Vierten.
NMo ift tas geſchehen?

Zu unzaceth, im o alllaäiſchen
Lande, denn dich Kindlem iſt das
edle Zweiglein, Et. 11. und ſolltt
Razarentis heißin.

Zum Fiünmften.
Wer iſt denn die Mutter dleſes

Kindleins?
Maria, die Jungirau, vor, in und

nach der weburt, laut der Weiſſa
aung Eſ. 7. und unſers chriſtlichen
Glaubenv.

Zum Sechſien.
Hat es denn auch einen Vater?

Ja, im Hlinmel iſts von GOtt
dem Vat er in Ewigken geboren, ebne
Weutter, aleichwir hernach zur be
ſtimmten Zeit auf Erden, von der
Mutcer vebohren ohne VPater.

Zum GSiebenden.Wie iſt es denn empfangen und

Menſch worden?
Allo wie dte Kircbe GOttes ſinget,

und unſer chriſtlicher Giaube dalt:

 ne n e Nicht
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Nicht von Mannsblut noch vom
Fieiſch, allein von dem Heiliaen
Geilt iſt GOttis Wort worden ein
Menich, urd tlue. eine Frucht
Wetbesfitiſch.

Zum Achten.
Ey, das iſt über und wider die Na
tur, und mag wohl wider ein Wun—

derkind ſeyn?
Ja frenlich drum heißts auch wun

derbar, Eſſg. En ſolch Kind, in
deß Perſon zwo Naturcn die gdtt
liche und menech iche, dech unver-
minget unverwandelt, urab ethri—
let, auch unterichnden, doch wabr
baftia verſenlich und unzertrenn—
lich vtre niget ſind Summa, es iſt
GOti und Mentch in einet Perſon.

Zum Neunten.Hat denn in tolcher RVertiniaimg
beyder Naturen eine von der

andern auch etwas em—
vfanaen

Die gottliche Natur kann nichts
empiangen, denn ſie hat vorhm alles
von Ewinkeit her, aber die menſch
lich Natur in Chriſto hat von det
grttiichen einpfangen Kraft, Macht,
Ehre und Hertlichkeit, uber olies,
was genennet mag werden, nicht al
lein in dieſer Welt, ſondern auch in
der kunftigen.

Zum Zehenden.
Warum hat denn diß Kind muſſen

GDOtt und Menſch ohne Sun
de iehyn?

Auf daß er, als der Weltheiland,
NMittier, Hoheptieſter und Konig—
ſein Volk von Sunden erloſete, rei
niste, mit OOtt verſohnete, ſchütze
te aerecht. und ſelig machte, in al«
len Nothen Mitleld haben, und hel
fen mochte: Und ſonderlich i Joh.
2. Wir haben einen Furiprether beh
dem Vuater JEſum Ehriſt, der ge—
recht iſt, und derſeibige iſt die Ver—
ſohnung fur unſere Sunde, nicht al
lein für die unfere, ſondern auch fur
der ganzen Welt, dafur wir ihn auch
eikennen, ehren und anrufen ſollen.

J
Zum Eilften.

Wie werden wir aber ſolcher Wohl'
thaten Chenti zur Geligkeit.

therlkattig?
Durch den Glauben, daß wir ins

Chriſtum mit ſeiner heiligen m
piatgnit Geburt, Vereienſt und
allen ſeinen Wohlthaten zu tigen neh—
men, uns ſtiner mit wabrem Ver—
trauen jreuen, troſten wider die Sun
de Tod, Tentel Holle und Ver
dammni: darauf ver aſſen, trotzen,
wie ſelches alles der andere Artekel
des Glaubené in unſerm heiligen
Catechiſmus bezeuget.

Zum Ziod ften.
Wie lautet derſf lbe?

Jch gläube, dak Je ElS Chriſtus
wabrhaftiarr Slott vom Vater in
Eorakett genelren, unt an hr—e
baftiger Menſch von der Jnnafrauen
Maria aeboren, ſeh mein HErr der
mich verlobhrner und verdanmeen
Mendſchen erloſet hat, erworben, ge
wonnen, von allen Sunden, vom
Tod und von der Gewalt des Teu—
fels nicht mit Gold oder Silber, ſon
bern mit ſeinem heil gen theuren
Blut, und mit ſeirem unſchuldigen
Leiden und Sterben, auf dab ich ſein
eigen ſen, und in ſeinem Reich unter
ihm lebe, und ihm diene in ewiger
Werechtiakeit, Unſchuld und Gelige
keit, aleichwie er iſt auferſtanden vom
Tode, lebet und redieretin Cwigkeit,
das iſt gewißlich wahr.

VI.
Fragſtucke vom heilwartigen

Leiden und Sterben unſers
»He.ttn JEtn Cboriſti.

Zum Erlten.
Wovon haudelt man zu dieſer Zelt

in der chriſtlichen Kirche?
Von dem heuwartigen Leiden

und Eterben unſers lieben HErrn
JEſn Chriſui.

Zum3
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Zum Andernn.

Jn welchen Artiket des Chriſtlichen
Glaubens geboörtt es?

Jn den anden Artitel von der
Ertd ung, da wir beteunen: Jch
glaure an JCuum Ehintum, ſcinen
einigen SGehn, unſern Hoinn, gelit
ten unter Pontio Paato, ackientzi—
get, geſtorben und begraben.

Zum Duttten
Was hat denn unſer lieber HErr

Jeſfus Ehriſtus gelitten?
Nach vieien Leiden ſeines ganzen

Lebens. hat er unter Pontio Pilato
viel Leitund Schmuct, und endlich
den allerichmai, lichnen Tod am Kreu

it gelitten.
Zum WVierten.

Warnm iſt er gekreu.iget worden?
Darauf antwerltet St. Paulus zum

Couoſſern annu. GHttes Wohlgreial
len iſt geweſin, dat alles durch Chur
ſtum verſohnet würde, zu ihm jelbſt,
damit daß er Fricde machte durch
das Blut an ſeinem Kreutz. Und zum
Galatern am 3 Chruttus hat uns
erioſet vom Fluche des Geſttzes, da
er ward ein Fluch fur uns.

Zum Funften.
Was ſollen wir vornamlich gedenken

bey dem Leiden und Sterben
unſers lieben HErrn

Chriſti?Dreh Dinge. Erſtlich unſere Sun
de, damit wir Urſach geacben haben,

daß Chriſtus leiden und ſterben muſ
ſen daß wir uns ſolches laffen reuen
und leid ſeyn, auch hinfort meiden.

Darnach die arrße Barmheeizigken
GHttes, dadurch er unt wiederum
ſo theuer erworben umd erlaſet hat,
daß wir derſeiben in feſten Glauben
uns troſten, und ihm herzlich dafur
danken.

Letzthin auch ſeln Erempel, daß wir
demſelben nach, unſer Kreutz auch

gedultig tragen, wie St. Pettus ſa
get in der Eviſt. im 2. Cavpitel:
Thriſtus hat fur uns gelitten, und
uns ein Vorbild gelaſſen, daß wir ſollen

J J

Fragſtücke auf die hohen Feſttage.
nachfolgen ſemen Fußtapfen. Und
Mattheam 6. Wei mitr nachtolgẽ will
der verleuane ſich ſelbſt, u. nehnie ſein
Kreutz auf ſich und ſolge mir nach-

Zum Sichiiten.
Claubeſt du denn, daß auch Chri

ſius tur dich gelitten und ge—
ſtorben ſeh?

Ji traun, denn Et. Johennes ſa
get am 1. Chintus ſey das Laiuin
GOttes, das der Relt Sunde trägt.
Uind im andern Artitel unſers chriſt
lichen Gianbent: Der mich veriohr
nen und verdammten Menſchen er
loſet hat erworben, gewonnen von
allen Sunden, rom Tode und von
der Gemalt des Teufelb, n cht mit
Goid oder Silber, ſondern mit ſeie
uem heiligen iheuren Blut, and mit
ſeinem unichnlbigen, bittern Leiden
und Sterben aun dab ſich ſein et en
feh und in ſeinem Reich unter ihm
lebe, und ihm diene in ewiger Ge—
icchtigkeit, Unſchuld und Seligkeit,
gleichwie er iſt auferſtanden vom To

be, lebet und tegieret in Ewigkeit,
das iſt gewitzlich wahr.

VII.
Fragſtucke von der fröhlichen

Auferſtehung uniers lieben
HErrn JEſu Coriſti.

Zum Erlien.Wovon handeit man das oſterliche

Feſt in der chiiſtlichen
Kuche?

Von der ſieghaften Auferſtehung
unſers lieben HErrn JEſu Chriſti.

Zum Andern.
Jn welchen Artikel des chriſtiichen

Glaubens gehoret es?
Jn den andein Artitkel, von der

Erloöſuva, darmnen wir bekennen,
daß JEſus Chriſtus am dritten Ta
ge auſerſtanden ſeh von den Todten,
nach der Schrift.

Zum Dritten.
Wem iſt er denn erſchienen?

GSeinen Jungern, und vielen an
dern
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dern, wohl vierzig Tage lang, che
denn er gen Himmel atfahten.

Zum Vierten.
Was hütt uns denn ſeine Auferkte—

buna?
Eiſtlich bringtiſi uns in ewige Ge—

recht;akeit wie St Puulus ſaat zum
Romernin am  Chriſtut uſt geſtor—
ben um unterer Eunde willen, und iſt
auferſtanden um unſerer Gerechtig-
keit willen. Darnach bringt ſie unt
auch, daß wir in ihm auferſtehen
zum ewigen Leben—, wie er fetbſt ſpricht
Joh. 11. Ach bin die Auſerſtebung
und das Leben. Und wie wir in Adam
atle geſtorben ſind: alno werden wir
in Chr ſto alle lebendig gemacht, in

der Cor ig.
Zum Fünften.

Was ſollen wir aben neberdeft thun?Wir ſollen uns ſſolcher Wohltha—

ten im ſeſten Gilauben troſten, ihm
herrlich daſlir danken und in chriſt
lichem Waundel und Gehotſam ihm

dienen; Zum Gechſten.
Wo ſtehet das aelchrieben?

St. Paulus ium Coloſſern am 3.
frricht: Send ihr nun mit Chriſto
aufſerſtanden, ſo ſneht was droben
iſt. da Chruſtus iſt, ſitzend zurgecht n
GBz Ottes trachtet nach dem das dro—

ben iſt, und nicht nach dem, das
auf Erden iſt lind zum Rom. am 6.
MWir find mit Chriſto durch di Tauſe
begraben in den Tod. daß gleichwie
Chriſius von den KTodten auferwe.
cket iſt, durch die Herilichkeit des
Vaters, alſo ſollen wir auch in einem
neuen Leben wandein. Und im an
dern Artikel unſers chrinlichen Glau—
hbens: Auf daß ich ſein eigen ſeh und
in ſeinem Reich unter ihm lebe, und
ihm diene in, ewiger Gerechtigkeit,
Unſchuld und Seliakeit, gleichwie er
iſt aujerſtanden vom Tode, lebet und
regierct in Ewigkeit, das iſt gewiß
lich mahr.

Vlil.
Fragſtucke von der triumphi—

renden Himmelfahrt unſers lie
ben HErrn Jemn Chinm.

Zum Erſtten.
Wovon handelt man zit dieſer Zeit

in der chriſtiichen Kirche?
Von der triumphirenden Himmel—

fahrt unſers lieben HErrnJEſu Chri
ſti.

Zum Andern.
Jn welchen Arttikel des chriſtlichen

Glaubens gehoret es?
Jn den andern Artikel von der

Eiloſuna, und namlich in dieſe Wor
te: Jch alaube an Jeſfum Cyriſtum,
ſeinen einigen Sohn, unſein Heirn,
aufgefahren gen Himmel, ſitzend zur
techten Hand GOttes des allmach
tigen Baters.

Zum Dritten.
Wenn iſi der Etr Js us gen Hime

melt gefahren?
Als er vurzig Tage nach ſeiner

Auferſtebung ſeinen lueden Junnern
erlchienen war, iſt er darnach ſichti
glich in einer Wotke gen Himmel
geſahren.

Zum Vicrtten.
Wo iſt denn das geſchehen?

Zu Bethania, an dem Oelberg,
vor Jeruſalem.

Zum Funften
Wer iſt deun dabcy geweſen, da er

iſt aen Himmel gefahren?Nieht all-in ſeine lieben Jnnger,
und andere, ſo damals verſamimtet,
ſondern auch das himmliſche Heer
der heiligen Engel, deren zween ſich
auch damals horen und ſehen lieſ
ſen.

Zum Sechſten.
Wie iſt er denn gen Himmtl ge

fahren?
Als er ſich empor hob nahm ihn

eine Wolke auf vor ihren Augen weg,
nieht alſo, daü er droben im Him—
miel beſchloſſen, daß er nun nicht meht
bey uns auf Erden ſeyn wolle, eder

32 konne
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tonne, ſondern daß er nun alles im
Hinmel und auf Erden erfüllet, an
allen Orten und Cnden, ſammt dem
Vater und dem Heiugen Guiſt ge—
wautig hetrſcht und rigiere, biv er,
wie die Engel ſagen, am jüngſten
Tage wird wiedertemmen— zu richten
die Lebendigen und die Tolten.

Zum GSitebenden.
Ras hilft uns denn die Himmel—
fahrt unſeis lieben Erin JC—

ſu Chrutur
Das teiget uns der 68 Pſalm:

Er iſt autgefahren in die Hohe, und
hat das Geſangniß gtſengen, und
hat Gaben empiangen ſur die Min
ichen.

Zum Achten.
Was int das Gejangniß?

Das iſt die Sunde, Tod, Teufel,
und was ihm meht auhenget. Diete
Feinde haich inus damals geſangen,
daß ſie unnmchro an den Chriſten
nicht austichten kennen, was ſiec ger
ne woliten.

Zum Neunten.
Was ſind denn die Gaben?

Das iſt ſonderlich der Heilige Geiſt
mit ſeinem Anit und Wurkungen, in
nerlich unb außerlich, im Wort und
Sucrament, dadurch er uns Chriſten
neu gebitret, und den Glauten in
uns erhält zur ewigen Seligkeit, wie
wir im Pfinglien horen werden.

Zum Zcehenden.«
Was ſollen wir deun vornehmlich

bey der Himmielfahrt Ebriſti
bedenten?

Erſtlich, daß wir uns ſein, als un
ſets Mittlers und Furbitters bey
GOit dem himmliſchen Vater, ja
unters an allen Orten aegenwartigen
Heilandes, in wahrem Glauden tfreu—
en und troöſten: Darnach, dat wir
vor ihme, als der alle Dinge ſiehet
und weiß, auch unſiroflich und in
gutem Gewiſſen wandeln und leben,
vis wir ſammt ihm in himmliſchem
Leben verklart werden.

Zum Lültten.
WVo jiehet das geſchtieben?

Davon ſthreibt St. Paulus nach
der Lange, zum Epheſer am 1. und
»Capitel. Aber kurzuh ſpriechter zum Coloſſ. am 3. Seyd ihr nun
mit Chruto auferſtanden, ſo ſuchet,
wao drobeniit, da Chrinus iſt ſithend
zur ARechien GOttes. Tiachtet nach
dem, das croben iſt, und nicht nach
dem, dus auf Eiden iſt. lind im
andern Autikel i.nſers chriutlichen
Glaubens: Auf daßt ich ſtin eigen ſey
und m feinem, Reich untter ihm lebe,
und ihm diene, in ewiger cerechtig
krit, lintehuld und Seligkeit, aleich
wie er int auterſtanden vom KTode,
lebet und iegietet in Cwlgkeit, dab
iſt gewißlich wahr.

IX.
Fragſtucke auf das heilige

Phingittſt von der Gendung
des Heiligen Gtiſteg.

Zum Erſten.
Wovon handilt man zu dieſtr Zeit

in der chriſtlichen Kirche?
Von der Gendung des Heiligen

Geiſtes.
Zum Andern.

Jn welchen Arttikel des chriſtlichen
Glaubens gehoret es?

Jn den dritten Arttkel, von der
Heiligung, und namlich in d eſe Wor
te: Jch glaube an den Heiligen
Geiſt.

Zunm Dritten.
Wer iſt denn der heilige Geiſt?
Er iſt wahrer GOtt ſammt dem

Vater und Sohne, doch als eine un
terſchiedene, Perſon von Ewigkeit aus
gehende, und geſendet.

Zum Vierten.Wenn iſt er. denn geſendet?
Zwar vom Anfange der Welt iſt er

allen Glaubigen unſichtbar geſendet
und gegeben, aber nach der Himmel
fahrt unfers HErrn JEſu Chruſti iſt
er den lieben Apoſteln und Chriſt

nlauhi

nuü
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glauben ſichtbarlich geſendet und
gegeben, am funfzigſten Tagen nach
Oſieru.

Zum Füniten.
Wie iſt er ihnen deun gegeben?
Jn einen lieblichen Winebrauſen,

da man an ihuen zertheilje Zungen
geſihen, als waren ſir feurig.

Zum Gechſten.Warum hat iich der Heilige Seitt
dffentlich alſo ſehen und hbren

laſſen?
Oeffentlich hat ers gethan, dat er

zeige,, wie ei noch fur und fur bey
den Glaubigen wurtken wolle: Jm
Winde aber, und an den Zunaen
hat er neh dren lund ſehen laſſen,
daf er zeige, in was Mittel er jein
Dmt und Werk beo den Menſchen
ancrichten wolle, und namlich durchs
und Sactament

Zum Giebenden.
Was iſt denn des Heiligen Geiſtes

umt und Weik?
Daß er inwendig die Herjen der

Munſthen erleuchte, in wahrer Er—
kenntunf GOttes u. Glauben; Dar
ch ſie auch auswendig mit nbthi
gen Gaben ziere, ſie alſo heilige und
zum ewigen Leben erhalte—

Zum Achten.
Was ſollen wir denn thun, daß wir

auch rechte Pfinguen halten
mogen?Wir ſollen uns der allgemeinenZu

ſage Chriſtt, dat er uns den Heili
lizen Geilt verhriſſet, in teſten G au
ben troſten, ſein Wort fleiig horen,
am Gebet anhalten, und im guten
Gewiſſen leben, alsdenn haben
wir ein gewiß Zengniß, das wir
den Heiligen zGeiſt auch empfangen
daben. Zum Nteunten.

Wo ſtebet das geichrieben?
Alſo ſpricht Chriſtus Joh am lia.

Mer mich liebet, der wird mein Wort
halten, und mein Vater wird ihn
iieben. Und wir werden zu ihm kom
men und Wohnung bey ihm machen.
Und nabe zuvor ſpricht er: Liedet ibr

J

mich, ſo haltet meine Gebot, uud
ich will den Vater bitien, und er
joll euch eiuen andern Tiöſter geben,
daß er bey euch bleibe ewiglich, den
Geiſt der Wahrheit. Juem Luec. am
1ur. Vielimehr wird der Vater in
Himmitl den Heiligen Geift geden de—
nen die ihn darum bitttun.

Fragſtücke von der Heiligen
Dreytaltigkernt.

Zum Eiſten.
Woron handelt man dif Feſt in der

chruitlichen Kircte?
Von der Heilichtn Drepfaltiakeit,

oder von der mahren lerkanntuiß
GOttest des Vaters, Sodnes und
Heiligen Geiſter.

Zum Andetn.
Jn welches Stuck der chriſtlichen

Lehre gebdren es?
Vornamlich in das andere, das

ſind die Artickel unſers chriſilichen
Glaubene.

Zum Dritten.
Woher kennet man GOtt wabrthaf

tiglich?
Aus ſeinem heiligen Wort, dar

in er ſich uns ofſenbaret hat.
Zum Vierten

Was iſt deunn GOTT nach ſeinem
Wort und Offenbaruna?

GOTZ iſt ein aeiſtlich und ewig
Welien, weiſe, allmachtig, gerecht,
barmherzig, frenes Willens, der Va
ter, der Sobn und der heilige, Geiſt.

Zum Fimſten.
ciſt auch mehr denn ein GOTT?

Nein! Jm Weſen iſt nur ein ei—
niger GOtt, aber in dieſem einigen
gottlichen Weſen ſind gleichwol drey
unterſchiedene Perſonen, GOtt Va—
ter, Sohn, und Heiliger Geiſt.

Zum Sechſten.
Ja, das reimet fich nicht zu der

Vernunft?Das ſchadet nicht, drum beißte u.

iſtt ein Artickel des Glaubent, weil

Jz man
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man es nicht nach der Vernunit
veiſtehen kann, ſondein glauben
muk.

Zum Siebenden
MDie kommen wir aber zu ſolcher Er

tenntniß und Glauben?
Dir Heilig; Genſt bungeteams dar—

au durtchs Wort und dit heiluen
hochwureigen Satramenta, wenn wir
pieſelben uben und liauchen.

Zum Achter.“
Was brinat und hititt uns denn ſol—

cht Etkenntnib und Glauben?
So man das Erkenntnih hat und
ſich mit feſtem Vertrauen 6 Ottes
in Curiſto veraiebet. da hat man ge
wißlich cas ewig. Leben. Denn das
iſt das ewige Leben, daß ſie dich daß
du alein wahrer OVtt biſt, und den
du geſandt haſt, JEſum Chriſtum,
erkennen.

Zum Neunten.
Mas ſollen win enn nun thun,
wenn wir GHOtt alſo im Glau—

ben erkannt haben?
Wir ſollen uns ſeiner ewigen Gu

te in wahren Vertrauen treuen und
troſten, ihm herzlich danken und treu
lich dienen, auch allezrit uns ſeinem
gottlichen Willen mit Geduit unter
geben.

Zum Zehenden.
We ſtehet das geſchrieben?

Alſo ſchreibet der heilige Ptophet
Micha am 6 SEs iſt dir geſagt, o
Menſch! was qut iſt, und was der
HErr von dir ſordert, namlich GOt
tes Wort halten, Liene üben und

demuthig ſehn vor deinem GOTT
Amin.

XI.
Einfaltige Fraaſtucke von

der Gebutt und Beſchneidung Jo
bannis des Taufers auch von ſeines

Vaters Zacharta ſchonem Lob
geſana.

Zum Eulien.
Wovon handelt man dieſes Feſt uber

in der chriftuchen Kirche?

Von der Geburt und Beſchnti—
dung des heil.gen Täuferr Johan
nis, auch von dem herrlichen Lebge
tang ſeines Vaters Zacharta.

Zum Andern.
Ver ſind die Aeitern Johannis, von

welchen er auf die Welt
qebohren?

Das iſt zum Theil allbereit beruh
ret, Zacharias, und die alte gottes
furchtige Matron, Eliſabeth, aus
dem prieſterlichen Stamm Levin

Zum Dritten.
Warum wird er von alten und ganz
verlebtin Aeltern, und eben aus dem

Gtamm Levti gebohren?
Von allten und aanz veriebten Ael

tern wird er arbohren, aut daß GOt
tes Allmacht und Wahrheit herdurch
bezeuget werde: Seine Alimacht, wel
che ſchaffet, daß die Unfruchthare eint
frohl che Kindermutter wird, wie der
113. Pſ. davon redet: Seine Wahr
heit, daß er ſeine Verheißung ent lich
gewißerfulle, u. ſict nicht daranhindern
laſſen wolle. Aus d. prieſteruchẽ Etam̃
Levi aber wird Johannis gebohren, auf
daß ·wiſchen Chriſto und ihm ein Un
terſchied ware, der aus den koni
ahchen Stamm Juda achehren.

Zum Vierten.Was hat nch zuin erſten nach Jo

hannis des Taufers Geburt
begeben?

Er in am asbten Tage hernach zum
Zeuaniß des anacbohrnen Erbichae
dens, Zum Exempel der Naehſolge,
daß man die Sactamentanin Chren

halten ſoll, beſchnitten worden.
Zum Funften.

Was hat ſich vornamlich nach ſei
ner Veſchneidunag zugetragen?

Es iſt ibm ernlich der ſchone Na
me Johannis geaeben worben, wel—

echer ſo viet heiſfet, als Hulde oder
Gnadenreich, ſein Amt zu bezeugen/
daß er nicht allein zornigerGeſetz on
dern auch ein holdſcliger Evanaeli
ſcher Ptediger ſeyn werde: Dar

nach
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nack hat ſich alsbald ſeines Vaters
Mund autaethan, dat er das ſchbne
Benedirtus hat ungen konnen,

Zum Gecyoſten.
Welches in denn die Summa oder

Jnhult deſſelben ſchonen Lob—
geſangs Zachariä?

Zweherler thurer dariunen. Zum
ernen zeuget ei bffentlich von Chrifio
dem gegenwartigen Meßta, tum an—
der weiſſaaet er von ſeines Sohn—
leins künftigen Berut und Amt.

Zum Siebenden.
Was haben wir daraus zu lernen?

Zum Cifien, daß wir nach dem
Exempil ves heiligen Zacharia, o Olt
unſerni hin mitſchen Vater, duirch
des Heiligen Geultes Kraft. auch mit
vollem Munde, und giaubigem Her
Jen, für alle Wohlthaten, uns in
ſeinem eotnne, unſerm HEtrn JE—
ſu Chriſto erzeiget, ſollen ohne Un
terlafß Lob, Ehr und Dank ſagen.

Zum Andern, daß wir nicht we
niger GHtt ſollen danfen“, wenn er
chriſtliche Aeltern mit Leibestruchten
und Kindern ſegnet, dadurch ſeine
Ehre befbrdert, und ſeine liebe Kirche
erbauet werden kuann.

Xil.Einfaltige Fragſtucke von
der Heiniſuchung Maria.

Zumnmi Erſten.Wovon handelt nan dieſes Feſt in

der heiligen chriſtiichen
Kirche

Von Maria Heimſuchung, da fie
ju ihrer Muhmen cliſabeth ubers

Geburge gegangen.
Zum Andern.

Wenn iſt das geſchehen.
Bald tuch der engliſchen Botſchaft
uls etwa Eliſabeth ſechs oder ſieben
oOMonat mit Johañe ſchwanger geweſt.

Zum Dritten.Marum hat denn Maria eine ſolche

ferne und gefährliche Reiſe in die

iwanzis Meil Wegos vor
aenvmmen?

Erſtlich hat ſie ſehen wollen das
grope Wunder GOttes, an ihrer
Muhmen Elijabeth, nach dem Wort
des Cagelv erfullet:

Darnach weil nie ewufßt, mit was
grokenm Verlaugen Zacharins und
Citſaheth aut Chicſtunud u Meſſiam
gewartei, hat ſit zu ihnen gzeeilet,
fie mit der Botuichaft von dem ge—
genwärnrtigen Meßianzu erfreuen

Endliih natene inrer Muhme Elt—
ſabeth die ſeche wochen nber noth—
duirftige Handreichung thun wollen

Zum Viteten.
Was hat ſier beneben, als Maria zu

Eltiabeth koninmen?“
Sie hat Elnabeth gearuſſet, und

ſo baid Eliſabeth den Grur Mariä
gebdiet, hat Johannes im Mutter
leibe, mit Hupfen und Spriugen,
Chtiſtum den aegenwarttigen Meſſte
ani eunpfaugen.

Zum FJumtten.
Was hat Elitabeth alodenn vrorge

nommen.Sle hat eine herrliche Prediot ae
than: Erftlich von der aiopen Wehl
that GOites, Maria mſonderheii be
wieſen: Darnach on der Perſtn
und Gnadenttichen Amt desaeaen
wartigen Meßia, unjers HErin und
Heilandes JEſfu Chriſit.

Zum Sechſten. ul
Was haben wir vornomlich aus ſol
Ncheff Predigt Eluabeib zu

lernenDaß wir Mariam, die Mutter des
HErrn, Chriſti, tur einen theuren
Werkzeug GDOttes erkennen, doch
ihr nicht zu viel zuſchreiben, und
Chriſto ſeine gebabrende Ehre beruu
ben jollen, wie die Papiffen thun.

Zum Siebenden.Hat auch die Predigt Eliſabet Nutz
geſchaffet bey der hoch

gelobten Jungfran
Maria?Aa alle Weage, denn ſie hat ibr

Uriach gegtben zu dem derrlichen

J4 Mei.
J——
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Meiſter- und Lobgeſang, den man
ſonſt das Mautifingt nennt.

Zam Achten
Welches iſt dee Summa oder Jn

halt denenthenl Lobgelaugs
Mania?

Drey Gtuck oder Theil hat er“
Jin erſien nauker Maria v OTT,
dem allumchtigen hinimluchtn Pa-
ter, fur die wderbale vnade, daß
eir ſie, als ein aumes eleuder Mägd
letn viandern auserkehteun, euß
ſie eine Mutter ieines Sohnes, des
verhenſenen Reßia jeyn jollte, und
allbereitet worben. Jm anbern tüh—
mei ſir GOties grofmachtige Werke
die er durch Chriſtunmvon Antfang
der Welt geubet, und noch bis zu
Ende derſſelben bemetſen ird. Jm
dritten prieijet ſie HOttes himmili
ſchen Vaters Barmhenritafeit und
Wahrheit, die er durch bie Cinpfans
nitz ſeines Sohnes auch anthi, u. al
len, bezeig:t. und bewteſen.

Zum Neuunten.
Mas havben, wir daraus zu

lerneu?
Daß wir GOTT unſerm himme

liſchen Vater oöhne Unterlaß jollen
Lob und Dunt janen, fur daß groſſe
Guadenwerk und Erloſung, durch
ſeinen Sohn, unſern Hortn Chri—
ſtum geſchenen.

Zum Jehutenden.
Wo ſtehet das geichrieben
St. Paulus ;um Kolvſſern am 1.

ſoricht: Daukſaget dem Vater, der
uns tuchtig gemacht hat, ju dem
Erbtheil der Heiligen im Licht, wel—

cher uns errettet hat von der Obrigket
der Fenſterneß, und hat uns vriſetzt
in das Neich teines liebenodner, an
welchem wir haben die Erldſung
durch jein Blut, nämlteh. die Ver
gerung der Sunden.

xlit.
Fragſtücke gut das Feſt Mi.

chatlis, des peiligen Cri
engels.

Zum Erſten.
Was wird dieſea Feſt uber in der

clriſtlichen Kirche gehaudeit?
DieLehre von den beiligenengeln.

Zum Andbern
In nit viel Stuchke mag ſolche Lehre

einuenhetlii werdena?
In dren Stucke: Dasl! erſte iſt

von dem Wejen und Nataur der En—

get, was ſie ind, und wie man—
cheilev.

Das andere, von der heiligen En
gel Amt und Wofuung.

Has dritte, von denen, melche
dit heihjarn Engel bey uch behalten,
und auch wieder verliehren, von ſich
jagen oder treiben

Zum Dritten.
Wie mancherleh ſind die Engel?
Die heilige götfniche Schrutt zei

get an vieien HOHiten, dak bbſe und qu

te Eungel and, als iu 2. Buch der
Chron. am i8 Kap. im B. Joh 1. 2
qohs. Ephef. s. Joſ. 5. Dan. 3. 6.
Diatih. 1. Ebr. 1. und anderwo
mehr,

Zum Vierten.
Mas ſind deun die boſen Eugel?
Un.aubere, unreine, holliſche Gei

ſter: anfanalich von GOtt gut er
ſchaffen, aber aus eigenern Weill
kuvr von ihm wieder abgaefallen,
welche alles Uebel nach vOttes
Verhangniuß, um der Sunde willen,
ſtiften.

Zum Fuuften.
Was ſind denn die auten Enael.?
Geiſtiiche, unfichtbare Kreaturen

pon GOTT erjchaffen u ſeinem
Ebenbiide, weiſe, verſtanbig, frev,
heilig, aerecht, keunſch, demlithig
unſchuldig und unſtraſtich, welcht
in der Wahtheit beſtanden, und
datinnen dermaßen beſtatiat ſind,
daß ſie nunmehr nicht iallen kbn
nen, ſondern dienen itz Ott und den
Chriſten, verrichten GOttes Wiil
len mit ſondern Luſt und Frenden
und finten ſtets Lob und Chr ihrem
Schbpter.

Zum
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Zum Sichiten.

Was iſt ver guten derligen Engel
VUmt unuv wurkung?

Das iſi etzt allbereit veruhret, ſie
ehren und deinen GOTTT, ihlem
Schdpter, E. G. Dan. 6. Sit aar
ten auch den Glaubtaen, ko die Ee
ligkeit ereiten joken. auf den Dieuſt,
Ebr. 1. Sie behüten die Ch.ilien
uu: allen ihren Wegen, uund tragen
ſie auf den Haucen, daß ſte ihren
Fuß uuchet aun einen Stein ſtoßen,
im hu. Nalm.

Zau Siebenden.
Welches nad diejenigen, ſo die hei—
ligen Engel ber ſich behalten, und
wieder verlierin, von ſich ja

gen odeln treiben?
Diejentarn bekonnnen und be—

haälten die heiliuce Cugel bey ſich,
 wel. e von Ginnd ichres Herzens

EOTT dafur danken, daf er ſol—
ähe muchtige, herrliche Wachter
au: ſie heſchieden, und ihn ohn Un—
terlaß um der Engel Schutz bit
ten und anrufen. Jttm, die GOt—
tes Worr fleißtg und ernß uch hö
ren, die heiligen Saeramenta oft

liegen und chreftlichen Waudels be—
fleiüigen. Unnederum jagen und
tretben die heuntien Eugel von jſich
die GOtt dim HEiren tar den SEchutz
der lieben Znonl urcht daulen, btel
wenigeribn darum aurnken, die auch
GOtt, ietn Wort und die heiligen
Sacramenta verachten, und ein
cpikuriſch und ſundlich Leben fuh
ren. Zum Achten.

Po ſtehet das gtſchrieben?
Der kdnialihe Prophet David

ſagtim 24 Hſalim; Der Cnael des
Horrn lagent ſich um die her, ſo ihn
furctiten, und hilft idnen aus.

Mijſi welchen Wortin der Pro—
phet anzeiget, wie dir Glaubigen
ſiets die beiligen Engel um ſich ha-
ben, und in ihrem Schutz und Ge—
leite gehen: Alis haben die Sott
idſen die boſen Engel, die holliſchen
Giiſter, um ſich, die fie zu allen
Sünden enreitzen, und ſie endlich
mit Leib und Stel in Abarund der
Hbllen terzin, da, vr hchute uns
GOtt Vaten. Sohn, und Heiliger
Geiſt, dochgelobt in alle Cnigktit,

gebrauchen, und ſich eines goitſe- Amen.

'Die diey Ha piſumbola, darunmen die chriſtuche Kir—
che glaubet

ſchiedliche Perſonen in
ſen find.

und dekennet, daß ein ein iger OOCT, und drey unter;
einem gdjtlichen We—

J. Das Nieeniſche Glaubensbekenntniß.
Cych glaube. an einen einigen all macht
—D tigien GOtt, den Vater, Schdpfer
Himmels und der Erden, alles, was
nchtdar und unſicutbar ift.uud an einen einigend Errn JEſum

Chriium GOttes einigenSohn, der
vom Vater aebohren iſt, vor der gan
zen Welt, GOtt von GOtt, Licht von
Licht, wabrhaftiger GOtt vom wabr
haftigen GOrt gedohren nicht getchaf
ten, mit demVater in einerley Weiſeu
durch welchen alles geſchafft iſt, wel
cher um uns Vienſchen, u. um unſerer
Eeligkeit willen, vonn Himmel kom

men eiſt, uns thetlhaftig wordeun durch
deu H. Geiſt, von der Jungfrau Ma
ria, u. Menſch worden, auch für ung
gecrenziget unterpontioPilgto gelit
ten und beargben, und am dritten Ta
ge auferntanden nach der Schrift, u.
iſt aufgetahren gen Himmel, fitzet
zu der Rechten des Vaters, und wird
wiederkoñen mitHerrlichkeit, zu rich
ten die Lebendigen u. die Todten, deß.
ſen Reich kein Eude haben wird.

Und an den DErrn, den Heiligen
Geiſt, den da lebendig macht, der von
Vater und dem Sodne ausgehet, der

J5 mit
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mij dem Vater u demcohn z eateich Jcdh bekerne eine eigene Taufe, zur
ang betet und zugleich gerhett wird, Vergebung der, Sunden, u warte auf
dei durch die Propheten gereot hat. die Auferſtehunag der Coden, und ein

Und cine etzene, heilige Chiiſtl Leben der zukunftigen welt, Amen.
Aronolliiche Kirche

1I. Des heiltnen Kercheulehrers Athanaſii, Biſchofs zu
Daexundria, wlaubensbekenntniß, melches er geſtellet im Jahr 333. wider

die taſterlingen Acianer, die des HErrn Chrifii Allmacht
eerieugnen, lautet ſo:

Grwer da will elig werden, der nuuß Und nind doch nicht drey Allmachti
—V poi allen Hingen den rechten ge, hondern es iſt ein Allmactiger.
Craiſtliunen Biaunben haben. Alis dein Vater ili GO t, derSohn

Wer denſtlben nicht ganz und iſt.e, Oit, der Heilige Geiſt iſt GOtt.
reimn valt, der wird ohne Zweifel Undo ſind doch nicht orep Gotter,
trennn erkinten ſenn ſondern es iſt ein GOtt.

Diß ifi aber ver rechte Chriſtiicie Aljozder Vater iſt derherr der Sohn
Gleouse, daß wir eineneigenen GOtt iſt, der Err, der H. Geiſt iſt deihErr
in dien Pe ionen, und drey Ae.ſenen Und ſind doch nicht drey HErren,
in etner Gettheit ehren. ſondern es iſt ein HErr.

und nicht die Perſonen unter ein- Denn gleichwie wir muſſen nach
ander mengen, noch das gditliche Chriſtl.Wahrheit eineiegzlicheer on
Wefen jertrennen. fur ſich GOtt u. Hkrrn bekennen.:

Etue andeie Perſon iſt der Vater Auſo konnen wir im Chr ſtlichen
eiue andere der Sohn, eine andere Glauben nicht drey Gotter oder drey

der Heilige Geiſt. HErren. nennen.Aber der Vater und der Eohn und DervVater iſt von niemandweder ge
Heilige Geiſt iſt ein etniger GOT. inacht, noch qgeſchaffẽ, noch gebohren.
gleich in ger Herrlichkeit, gleich' in Der Gohneiſt alleinrom Vater,
eppiger Maieſtat. nicht gemacht, nicht geſchaffeu, ſonWeluneiley der Vater iſt ſolcherley dern gibohten.
iſt der Sohn, ſolcherzey iſt auch der Der H Geilt iſt vom Vater uud
Heilige Geiſt Sobn.nicht gemacht, nicht geſchaffenDei Vater iſt nicht aeſchaffen, der nicht gebohren, ſondern ausgehend.
Sehwuiſt nicht geſchaffen, der Heilu So iſt nun ein Vater, nicht drey Va
ge Gzein iſt nint geſchaffen. ter, ein Sohn, nicht drey ESdhne, ein

Dei Vater iſt unmaß lich, der Sohn Heiliger Geift, nicht drey H. Geitter.
iſt unmablich, der, Heillge Geiſt Und unter dieſen drkp Preiſonen
iſt unmaßlich. iſt keine die erſte, keine die letzte, kei

Der Vater iſt ewig, der Sohn iſt ne die gidſſeſte, keine die kleineſte.
ewig der Heilige Geiſt iſtewinu; Und Sondern alſo dreyePerionen ſind
ſind doch ni nt drey Ewige, ſondern mit einander aleich ewig, gleichgrof.
iſt ein Eniger. Auf daß alſo, wie gezagt iſt, drey

Gleichwie auch nicht drey Uner- Perſonen in einer Gottheit, und ein
ſchaffene, noch drey liumäßige, ſon GoOlit in dreyen Perſoncn geehret
dern es iſt ein Unerſchaffener und werdt.
cin Unmaklicher. Wer nun will ſelig werden, der muß

Alſo auch der Vater iſt allmächtig, alſo von den dreyven Perſonen in
der Sohn iſt allmachtig, der Heilige Gott halten
Geiſt iſt allmachtig. Es iſt aber auch noch 1u ewigen

Ge
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ESeii keit, daß man titulich alaube
dab JCſus Shlriſtus unſer Héit jeh
wal rhartigtr Menſun.

CSonſ. nun dirſes det rechtr Glaube
ſo win glauten u. beke nen, duß un—
ſer Horr JEſus Chriuas GOilts
ESohn, GOit und Mee ſch iſt.

Ottin erau. des Vaters Natur
vrr der Weitlgebohren; Mentieh iſt
eirn ans er Muiter Natur in der
Woelingelohtlen.Cin rollkomener GOtt, ein voll-
konin e. er Menſun, mit vernnuftiget
Erelt und mentchlicheln Letbe

bolieich iſt er dem Valer nack der
Getthtit, tletner iner denn der Va—
ter uach der Menſchheit.

Und wiewoel'er GBit und Menſch
iſt, jo iſt er doch nicht zween, ſon
dern ein Chruſtus.Ciner, nirht daf die GOttheit indie Menſchheit verwanreit ſen, ſon

deriudas die Gotthein die Menſaheit
an fich genemmen.

Ja, eineniſt ei, nicht daß die zwo

9eaturen ermenget ind, joudern
daß er etne cigene Perion ſ

Dernn aleidnvie Leib und Ecele
ein Menſeb iſt, ſe iſt eOtt und
Dicenicn ein Chiriſtus.

Welaner „litten bat unt unſerer
Seliokent nallen, zundbiten getah—
ren andritten Tage anferftanden
hon den edten.Aufaeſahreunnaeti Hitniniel fitzend
zur Recht noo Dttes des allmachti
gen Vaters.

Vsn dañen er kornen wird zu rich—
ten die iebendigen und dir Todten.

Und ber ſeiner Zuktuntt muſſen al—
le Meulchen auftillthen mite ihren
eigenen Leiberu.Und mutſſen Rechenſchaft geben,
war ſie aeihan haben.

Und welche Gutes gethan, werden
in das ewiar Leben gehen;

Welebe aber Boies gethan baben,
indas ewige Feuer.

Da iſt det teunte Chriſtlide Giau
be, wer dentelben nicht feſt n. treulich
gläubet, der kan nichiſelis werden.

M. Das Glaubens»ekenntnttz der heitgen Vater Am rroſi
Viſchole zu Meyland, und Auguſtini, Biſchofs iu Hirpen

G 9.— loren wir, Herr,
Dich, ewiger Pater! EChret die

ganze Welt.
Alle Cngel, Himmmel und alle

Ge altiſenGSGwn at„Therubim und Gertaphim hngen
dir ohn UnterlaßHeilig, Heilig, Heilig iſt. GOtt
der Horr Zedaoth.

Himmiei und erde iſt vol deiner
heririichen Maieſtat.Dich lobet die herrliche Verſam̃
lung der voſtei.

Und der idbliche Hauſe der Pro
pltien, auch det reinen Marthrer
9

al er Welt.Dich, Vater, daß du biſt von
xnendlicher Majeſtat.,

chnar.
Dich prei et die heilige Kitche in

Ehret auch deinen rechecn einigen
ohn.Und den Trdter den Heiligen

Geiſt.
Vu biſt, v Chriſte! der Konig

der Chren
Du vbiſt der ewige GSohn des

Vatert.Du huſt nicht geſcheuet der Jung
frauen reib, da du Menſch wurdeſi,
und uns erloſeteſt.

Du haſt des Codes Gtachel uber
wunden, und den Glaubiten das
Himmelreich autgethan.

Du ſitzeſt zur reuuten Hand GOt
tes in Herrlichkeit des Vaters.

Und winſt kommen«ein Richter,
wie der Glaube hoffet.

So bitten wir bich, kemm jun
Huir deinen Dienern, die du mit
deinem theuerbaren Blut erldſet hait.

Hilf
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Hilf deinem Solk, HEir, und Sroarm dich unſer, YERR, unſer

ſegne dein Erbe. erbarm dich.
Regiere ſic, und erhebe ſie ewiglich Lags deine Barmherzigkeit übet uns
Wair lobtn duch ewiglich. groß ſeyn, wit wir auf dich hoffen.
Wir preifen deinen Namen imm Wir boffen auf dich, HeRR,

mer und ewiglich. laß uns nimmeinmehr zu Schanden
Du wolleſt uus, HErr, dieſen Tag werden.

vor Sund n gn diglich bebuten

De uuqgeanderte Ausſpurgiſche Conſeſſion, oder Be—
keuntniß des Glaubens etlicher Fürſten und Stande, ubtrant

tet Kabſerlichen Majeſtat, zu Auglpurg,
Anno 1530.

Vorrede.
Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter, uberwindlich

ſter Kaiſer, Allergnädigſter Herr!
guis Ew. Kayierlicie Majeſtat kurz verſchiedener Zeit, einen gemei—

nen Reichstag allhier gen Angſpurg gnadiglich ausgeſchrieben, mit
Auzetg und ernen Begehr, von Sachen, unſern und des—chrtſtlichen
dameuns Erdfetud, deu Turken betreffend, und wie demſelben mit be
hariliwer Hulfe wioerſtanden, auch wie der Zwteſpalten halben in den
herligen Glauben und der chriſtlichen Religion gehandeltmdge werden,
zu rathſchlanen und Fleiß anzukehren, alle eines jegli hen Gutbeduunken
Vptutvaen und Metzunugen zwiſchen uns ſelbſt in Lieb und Gutigkett zu
hörene iu eiſehen und zu erwagen, und dieſelben zu einer einigen chtiſtlichen
Wahrhert zu bringen und zu vetaleichen, alles, ſo zu beyden Theilen
nicht recht ausgeleget oder gehandelt ware, abzuthun, und durch une

Nnlle eine einige und wahre Religton anzunehmen, und ju halten. und wie
wir alle unter einem Chriſto ſind und ſtreiten, alſo auch alle in emer OGimein—
ſchaft, Kirchen und Cinigkeit zu leben. Und wir, die untenbenannten
Churfurſten und zurſten ſamt unſern Verwandten, gleich audern Chur
furiten, Fürſten und Standen darzu erfordert, ſo haben wir uns darauf
dermaßen erheben, daß wir ſondter Ruhm mit dem erſten hierher kom
menn. Und alsdenn auch Ew Kahſterlichen Majeftat Ausſchreibens, und
demſelben gemaße dieter Sachen halben, den Glauben beruhrend, an
Churturſten, Fürſten und Ständen insgemein, gnadiglichen, auch mit
bochſten Fletß und ernftlich begehret, daß ein jeglicher, vermdge obbe
meldtes Ew. Kayſerlicher Majeſtat Ausſchreihens, ſein Gutbedünken,
Opinivn und Meynung derſelbigen Jrrungen, Zwieſpalten und Miß
brauche halben, 2e 2e zu Deutſch und Latein in Schriften uberantwor
ten ſollen. Darauf denn, nach genonnenem Bedacht u gehaltenen Rath Ew.
Kaiſerlichen Majeftat an vergangener Mittwochen iſt vorgetragen worden
als wollten wir auf unſerm Then das unſere, vermoge Ew. Kaitſerlichen
Maujeſtat Vortrags, in Deutſch und Latein auf heut Freytag ubergeben.
Hterum, und Ew. Kaiſerlichen Majeſtät zu unterthanigſten Gebore
ſanm, uberreichen und uberge ben wir unſerer Ptarrherren, Prediger, und
jhrer Lehren, auch unſers Glaubtne Bekenniniß, was und welcher Ge

Kalt
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dalt ſie aus Grund gottlicher heiliger Schrujt in unſein Landen, Furfien-
humein, Heiuchalten, Sltädten und Gebleten, predigen, lehren, halten
ind unterricht thun. Und ſind gegen Cw. Kaynrlichen Maneltat, un
erm alleignad ignen Herin, wr in aller Unte traniglert cibethie, lo die
indern Churtutkten, Furſten und Stande, dergleichen gezwietachte ichrift
iche Uebergebung thier Meynung und Orinion in Lat in und Deutſch
ett auch inun werden, daß wrir urs mit ihren Liebten und ihnen, gern
on bequemen glie chmabigen Wegen unterreden, und dertelben, io viel
er Gleichheit nach in.mer moöglſch, veremigen wolien, damit unſer beh—
erſeits, als Parten ſchrittlich Vorbiingen ünd Gebtechen, zwirchen uns
abſt in Lieb und Gut'gkeit gehandelt und dieſelben Zwieſpalten uns ei—
jer cinigen wahren Rriigion, wie winaue unter einem Cheimo ſehn u ſireiten
ind Ehtiſtum bekennen ſellen, alleo nach laut oſt g meldtes Ew. Kaiſer—
ichen Majeſtät Ausſchreibens, und nach goöttlichet Wahrheit geiuhret wet
en mogen: Als windenrn auch GOit den Almachoen mit vecl ſter De
nuth antufen und bitten wollen, ſeine gottlicke Gnade dar,u zu verkti
en, Umin.Wo aber bey unſern Herren, Freunden, und beſondkrs den Churfur-
ten, Furnen und Etanden des undern Theils, die Handlung dermaſſen
bie Cw Kanirlicken Marenäät Ansſchreiben vermag, nnier uns ſeibſt in
ieb une Gut gleit, beaueme Handlungen nicht rerfahren, noch erſprieh
ich ſehn wollie, als doch an uns in keinem, das mit GOtt und Gewiſ—
en zu chriſtlicher Cinigkeit dunſtlich ſchn kann oder maa, eiwinden ſoll,
ole Ew. Kaiſerliche Mafeſiät auch gemeldte untere Freunde, die Chur
urſten, Furſten, Stände; und ein jeder Liebhabet chriſtlicher Religion,
em diefe Cachen vortemmen, aus nachſolgenden Unfer und der Unſern Bee
anntniſſen, gnädiglich, freundlich, und gnugſam werden zu vernehmen
aben.Nachdem denn Ew. Kaiſerliche Majeſtat vormals Churſurſten, Furſlen
nd Standen des Raichs anadial ch zu verſtihen gegeben, und ſeonderlich
urch eine oſfentlich verleſene Juſiruetivn auf dem Reicketage, ſo im Jahr
er mindern Zahl 26. zu Speher gehalten, daß Ew Kaiſerliche Mafeſtat,
1Sachen, unſern heiligen Glauben belangend, zu ſchließen laſſen, aus
lrſachen, to dabey gemeidet, nicht gemeinet, ſondern viy dem Parſt um
n Conelltum flieißigen und Anhaltung thun wollten, und vor einem
ahr auf dem letzten Reichötag zu Epener, vermoge einer ſchriftlichen
nuruetien, Churfurſten, Fürſten und Standen des Reichs, durch Ew.
aiſerlichen Majeltät Statthalter im Reich Konigl. Wurden zu Hungarn
nd Bohmen re de. ſammt Ew. Katiſerlichen Majeſtat Oratoren und
trordneten Commiſſarien, diß unter andern haben vortrageu und anzei—
tn laſſen, daß Ew. Kaiſerliche Maſelat derſelbigen Stat; haiter, Amts
zrwalter und Rätwen des Kaiſeruchen Regiments, auch der abweienden
hurfurſten, Furſten und Etanden Boiſchaften, ſo auf dem gusgeſchtie
nen Reichstag zu Rigeiſpurg verſammlet geweſen, Gutbevünken, das
neralconcilium belangend, nachgedacht und ſolchto anzuſetzen, auch
r fruchtbar erkannt. Und weil ſich aber die Sachen zwiſchen Ew. Ktai
rlichen Majeſtäat und dem Vabſt zu guten chriſtlichen Verſtand ſchicken,
iß Ew. Kaiferlichen Majeſtat atwiß ware, daß durch den Vabſt ſolch Ge-
talconenlum, neben Ew. Kaiferlichen Majeſtat zum erſten auszuſchrelben
willigen, und darein kein Mangel erſcheinen ſollte. So erbieten gegen

Ew.
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Epo Kratlerliche Maztltat wir ino hiemit in auer Urteithanigkeit und zum
Ileberfluß, in beruhltene Faun ferner auf ein iolch gemein, ſier  ryunich
Conetliuni, datonſf auf allen Reichstanen, ſo Cw. Raiſeriche Majeſtat
ben Jhrer Regierungetm Keich atra ten, durch Erureninen Füriten und
Sltantt aus ushen und tapfern Bewegunuen vejchioſſen, an weiches auch
äll anenit Ew. Nauteticnr Nigheſtat wir uns ovn wegtn dieſer aroßwi he
tigiten Sact en in ied incter Weiſe une From verſch edn e Zeit oeruſen und
appeunti haben, der wir hierniit nochinaib anhanum ban den und durch
diee oder kan folaende Hant luug, Cer werden denn dieft zwie ſpaitige Sa
chen cnouch in rieb und Guntzkelit, laut En. Kaiſeruchen Mazjeitat Aus—
ſchreibene aehortt, eiwogen deyselegt, und zu eintin chinilichen Einig—
keit vergleichtn) nicht zu begeben wiſſen. Davon wir bitrnutt offentlich
be,eugen und proteluren, und ſehnd das Untere und der Unſern Bekännt
nitz, wie unterſchiedlichen ven Wotikeln zu Artikein hernach ſoeiget.

J. Artitel rer Glaubenb
und dar Lehre.

Der 1. Arrtkel.
Von GOT.„rſtlich wind eintrad tig gelehret

Lundo agchalten, laut des Beſunrutz

Concili Nieeni, daß tin einta aottr
lich Weſcen jeh, welches genaunt wird,
u. wahrhaftig in e Ott, u. ſind doch
drey Perſenen in demferbigen einigen
gettuchen Weſen, gleich gewaitigglt ich
ewig, Goti Vater, Goti Sohn, Gott
Heiliger Geuſt, alle drey cin gottlich
Weſen, cwiqg, ohne Stuck, ohne
Cnde, unermaßlicher Nacht, Weis—
heit und Ghute, ein Schopier und
Erhalter altr ſichtbaren und unſicht
baren Dinge. Und' wird euich dat
Worit berlönn verſtanorn neént tin
Stuck, nicht eine Einenſchaft in ei—
nem andern, ſondern das ſelbſt be
ſtehet, wie denn die Vater in dieſer
Sache diß Wort acbraucht haben.
Derhaiben werden verworſen alleKe—
tzerehen, ſo dieſem Autikel zuwider
ſlind, als Manichaer, die zuten Got-

ter geſetzt haben, emen boſen und
cinen guten. Jtem, Valentimani,
Atrani, kunsmani, Mahomectiſten,
und alle dergleichen, auch Samolſa-
teni ait und neu, ſo nur eine Per—
fon ſetzen, und von dieſen zweyhen,
Wert und Heiligen Geiſt, Sophiſte—
tey machen, und lagen, daß es nicht

muffen unterichiedliche Rerſonen ſeyn

ſonvern Wort betſeute e blich  ort
oder Stimne, un de Heil ge Geiſt
ſeh erfchaffene Regung in Creaturen.

Der 2. Artitel.
Vaon der Eibſunde.

HNDeiter wird ben uns getehret, daß
nach Adame Fall alle Menſuen

ſo naturlich gebohren werden, in
Eunden empfangen u. geboren wer
den, das ilt, dah ſie aue von Mut
tericibe an vollen boſei Luſt und ſcei
gung ſind, und keine wahre GOt—
teẽſutch, keinen wahren Glanben
an (oHit von Natur haben konnen.
Daap uuch dieſelbige angeborne Scu
che u. Erblunde wahrhaftiglich Gun
de ſeh, u. vert animt alle, die unterm
cwigen  Ottes Zoirn, ſo nicit durch
die Taute und Jeiligen Geiſt wiede
rum neu gcbsocen werden

Hieineben werden verworſen die
Pelastauer, und andere, ſo die Erb
ſunde nicht für Sunde halten, da
mit ſie die Natur fromm machen,
durch nuturliche gtrafte, zurechmach

den Letben und Verdienſt Chrini.

Der 3. Artitrl.
Von GOtt dem Sohn.

Ntem, es wied gelehret, daß GOtt
 der Sohn ſen Menſch worden,
gedoren von der reinen Jungfrauen
Maria, und daß die zwo Natujren,
gottliche und menſchliche, in einer

Perſon,
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Perſon, alſo unzeitrennlich vettinigt,
ein Chiiius iin, welcher wahiter
GOtt und Mieuſch int, wahrthaſtig
geooren, geliilen, gekreuziuet, ge
ſiorben und bigiaben, daß er ein
Opfer ware, nicht alein fur die Eib—
funde, ſondern auch fur alle andere
Sunde, und GVttes Zorn verfuh—
net.Jtem, daß derſelbige Chriſtus ſeh
adgeſtiegen zur Holie, wahrhatie am
dritien Taae von den Teodten auter—
ſianden, auſaecfahren gen Himmei,
ſitzend zur Rechten EDttes, daß er
ewig herrſehe uber alle Creaturen,
und regiere, daß er alie, ſo an ſhn
glauben, durch den Heiliqen Geiſt
remge, ũarke und tröſte, ihnen auch
reben und anerl y Gaben und Guter
austheile, und wider den Teuttl und
wider die Sunde ſchutze und ſchir—
met.

Jtem, daß derſelbige HErr Chri.
ſtus end lich wird iffentiich kemmen,
zu richten die Lebendigen und die
Tedten de. laut des Symboli Apo
ſtoloium.

Der 4. Aritikelk.
Jon der Rechtſertignng.

Neiter wird gelehret, daß wir
*B Vergebung der Sunden und
Getochtigkeit vor GOtt nicht erlan
agen mogen durch unſer Virdienſt,
Werk und Genugtbuung, ſondern
daß wie Veracbunag der Gunden be
kommen, und vor GVOtt aerencht wer.
den, aus Gnaden um Chrntus wil

len durch den Glauben, io wir alou
ben daß Chr ſtus aur uns gelitten habe
hat und daß uns um ſeinet willen
die Sunden vergeben, Gerechtigkeit
und ewiges Leben geichenket wird.
Demn dieſen Glauben will GOtt jur
Gerechtigkeit vor ihm halten und zu—
rechnen, wie St. Paulus ſagt zum
Romern am 3. und 4.

Der z. Ariikel.
Vom Prcoedigtamt.

ESwoichen Glauben zu erlangen,
hat GOtt das Predigtamt ein

geſetztt, Evanhgeltum 116 Eccta—
ment aegcben, dadurch er, als durch
Mttei, den Heitigen Gaſ sicbt,
welchert den GS,lauben, no und nenn
erwill, in denen ſo des Evengeli—
um horen, wurket, welchcs a leh
tet, dak wir durch Chrunus Ver—
dienſt, nicht durch unſer Verdienſt
etnen anadtaen GOtt haben, ſo wir
ſoiches glauben.

Une werern verdammt die Wie—
dettaufer und andete jo lebien, daß
wir, olme das leibliche Wort des
Evanaclit, den Heiligci vein durch
titaene Beteitung, Getanken und
Werke cetiangen.

DDer 6. Artikel. 1
Von neuem SGeho ſam.

Niuch wird aeclehret. daß ſolcher
1 Glaube aute Fruchte und autt
Werke bringen ſoli, und daß man
miſſe aute Werke thun allerlen, ſo
GOtt achortnha umG; Ottes wi en,
doch nicht auf joiche Weike zu ver—
trauen, dadurch Gnade vor SOtt
zu. verdirnen Denn wir empfabien
Veraebung der Eünden und Gerech—
tigkeit durch den Glauben an Ciri—
ſtum, wie Chr ſtuse ſelbſt ſoricht. Luc.
17 So ihr dif altes gethan habt,
ſollt ihr ſprechen: Wir ſind unſuch
tige Knichte. Alto lehren auch die
Vater; denn Ambroſius ipricht: Al
ſo iſto beſchloſſen bben GOtt dakß,
wer an Chriſtum alaubet, ſelig ley,
und'nicht duich Weike, ſendern
allein durch den Glauben, ohne
Verdienſt, Vergebung der Sunden

Der J. Artikel.
Von der Kirche.

s wird auch gelihret, doß allezeit
muſſe eine heillge chriſtliche Kir

che ſcyn und bieiben, welche iſt die
Verſammlung aller Glaublgen, ben
welchen das Evangelium rein gepre—
diget, und die beilinen Eactemen—
ta, laut des Evangelii, gereichet
werden.

Denn
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Deinn dieſes iſt genug zu wahrer

Einunkeit denclidllichen Kirchen daß
da eintrechtinch nach remem Ver—
ſtand das Coangeleum gepicdiget,
und die Sanr ementa dem agrttiichen
Weort gemoß gereichet werden. Und
iſt noth zu wabrer Einigkeit der chriſt
lichen üuchenn, dah allenthalben
qgleicht imiae Ceremonien, von den
Mienſchen eingeltht, rehalten wer—
den. wie Paulus ivor cht, Eph 4.
Ein Leib, ein Geſſt, wie ihi berufen
ſeho zu einerley Heinung eines Be
runs ein Horr, rin Glaube, eine
Taufe.

Der 8. Artikel.
V

Was die Kiuiche ſey
GStem: Wiewohi die chriſiliche Kir—
DJ ge eigenthch nichts anders int,
denin die heriammlung aller Glau—
bigen nno Heiligen, jedoch, dieweil
in dieſem Leben viel zalldrer Chilſten

Zund Heuchler ſind, auch offentliche
ESunder unter den Frommen bleiben,
ſo ſind die Sacramenta gleichwohl
kraftig, obſchon die Prieſter, dadurch
ſie grieicht werden, nicht fromm
ſehud, wie dann Chriſtus ſelbſt an-
zeiget, Matth. a3 Auſ dem Stuhl
Moſis ſitzen die Phariſaer re. Der
halben werden die Donatiſten und
alle andere verdammt, ſo anoers
halten.

Der 9. Artikel.
Von det Taule.Gyon ber Taufe wird agelehret, daß

ſie nothig ſey, und daß dadurch
Gnade anuneboten werde. Dah man
auch die Kinder Taufen ſoll, welche
durch ſolche Taufe GHtt uberant
wortet und grfällig werben. Dero—
halben werden die Wiedertanfer ver
worfen, welche lehren, daß die Kin
dertaufe nicht recht ſey.

Der 10. Artikel.
Vom heiligen Abendmahl.
om Abendmahl des HERRN.
wird alſo gelehret, daß wahrer
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keib und Blut Chriſti wahrhaftialtch
unter der Geſtalt des Brods and
Weins im bendmal atgenwartig
ſeh und da auagethellet und genome
nuen wird. Dertalben wird auch die
Gegenlehrt verworten.

Der 1i. Artikel.
Von der Beichte.

gwon der Beichte wird alſo aelchH retr, datz man in der Kirche
privatarm Ablolruſienem erhalten
und nicht fallen laſſin ſolite. Wie
wohlein der Beichie nicht noth iſt al—
ic Miſſeiha en und Sunvin zu erreb
len dieweit doch jolches nicht möge
lich iu, Pſ. ĩ9. Wer kenuct die
Miſſethat?

5VBer 12. ADrtikrl.
Von der Buhbie.

Cgon der Buße wird ekihret, daß
S diejenlgen. ſo nach der Taute

geſundiget haben, zu aller Zeit, ſo
fſie zur Buße kommen, Vergebung
bder Sunden erlanaen mogen, und
ihnendie Abſolution von der Kirche
nicht ſoli gewigert werden. Und iſt
rechte wahre Buße eigentlich Reu
und Leid, oder ESchrecken haben uber
die Eunde, und doch darneben gluu
ben an das Evanariinm und Abſolue
tion, daß die Sunde vergeben, und
durch Chriſtum Gnade erworben ſey,
welcher Ginube wiederum das Herz
troſtet und zufrieden machet.

Dainach ſoll auch Beſſerung ſol
gen, und daß man von Gundeu laſſe:
dann diß ſollen die Fruchte der Bußt
ſeyn, wit Johannes ſpricht Matth.
2. Wurket rechtſchaffee Fruchte
der Bußte.Hie werden verworfen die, ſo leh

ren, dab diejenigen, ſo einſt ſind
ftomm worden, nicht wieder fallen
mogen.Dagegen werden auch verdammet
die Novatuini, welche die Abſoluti—
on denen, ſo nach der Taufe geſun
diget hatten, wegertem Luch
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Auch werden die verwoiſen, fo

nieit iehren, daß man durch Glaubin
Bergthung der Sunden cotunge, jen—
dern dut unſen Gnungthun.

Der 13. Dttikrl.
Vom Gohtaunch dej Sucertamenten
Sz« vm Brouch der Sacrau enten

wite vuniett, dab ie Sucra—
menta cinaietret ſird, richt al'emn
darum, dan jie Zeichen ſetnn Labrh
mancuheinch diesnr iten keüenmögt,
fondern, daß es netchen und Zeus
nir ſind göttuchet Wilnans acgenurv,

unjgern Glauben dadurch zu eiwecken
 uUnd zu narkten, derepalben ſie aueh

Glauben fordern, und den recht ai—
braucht werden, io mins im Glau—
rer emetahet, und den Glauben
dadurch wailet.

Der ta. Aritikel.
Vrm Kirchenregiment.

GMom Kirehenregiment wird gelek—
ret, daß niemand in der Kir—

che oſſentuch lehren und predigen,
oder Sacramint reichen ſoll, thue
ordentlichen Beruſ.

Der 1s. Artikel.
Pon der Kircheneidnung.

GMdon K rchenortdnungen, von Men
ſchen qgemacht, lehret man die—

jentaen halten, ſo vhne Cunden mo—
gen gehalten werdehn, und zu Frieden
und quter Ordnune in der ireien
dienen, als gewiſſe Feyer, Feſte und
dergleichen. Doch geſchicht Unter—
richt dabey, daß man die Gewiſſen
damit nickt beſchweren foli, als ſey
ſolch Dinag nothig zur Selakett.
Darüber wird gelehret, daß alle Su
nungen und Traditivn von Menſchen
darru geniacht, daß man dadurch
GOtt verſöhne, und Gnade verdiene,
dem Evangelio und der Lehte vom
Glauben an Chriſtum entaegen ſind.
Derohalben ſeyn Kloſtergetubde, und
andere Tradition, von Unterichted
der Gpeiſe, Tage e. dadurch man
vermehnet ehynade zu verdienen, und
fur Sunde gnug zu thun, untuchtig
und wider das Cvangelium.
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Der 16. Trtuiel.
Von der Tolizeh uno wel. ichen

Staierrt. 5

—von Poreto urd wiltintin Re—8 aiment nird dtttütt.e daß but

Hbri. ieit n der Well, und vorta
nete Regzinment unc tt un Vrde
nrngein ortt geſeat ind ein—
ä.i dad, unb at Shleleen mo—
ocinrn brickeit guüretn echret-Anit eune Seide tenn, nach

Hauietied uue Iuldacheen, Urthel unb echt iwrre en,
Leteltitee leittrutes eerdt ittas—
fen, iecate eirn dren, keteitt,
kaunfen und verkauetn,e Attete Cuy
de thun, tiatrnes haben eht ich le.! 2

Hie werden verdamunt die Wer
dertaufer, io icten dab der oban—
grzeuchten einte chitineh leh.

Llüchhen nden dinerrreen rerdam—
met, ſo lehren, daß chruiliche Voll
kommenheit ſey, NRans und Lreof,
Weib und Kind, leibeich ver auen,
und ſich der vorberuhitin Eilicke
außern, fo doen oth allein rechte
Polrommenheit ur, recht. Furcht
GOttes, und wahrer Glaube au
Endere Denn das Cyanelium
leh et nicht einaußctent, zutltech ſi Ka
dern innerlich, twig Wiefen und Ge
techtigkeit des Hirus, Und ſtößt
nicht um weltlich ainient, Polineh
und Cheſland, ſendern witte eaß
man jole er alies haite, als wahrhal—
tige GOttes Ordnuna und in ſol—
chen Standen chrutliche Liebe, und
rechte ante Werle ein coet ach
feinem Berut bentiie. Derharden
ſind aue Ohriſten ſchutdia. der Ot ria
keit urtertnaunnd ihten Gebotin ge—
horſ.m zu ſeon in aucm, ho olne
Sunde geſche!en mag. Denu io der
Oortakeit Grebot ohne Sunde nicht
oeſcheben mae, ſoll manGrtumehr oe—
horſam ſenn, deñ den Renichen Art.a4.

Der 17. Aruikel.
Von der Wieberkunft Chr'ſti zum

Gericht.

Auch Sd sgegus dekennt;
5 amt
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am jungiten Tage kennnen wird, zu
richten, und albe Todten aujſerwe—
cken, den Glaubegen und Buseiwahl—
ten ein twigeb Leben und ewige Fren
de geben, die gettloſen Menjchin
aber und die Deure in die Hout nud
cwiat Strate vertammen.

Derhnlben werdin die Wiedeitan—
fer verworten, ſo lehren, daß die
Teufel und verdammte Meuſchen
nicht cwige Pein und Quani haben
werden.

Jtem, hie werden verworfen etli—
che judijche Lehret, die ſich auch je.
tzund eiaunen, daß ver der Liuiriſte
hung der Todten eit l Heilige, Fiem—
me, ein weltlich Reicch habcun, und
alle Gottloſen vertilget weiden.

Wer ig. Tritikrl.
Vom freyen Wuellen.

Goem ſreuen Willen wird gelehret,
H— daß der Menſch eilichermahen
einen freyen Willen hat, außeirlich
echrhar zu leben, und zu wählin.ün—
ter denen Dingen, ſo die Vernunit
begreut; aberohne Grad, Fult und
Wutkung des Heiligen Ginſtes ver—
mag der Menſch nicht GHtt gefallig
zu werden, GOtt herzlich zu
fürchten, oder zu glauben, oder
die angeboine boſe Luſt aut dem Her—
zen zu werfen, ſondern ſolches ge—
ſchicht durch den Heiligen Geiſt, wel
cher durch GOttes Wort aegeben
wird. Denn Paulus ſpricht, i Cor.
2. Der nigtuiliche Menſch vernimt
nichts vom Geiſt GOttes.

Und damit man etkennen moge,
daß hierinnen keine Nevigkeit ge—
lehret werde, ſo ſind das die klaren
Worte Auauſtini vom freyen Wil—
len, wie jetzund hierbey geſchtieben
aus dem 3 Buch Hypoanoſticon:
Wir bekennen, daß in alen Menſchen
cin'freyer Wille iſt. Denn fie ha
ben je alle angebornen naturlichen
Verſtand und Vernunft, nicht, daß
ſie etwas vermogen mit GOtt zu
handeln, als, GOtt von Hertzen zu
lieben, zu fürchten; ſondern allem in

auſſerl chhen Werten dieſes Lebens
huben ſie Fteyhrir, Gultes orer Bor
fab u etiwahlen; aut mehne ich, daß
die Jcatunreeniah als, auf denn vcket
zu arbeiten oder mebt, zuſeſftn, zu
trurken, zu emem F eund zu gehen
oder nicht, ein Kliid aun oder aus—
zuthun, zu lauecn, em Weib zu neh
mien, ein Hanewerk zu teeiben und
detaleichen etwas nutzl ches und gu
tes zu thun, weichet atres doch ohne

GOtt nicht iſt, noch biſtehet, ſen
dern alles aus ihm. und durch ihn t/
Daaoatuen kann der Menich auch Ho
ſes aue eigner Wahn vernetenen als
vor einen Abgett tneder, uknien, einen

Todtſchlag zu thun ec.

Der 19 Ariitel.
GPon Urjach der Sunden wird bey

uns gelehret, daß, wrewohl
GOit der Allmochtige di. ganze
Natur geſchaffen hat und erhalt, ſo
wirket doch der verkehnte Wille die
Sunde in allen Boſen und Veräch
tern GOttes, wie denn des Wcuſels
Willenilt, und aller Gotttoſen, wel
cher alrbald, ſo eh Ott die Hand ab
gethan, ſich von GOtt zum Argen
gewandt hat, wie Chriſtus ſpilcht,
Joh. 8. Der Teufel redet Lugen aus
teinem Eigen.

Der 20. Artikel.
Vom Glauben und guten Werken.
G Jen Unſern wird mit linwahrheit

auitgeleget, daß ſie gute Werke
verbieten. Tenn ihre Schriiten von
zehen Geboten und andere bewencn,
dab ſie von rechten chriſtlilchen Stan
den und Werken auten und nutzlichen
Bericht und Ermahnung gethan ha
ben, davon man vor dieſen Zaiten
wenig gelehret hat, ſondein aller
meiſt in allen Prediaten auf kindiſche
unnothige Werke, als Roſenkranze.hei
ligen Dienſt, Monche werden, Wall
fahrten, geſente Falten, Feyer, Bru
derſehafften re. getrieben. Soilche
unnöthige Werke ruhmet auch un
ſer Widerpart nun nicht mehr ſo hoch,

als
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als vor Zeiten Daruzunhob.n ſi- auch
gericitiet, nun vom Glaubenzu reden,
davon ſie boch in Vorzeiten gar wichts
geknterigett hatlen Lehrein ernoch
nur, daß winnicht au in aus Weiletn
gerecht werden vorGott, ſondern ſutzen
den Glaukben an Ckriſiun darzu ivre
den; Glaunen und Werte machen
ans gerecht vor GOtt, welche dee
mehr Tiopes brinaen möar, eann
ſo man allein lehrer auf Werke zu
vertrauen.Dieweil nun die Lehre vom Glau—

den, die das Hauvtnuck iſt in chiiſt
lienen Weſen, ſo lange Zeit, wie
man bekennen mutz nicht getrüben
worden, ſondern allein Werklehre
an allen Orten gepriediget, iſt davon
durch die Unſern ſolcher Untetticht

geſchehen: dErſtlich, daß üns unſere Werke
nicht mogen mit GOtt verſohnen
und Gnade erwerben, ſondein ſol
ches gejſebicht allein durch den Glau—
ben, io man gläubet, daß uns um
Chriſtus wilien die Sunden verge
ben werden, welcher allein der Mitt
ler iſt, den Vater zu verf.hnen Wer
nun vermeimet, ſoicher durch Wer—
ke auszurichten, und Gnanc au ver—
dienen, der verachtet Chriſtum, und
ſuchet einen eigenen Weg. zu GHit
wvider das Evangelium.

Dieſe Lehre vom Giauben iſt bf—
fenelieh undi krar in Paulo in vielen
Ort.en, achandelt, ionderlich zum
Eph. a. Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig
worden, durch den Glauben, und
daſſelbige nicht aut euch, ſondern es
iſt GBttes Gabe, nicht aus den
Werken, damit ſieh niemand rüh—
me re. Und daß hierinnen kein neurr
Verſtand eingetuhret ſeh, kann man
auu Anguſtino beweiſen, der dieſe
Sache fleibig handeit, und autch alſo
lehret, daß'wir durch den Wlauben
an Clyriſtum Gnade erlangen, und
vor GOtt gerecht werden, und nicht
duech Merke, wie ſein, aanzes Buch
de Spiritu ex litera ausweifet.

Wiewohl nun diefe Lehre beh un
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verſuchten Lenten ſehr verochtet
wird jo befindet lich och, daß ſue ben
bloden und eifbeoanen vernfen
ſuinundmieh und nennim iſt: denn
das Geiſen kann nidntu Rehe
unt Friede kemmen turch nake,
ſonder alleit durch laiben o es
ben ſich aw dirch ſeleubt, dat et
une LShtihus ni'nen anen annaen
EeDtehabe wit auch Pantus vricht
Rom J. So windanrch den 6 lau
ben ſind arrechtwo nen hahben wir
Rahbe und Feſene mit GHtt.

Dirſen Tiolt hat man vor Zeiten
nitent actrieben in Pridieten, ſone
dern ie arnien Gew ſſen auf eigene
Werkeraetiieben, und ſund man—
charlen Werke voraen. mmen. Tann
etliche hat das G wiſſen in die Klo—
ſter gejat der Hoff' ung, dalcelbſt
Gnade au erwerben durch Kioner—
leben, eil che haben andere Werke
erdacht. damit Gnade zu verdicnen,
und fur Sunde gnung  uthun. Der
ſelbigen viel haben erfahren, daß
man dadurch nmicht iit zum Friede
kommen Datum iſt noth geweſen,
dieſe Lehre vom Glauben an Chri
ſtum zu predigen and fletkig zu treie
ben, daß man wiſſe, daß wan ailein
dunch den Giauben, ohne Verdienit,
GOttes Gnade eigteiſt.

Es aeſchieht auch tinterricht, daß
man hie nicht von ſoichem Glariben
redet, den auch die Ceuſl und Gott
loſen haben, die auch die Hiſtorien
glauben, deß Chrutus gelitten ha—
be, und aufeiſtanden ſen von Tod
tenz ſondernn man redet vom wah—
ren Glauben der da alaubet, dal
wir durch Chriitum Gnade und
Vergibung der Sunde erlangen.
Und der nun meiß, daß er einen gnä
digen GOLTT urch Chiiſtum hat,
kennet lſo GOtt rniet hrnan, und
iſt nicht vbhnt GOtt, wie die Hei—
den; denn der Tenſel und Gottlet-
ſin atauven dieſen Ritikel von Ver—
acrbitug der onnden nicht daum
ſind ſie GOtt feind kornen ihn nicht
anruiren, nichts Gutes von ihm hof

K 2 ten
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fen, und alſo, wie jetzt angt: elt,
reder bie Echiut irm Glauter,
und heiffet Gaulen niche eun ſol
cher Winten Lub Teuleiund gottlvn
Qchichen haben; dinn atjo wird
von. Glauten genchret, zum zottr.
11. Wab glenbei ſeh iicht allein die
Siſter rartſien, ſonbern Zuve rſicht
heben zu G Ott, ni uſegt zu m
piliteen. Und Augenut etinnertt
unr ouch, dab winvas Wor (Guau—
ben) in dir Senrift veinehen ſaen,
dau es heiſſt Zuvetnicht n GOtt,
das er unv gnadig ſeh, und hriſſe
micdet autu. joiche Hiſittien dnn,
wit auch die Teujfri winin.

Zeenti wird ge.ehrer, daë ute
Wer ionen und innſſen geichehen,
nicht daß man daranſ vertrauu Gna
de Lilintt au verdienen, ſeundern um
GHtter wellen, und GOtt zu Lob.
Wer Glaube ergittit auein Gnade
unt Beigebung der Gunde. Und
dientil durch dent lauben der Hri—
lige Gitiſungegeben wird, ſo wird auch
dee Herzegeſcicit, gute Werke zn
thun. Tarn zuvorn, oiewell es oh
ne den Heilt. Geut iſt, iv ult es zu
ſchwach, darzu ſt es intſ cuſcls Ge
walt, der die aunme menſchilche Na—
tur zu viel Eunden Lreibet, wie wir
ſehen an den Philoſophen, welche
ſict unteiſtanden, ehrlich und un—
ſtrallch zu leren, taben aber den—
noch jolches nicht ausgerlcht, ſondern
ſeynd in viel geeße effentlichi Eun
de gelauen. Allo gehet es mit dem
Menſchen, ſo er autier dem reckten
Glauben ohne den Heiligen Gemt iſt,
und ſich allein durch eigene menich—
liche Kiaſte regieret Derhaiben iſt
die Lehre vom Glauben unicht zu

ſchelten, daß ſie gute Werke verbie—
te, ſondern vielnehr zu ruhmen,
daß fie lehre, suje Werke zu thun,
und Hulſe anbiete, wie man zu qu—
ten Nerlen kommen moge. Denn
auberr dem Giauben, und außerhalb
Chriſfio iſt meuſchliebe Natur und
Vermogen vei zu jelhwach, gute
Werke zu thun, GOLT anzututen,
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Geeuid zu haben im Leiden, den
Noach ſetu zu liben defohliee Aemter
fleibig aur unchten, gehorſjam zu
jehn, boſt rne zu neiden Coicht
hen aund techte Weite mogen nicht
geſchtetun vnt die Hune Lolini,
wirntinſtibli lprete Sbhe 15 Uhlu
miteh tennet ihr urgtt innn tc.

Der 21 Truitel.
Von. DQienſt der Heiugen.

—Bo reeder Htiligen hieenten jon uuf daß
wir unfein Giauben ſintth, ſo wit
ſehen, wit ihnen Gnade wicderfuh
ren, auch wie iinen burgh Glauben
nerollen iſt, darzu, bab man Cptun
prnenme ven ihren zuren Weilen,
tiun jcber noch jſrinen. Valut, gieich—
wiede Kautrtl. Abal ſie kliglich und
gottlich dem Ex naei Tavils toigen
mag, Kr.eege wioer den KLurttingzt
ſuhten, denn deyhde ſind ſie in Kedrnig

lichen Anmt, weicher Euuth, und
Echiem ihrer Unterihantn toreert.
Durch Schunt aber mags man nicht
erwecen, daß man die Heillsen an—
rufen, eder Hulfe bey ihnen ſuchen
ſoll, benn es iſt auein ein einige.
Verſohner und Mittler geſcht zwi—
ſchen GOtt und den Meunſchen, JC
ſus Chriſtus, 1. Tim 2. welchenn
der einige Heiland, der eintee ober
ſte Prieſt.er, Gnadenſiuhl und Für
ſprechen beh GOtt, Reom. 8. Unt
der hat allem zugeſagt, daß er
unſer Gebet erihoren wille. Dat
iſt auch der hochſte Gotterdienk
nach der Schrift daß man denſetbi
gen JCium Chrntum in allen Nd
then und Anlugen ven Herzen fuche
und anrufe, 1. Joh. 2. Eo jemand
ſundiget haben wir ernen Fuirlpre—
cher deh GOtt, der gerecht iſt, JE-
tum.

Diß iſt faſt die Summa der Lehre,
weiche in unſern Kuchen zu rtchiem
chrnti. Unterricht unb Troſt der
Gen iſſen, auch zur Beſſerung der
Gläubigen, geprediget und gelchret

iſt

2]
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ſt. Wie wir denn unſete eigene Seel
ind Geiviffen le nichi gerne wollt n
rs ODit mit Mißbeauch gortliches
Namens otei Worts, in vie udilſte
i.ds dite Gefahrnjeken, oder auf
mfere ninder und Nachkommen ei—
e andere Leure, deun ſo den reinen
ütil. Kort und chritſit Wadrheit
maß, fallen oder eiben. So denn

ntitebent tn heilt Santiſt klange—
runette und dazu auch grintiuner
hriſtlicher, ja rönaſaer Kechen,
b eer ans der Vater Soltitt zu
atmetktn, nieht zuwtder nou ent“
ſegen ift, ſo achten wir auch, unſtre
Aridetſacher kontten u5 vbangezeig—
en Articteln nicht uneinig mit uns
tun. Derhalben handeln dienen
en ganz untieundlicu, eefet wind
ind uider alle cnniſiliche dinigkeit
ind Liebe, ſo die Untern derhalben
tir Ketzer abzu ſondern, zu verwer
tn und zu meiden, ihuen ſelbſt ohne
iigen bei audigen Grund abdtilicher
ßebot eder Schrift veruedmen.
Denn die Jrrung und Zauk iſt ver—
lumlich uber etlichen Traditionen
md Mifbiauchen. So denn nun
in den Jauptartick ln kein befind
tu er Ungiund oder Mangel, und
it unſer Bekanntniß abtiitch und
brifllich iſt, follten ſich billig die
Biſctoffe, iwenn ſchon ben uns der
Cradition halber ein Mangel ware,
jelinder erzeigen, wiewsl wir verbof
en, beſtäudtgen Grund und Urfa
hen darjuthun, warum bey uns et—
iche Traditivnes und Mifbrauche
jſeinderi ſind.
lia. Artickel von welchen Zwie

ſvalt it, da erzahlet werden die
Otißbrauche, ſo geandett find.

o nun von den Artickein det
SGlaubeneé in unſern Kirchen

nicht geiehret wird, zuwieder der hei
ligen Schrift, oder gemeiner chriſt—
lichen Kirchen, ſondern allein et!iche
Mibhrauche gtandert ſind, welcht
jum Theil mit der Zeit ſelbit eiuge
riſſen, zum Theil mit Gewalt eut
gerichtet, fordert unſere Notbdurft

dieſelbigen zu etjahlen, und Utſach
darzutonn, warum hierinne Aende—
rungs geduldet iſt, damtt Katierliche
Majeſtat erkennen moge, daß nicht
hierinne unchriſtlich vder treventlech
aehandelt, jondetn daß win, durch
GOttes Gebot welenes, biflig hoher
zu acuten, denn alle Genohnheit,
gebrunien ſern, ſolche Aenderung
zu geftarten.

Der 22. Aritikel.
Von bender Geſtalt des Saera—

ments.
Gder Lapen nird ben uns bende Ge

nalt des Sactaments gereicht,
aus dieer Urjach, daf diß iſt etn kla
rer Befehl undsbeben Chiiſti, Matth.
26 Arinket alle ſdaraus. Ba ge—
beut Chrinus munklaren Worten eon
dem Kelch, dafß ſie alle daraus trin—
ken ſollen.

Und damit niemard dieſe Worte
artechten und glufſiren konne, ais
gehdre es allein den Prieſtern zu, ſo
zetget Naulus t Cor. ti. an dar die
ganze Verſammlunag der TCorinther
Kirchen bevde Geſtalli gekraucht hat.

Und dieſer Brauch ift lange Zeit in
der Kiichen tluben, wie ma, durch
die Hiſtorien und der Vater Su rif
ten beweiſen kann. Cyprianus geden—
ket an vielen Orten, daß den Layen
der Kelch die Zeit aerichtet ſev. So
ſpricht St. Hieronymus, daß die
Prieſter, ſo das Saciament reie en
dem Volk das Blut Chimit ansthei—
len. Eod gebeut Gelanius, der Pabſt
ſelbſt, daß man das Sacrament nicht
theileu ſoll. Diſtinct- 2. de Conſec.
c. Comperimins. Man findet auch nir
genb keinen Kanon, der da gebiete, al
lein eine Geſtaltzu nehmen. Ec kañ
auch niem ind wifſen, wenn, oder
durch welche dieſe GSewohnheit, ei—
neGeſtalt zu nehmen, etugefuhret iſt.
Wiewohl der Kardinal Cuſanus ge—
denkt, wenn dieie Weiſe approbirt
ſer. Nun iſte dffentlich, dat tolche
Gewohnhett wieder GOttes Gebot,
auch wider die alten Kanones ein
gefuhret, junrecht iſnt. Derhalben
K 3 bat
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hat ſich nicht acbnhret, biejenigen
Gewiſſen jo ae peilige Sacrtaument
nachEhimun ttzung zu aebrauchẽ
beaehnethehen u beſchweten u zwin
gen wiorer unſeivHeorrn Curiltt Ord
nunq zu handeln. lind dieweil dieThei.
lung des Gaeraments der Cinſthung
Cuniitti entataen ut, wird auch
beh unse die gewobntiche Proceſſion
mit dem Sacrament untetlafſen.

Jer 23. Artitrt
Vom Eheſtande der Pr eſter.
es in den ſedermann, hohes und

necdertes Stan es, erinr aroßte
machiige Ktaae in der Welt aeweſen
von arofſer linzucht und wildem We—
ſen und Leben der Prieſter, ſo nicht
vermechten Keuſchheit zu haiten,
un* war auch nurtt fateb n greultchen
Laktern auſs hochſte ſhommen So
viei haßlſch s gretz Augeinißl, Ehe—
bruch und audere Unzuchtu eermri
den haben ſich ethielee Prlener beh
uns in, etzclichen Gtand begeben.
Dieſf lbigen zeigen an dien Uthachen
dat ſie ahin ebungen. und beweat
ſin aus heteer Noch ilirer Gewiſſſun:
Nichtem bit Schrtift tlar uetnt,
Der ebeliche Stand, ſen von uOTC
dem Heorern eingefttzt, Unzucht ·u
vermetden, wie Paulns ſaet: Die
LUn,irtet zu vermeioen, hab einlegli—
cher, 'erin etigten Eheweib. Jtem:
Es lit »eſſer, chelich wer. en denn
br pnen. Und nachdem Chrifus
ſaut: Sie ſaſſen nicht alle dar Wort,
da zeigt Chriiſtus an welcher wohl
gewuht hat, was am Menſchen ſey)
dat. wenſq Leute die Gabe krnſch zu
leben haben: Denn GOtt hat den
Menſchen, Mannlein und Fraulein
geſchaffen Geneſ i OPb es nun
in menichlicher Macht eder Vermo—
gen ien, ohne tonderliche Gabe und
Grade GOttes durch eigen Vorneh—
men od'er Gelubte, GOttes,  derho.
hin Maſeltat, Geſchepie beſſer u wa
chen oder zu ändern, hat die Erfah
rnug allzu klar gegeben. Denn was
vuis, chrbar, zuchtiges Leben, wat

chrtſj liches, ehrtiches oder tedlichen
Wandbls, an vielen danaus erſotget,
wie oreul ch, ſchrecklichie Unrune und
NQuaat ihrer Gewiſſen virnan ihrem
letzten Endi derhaiben gehabt, iſt
am Tagt, und ihr vnd haben eb ſelbſt
bekennet. So denn GOttes Wort
und Gebot durch keine menſchliche
G.elubde und Geſetz mag geandert
werden haben ans cieſey und andern
Uiriachen und Giunden die Peieſter
und andere Getſeliche, Cheweiber
genommen.

So iſt es auch aus den Hiſiorien
und der Vater Schriften in bewet
ſeni, daß in den echriſtl Kirchen vor
Aiters der Brauch geweſlt daß die
Prienter und Tiaconi Cheweibei ge
habt. Darum ſagt Paulus, 1. Tim.
3. Es tolnein Buchoff ununtafitch
ſehn, eines Welb r Mann. Es ſind
auch in Deutſchland erſt vor vier
hundert Jahren die Prieſter zum
Grlubde der Keuſchheit, vom Ehe
tiaude mit Gewaunnabgedrungen, wel
chi ſich daucgen ſamtlich, auch ſo
ſnane ernſtiich und hart acſent ha—
ben, daß ein Erzbiſckoff zu Marz,
welcher das Pabitiiche neue Cdiet
derhalben verkundiget, qar nahe in
einer Emporung ber ganzen Prieſter
ſchaft, in einem Gedrange, ware um
bracht. Und daſſeibige Birbot iſt
baid im Anfangt ſo geſchwino und
unichicklich vorgenonimen, daß der
Pabn die Zeit n it allein, die kunf
tige Ehe den Pruſſiarn verbaten, on
dern auch der,enigen Ehe, ſo ſchon
in dem Stand lange gewetjen, zuriſ
ſen, welches doch nicht allein wider
alle aotthche. naturliche und weit
liche Rechte, ſontein auch den Ka—
nonen go die Pabſte ſetbli gemacht)
und den betühmteſten Concilis ganz
entgenen und zuwidei iſt.

Auch iſt den vielen bohen gottes-
fünchtigen, virſländigen Leuten, der
gleichen Rede und Bedenken oit ge
vpdrt daß ſolcher gedrungene Coeli.
bat und Beraubung des heſtandes,
Gwelchen GVtt ſelbſt eingeſttzt und
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frer gelaſſea.) nie kein gutes, ſon—
dern viel aroger boſer Laßtr, und
viel Arges eingetührrt hube Es hat
auch einer von Pabiten Pus il.
ſelbſt, mie ſeine Hiſterte angertiget,
dieſt Worte oft gerret, und von ſich
ſchieiben laſſen: Comö ewol etuiche
Ut fachen haben wanum den tGriftlichẽ
die Cht verboten ſfen: es habe aber
viel hbher, urbſieru wichligeiUrſan.e
warum man ihnen die She ſoll wie—
der fier laſſen, ungezweifelt, et hat
Pabſt Ptus, als ein verſtändiger wei
jer Mann, dieß Woit aus gioſſen
Bedenben geredt.Terhalben wollen wir uns in Un
terthanigkeit zu Kaiſerl. Mejeſtat
vertibſten daß ihre Majeftat als ein
chiulilicher, hochlbbl ci er Kanſer gna
dialich beberzieen werde daß jetzund
in den ietzien Zeiten und Taſen, von
welcher die Schrift meldet, die Welt
ininier je arger, und die Menſchen
gebitehlicher und ſchwächer werden.

Derkalben wohl hochndthig, nütz
lich und ehriſtlich iſt, die.e fieißiae
Einjſthung zu thun, damit, wo der
Cheſtand verboten, nicht orger und
ſchaändlicher Un,ucht nud Laſter, in
deutſchen Landen möochten einrei—
ſen. Denn es wird je dieſe Sachen
niemand weislicher und beſſer äin—
dern und machen konnen, denn
GoOtt ſelbſt, welcher den Ehtſtand,
mienſchiicher GSebrechlichkeit zu hel
ten, und Unzucht zu wehren, ein
geſetzt dat. Go jauen die alten Ka—
nones auch, man muſſe zu Zeiten
die Gchatſe und rigorem lindern
und nachlaſſen, um menichlicher
Schwachheit willein, und ärgers
zu verhuten und zu vermeiden.Nun ware das in dieſem Fall auch
woshl chriſtlich, und ganz hoch von
ndthen. Was kann auch der Prieſter
und der chriſtlichengt irche nachtheilig
ſern, ſonderlich der Pfarrberrn und

d er die der Kirchen dienen ſol
un er1 eEs wurde wohl klinftig an Prie
en.tern und Pfarrern mangeln, ſo daß
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bante Verbot des Eheſtandes langer
wanten ſo lte.

So nun dieſes, namlich, daf dit
Pri nienkund Seiclichen mogen ehe—
lich werden, gearündet iſt auf das
abitliche Wort und Sebot, dazu die
ehelich aerejen, ſo auch das Gzelub
de der Kuſchheit ſo viel häfliche un—
chtiſtiiche Aer ierniß, io viel Che—
druch, ſchieckttche ungehrte Un—
zucht und gieulune Laſter hat anage—
richt, daf auch etliche unter Thum—
herren, aunch Cottijanzu Rom, ſol—
che-a vſt jſelbi bekennet, und klaslich
angezogen, wie ſolche Laſter im Clers
zu arculich uud iber Macht GOt—
tes Zorn wurde erreat werden:

So iñs je erbatmlich, daß man
den chriſtlichen Eheſtand nicht allein
verboten, ſondern an etlichen Orten
auf geſchwindeſt, wie um groß Uer
belthat, ju ſtiafen ſich unterſtanden
hqt. So iſt auch der Cheſtand tn
Kaiſerl Rechten und in allen Mo—
narchien, ie je Geſek und Recht ge
weſen, hochgelobet. Allein dieſer
Zeit beainnet man die Leute nu—
ſchuldig allein um der Ehre willen,
zu martern, und dazu Prieſter, der
man vor andern ſchonen ſollt, und
geſchicht nicht allein wider göttliche
Reihte, ſndern auch wider die Kano
nes. Paulue der Apoſtel, i Tim. 4-
nennet die Lehre, ſo die Ehe derbie
tet, Teufelslehre. Go ſaot Chri—
ſtus ſelbſtt, Joh s. Der Teufei ſet
ein Morder von Anbeginn, welches
dann wohl zuſammen ſtimmt, daß
es ſrenlich Teufelelehre ſeyn müſ
ſe, die Ehe verbieteu, und ſich nu
terſteben, ſolche Lehre mit Blutver
gieſſen zu erhalten.

Wer aber kein menſchlich Geſetz
GOttes GSebot kann weathuu,“ oder
andern, alſo kann auch kein Gelubde
GOttes GSebot andern. Darum
giebt auch St. Cyprianus den Ratb,
daß die Weiber, ſo bie igelobte

Keulchheit nicht halten wollen, ſollen
ebelich werden, u. ſagt Luc. 1. Epiſt.

4 1l.
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11. aiſo: So ſie aben Keuſtchotit uicht
hacte. wolen, oder nicht vermoten,
jettis bee! datz ſte ethelich werden,
dendaß ne dinw ihre Luſt ins Jeuer
talien, u.  rnen ſteh won. veriehen,
datz aie den Brudein und Sehweſiecen
keint Nelatiniß anrnhitn.

Ziadem bratichen auch alle Kano—
nes giohtre Carurendigkeit und Acgut—
tat atijin dieneugen, ſo in ver Jugeitd
Giltitbondethunnzett dann Auiier u.
ebnche atb nehrerng heilt aund eJu
gend in joicl en  tand aus Unwiffen
heit kommen ſtad.

„Der 24 Urtikel.
Von der Mecſſe.

Nan leget den Unſern mit Un—Ji recht auf datz ſie die Metz jol

lin abge?han hab.n. Venn das aiſt
offentrict, Sah die Mehb vhne Ruhm
äit iebten, ben unt mingtotterer Rn
dact nune Etuſt gengiten bind, denn
Pin aun Wideitochern. So werten
auch oie tu. murt öchſtem F eib zum
oftetrmalin unterrigetet vom heiligen
Sarrannnt, wozu es anseſetzt und
wie es ju gediauch n ſey. ain nanuich
die tuſehtoctenen Geiſien damit zu
treſien, dasurch das Bork zurngome
munten und Meß geiogen witd. Da
Pen geitlicht auchylinterricht widen an
Teir un crechte Lejte eoinckacrament
So iult aud in den effrutlichen Eete—
monten der Meſſe reine merkliehe Lien

derung galchehen denn daß an riuchen
Ortendeutſeche Geſänge (das Vell da
mitt zu lebten und zu uben) neben ja
teiniſthen Gelang geſungen werden:
Eintemal aueCeitementen vornimuch
darzu dien. n ſouen, datz das Voit dai
anz teine, wasb unnezu wiſfen von
Ehriſto noch unt

Nachdem abor die Meſic auſ maucher
lry Weiſe vor bieſer Zeit mibraucht,
wie am Tage iſt, dan ein Jahrmarkt
dartaus gemacht, dab niun ſie tauſt u.
vertauit hat, und das mehtei Theil in
allingt uchen um Geides willen gehal
ten werden; iſt wlcher Mibbrauch zu
menhnunialen u. vot oieſer Zeit von ge
lehiten und fihmmen Leuten geſtraft

wotden. Aus nun die Prediger beh uns
davon aevrediget, und die Prieſtee er
inert ſi.d der jchrectuchen Bedrauung
jo dann billig eintn jeden Lhrißes he
weoin ſotl, bal, werndas Sacrament
unwurdiglich brauchet, der ſenjichul
diag am Leib und Blut Chrun, darauf
ſind ſorche Kauf und Wink lmeſſen,
(welche bisanher aus Zwang um Hel
ded u. der Piabenden willen achalten
weiden in unſern Kirchen getullin.

Dabah iſt auch der erruitchesnthum
a. ilraſet, daß man gelehbret hat, nner
HErr Chrntus habe durch ſeinen Tod
gilein fur die Erbſunde genug gethan
u. die Meſſe cingt ſekt, zti einein Coter
fur die andern Gunden, un auſo die
Meffe zu etnent Oprer gemacht fur die
Lebendigen und Todten, dadurchk die
Sunde weazunelmen, unt GOtt u
verjonen. Daraus nſt weiter gezolget,
dab man dijputiret hat ob eine Meſſe
für viel gehalten, alfo viel verdiene,
ait ſo manfur einen jeglichen ine ſon
derliche hieite? Daher iſt die aroße
un.ahliehe Vrenge der Meh kommen,
datz man mit dieſem Werk bhat wolien
bey GNtt alles erlangen das man be
durſt hat, und iſt darneben des Glau
bens an Chriſtum, und techtem Got
tesdirnit vergeſſen worden-

Darum iſt davonlinterrecht geſche
hen. wie ohne Zweife! die Noth gefor
dert, dan mun wußet, wie das Gacta
menr recht zu aebrauche ware. Und erſt
lich, daß kein Opfer turdie Erbſunde
und andere Sunde ſeh, dann der eini
ge Tod EChriſti, zetget die Schrift an
vielen Orten an; denn alſo uehet ge
ſchrieben zum Hebraern daß ſich Chri
ſtus einmal geobſert hat, und dadurch
fnualie Sunde ghnug gethan. Es iſt ei
ne unerhorte Neuigkeit, in der Kirche
lehren, dasb Chriſtust ſollte allein für
die Erbſunde, und ſonſt nicht auch fur
andere Sunde anug gethan haben.
Derhalben zu hoöffen, daß mannig lich
verſtehe, daß ſolcher Jrthum nicht
unbillig geſtralt ſeyn.Zum andern, ſo/lehret St. Paulus
daß wir vor GOtt Gnade erlangen

d durch
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durch Glaiben- und nicut durch Wer
ke, dauweer iſt ffentlich dienr iße
biauc der Met, ſo man vermeri.t,
dunret thes WeltGnade zu erliangen
ite nar den waiß, dar man diue Mef
daznegzthr ucht, dacurch Sunde ab;u
leqen, und Guane une alle Guter beh
vz Ote zu triauge niebt allein der Prit
ſter tunſte joudernauch fur die vanze
Welt, u ur ander  rebeuditze un Tode

Zum dritien, ſoiſt danbeiiae Sa—
cramenter eirzt niut damit findie
Siende ein Opfer anzu ichten, (denn
das Opter iſt zurvi geſchehen, ſſondern
dap unjer lauhe dadurch erweckt, u.
die Gewiſſen getrſtet werden, welche
durd.g Saeranient erinnert werden,
daß ihnen Giade nud Vergebung der
Cunden von Chiiſto ingeſugt tit: der
halben ſordernd tEactement Glau—
ben, und wurd ohne Giauben ver—
v bitch bebiaucht.Zicweretnun die Meb nicht ein Ofer

iſt fur ndere, Lebendine oder Tode,
ihrec inde wegzunehmen tondirn ſoil
etueKommunton jenn, da dir Prieſter
und andere dasSacrament empfahen
firr ſich ſo wird dieſe Meijſe beny uns
geh.n Aten daß mon anFtiertazentauch
ſouſt, ſo Komrun kanten da nd, Meß
hatt, und etuis e jo das begehren koni
mumneirt Auo bleibt die Meß bey uns
in ibrem rechten Biauch, iete ſie vor
Zeiten in deir Kirchen aehalten, wie
man beweiſen mag aus St. Paulo,
1. Kor. rin dariu auech vieler Vater
Sorriften. DeñErvſoſtemus ſpricht:
Weie der Prieſter taqlich ſtehe, u for—
vere etliche zur Koinmunton, etlichen
verbiete er hinzu zu treten Auch ztigẽ
die alten“ Kanones au, daß erner das
Amt gehalten hat, u. dit and erniprit
ſteru. Diaeontkommuniciret Denn
alſo lauten die Wortt in Canone Ni-
oeno:Die Diacont jollẽ nach den Ytie
flern ordentuchdasSaerament emufa
hen von dem Biſchof eder Puieſter.

ESo man nun kemeNeuigkeit hierifi
die in derKerchen vorAuters nichtge
wejen, vorgenommien hat, und in den
offentlia en Ceremonien derMeſſe kei
ne merkliche Renderung geſchehen iſt
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aluein daß die andern unudthiat Meſ—
jen etwa einen Mipbrauch gehbalten,
neben dertarrmerſe gefallen ſind. ſoll
billiv biejſe Weiſe Miß, u halten, mcht
fur ketzruch und unchriſtlich vendem—
met werden. Denn man hat von Zei-
ten auch in den aroß n Kirehen da viel
Wolkslacweſen, auch auf die Tage, ſq
das Volk zutammen kam, nicht täalich
Meß arhakten, nie hiipartita luſtorun
lib 9. angezeiget, daß man zulexan—
dria am Mittnoch und Fteotag die
Echrift geletet: und ausgeleget babe,
und fonſt alle Gottesdienſt gehalten,
ohne die Meſſe.

Der 25. Artikel.
Von der Beichte.

Glie Beichte iſi durch die Prediger
dif Lheile nicht abgerhan, eenn

dieſeGGewohnheit wurd ber uns achal—
ten, dar Sacrament nicht zurenchen
denn, fo nicht zuvor venrhöret und
abſolriret ind. Dabth witd das
Volk fleiig unterrichtet, wie troſt
lich daß Wort der Abſolution ſep,n
wie hoch und thetuter die Adtolutivn
zu ecqten: Denn es ſeh nicht des
gegennariigen Menſchen Stimme
oder Wiort, ſondern UGOTEGS
Wort, der da die Sunde veraiebt
dann ſie wird an GOrtes Statt und
aus GOttes Beſehl geſprochen. Von
dieſem Beien! u. Sewal: der Sclheiuſ
ſei, mie trbſietch wie ndthig fie fey
erſchrocke er Gewiſſen, wird nitt arof
ſem Jleiß gelehret, darzu wie GOtt
fordert, dieſer Abſolution zu alau—
ben, nicht weniger, denn ſo GOt—
tes Stimme vom Himnel erichalle,
und uns dero ſrdplich itdſten, und
wiſſen, dan wir durch ſolchen Glau—
ben Vergebung der Sunden erlan—
gen. Von dieſen ndthigen Stüucken
haben vor Zeiten die Prediger, ſo von
der Beichte viel lebreten, nicht ein
Waorilein gerunret, ſondern allein
die Gewiſſen gemartert mit langer
Erzähiung der Sunden, mit cönung
thun, intt Ablag, mit Walltahrten
und dergleichen. Und riel unſerer
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Wiederfacher bekennen jelbt, daß
dretes Theils vor rechter chitſtlicher
Buß ſehleklicher. dann zuvoru in lan—
gei Zult, gtiſeijeiebenu gthandelt ſey

tiud wird dader Belebte allo ge—
lehit, var man nieniand ditngen
ſol die ehdoe uahmhuitit iu er—
zalget, denn ſolches iit unmdalich,
wit de Hiſalm ſpricht: Wei kenrnet
die Miſſetnat? Jetemias ſp icht:
Des P.enjeben Herz iſt ſo arg, daß
man es uicht auslernen kann. Die
ejende menſl che Natur ſtecket alſo
tit in ünoden, daß ſie dieſelben
nicht alle ſehen oder kennen kaun.
Und ſellten nir allern ron denen
ab olvnr· twerden die wir rahlen kon
nen, ware uns wenig gehonen. Der-
halben iſt nicht noth, die Leute zu
dringen, du Sirnde namtaittg zu
erzatzlen. Alio haben auch die Vater
getaeten, wie man fiudet Dittmiet.
J. der poennentia, du die Worte
Chriinſtemi ange, vuen werden: Ach
ſage nicht, daß eu dich ſelbſft ſeuſſt
dffentluch daratben, noch bey einem
audern dich ſelbſt verklagen oder
fchuldig geben, ſondern gehorcheebem
Propheren, weliber ſpricht: Offenba—
re dem Horrn deine Wege, P 37.
Derohtkelbtn b ichieetudemerin,
dem wahrhafetgen Runter, neben
deinem GBebet, nicht kagt detne, Sun
de nirt der Zungt, ſonnern mit dei—
nem Gewiſſen Hier ſiehenman klar,
das Chryſoſtomus meh,t zwiuget, dte
Sunde namhaftig zu erzahlen. So
lehret auch dietioiſa in Decr. de poe-
nitentia Dittioct. 5. daß die Beichte
nieht durch die Echrift geboten, ſon—
dern durch die Kirche emgeittzt ſey.
Doch wirtd durch die Prediger dretes
Thrile fleißig gelehrer, daß die Beich
te von wegen der Abſolution, welche
das Hauptkeuck und das Vornenniſie
da rinnen iſt, zu Troſt der erſchrock.
nenGewiſſen, darzu um etlicher an
deret Uriachenwillen iu erhalten ſey.

Der L6. Artikel.
Vem uUunterſchied der Speiſe.

waor Zeiten hat man alſo gelehret,do geprediget und geſchrieben, daß

Unterſchied der Speiſe, und deralei
ch un Tradition von Menſeben einge—
felzt, darzu dieuen, daß man dadurch
Gnade verdiene, und fur die Suu—
de gnug thue. Aus diejem G unde
hat mean taalich neue Faſten, u ue
Ceremonten, neue Oroen und der—
gleichtn erdarcht, und auf ſolches hef
tig und hart getrieben, als ſeynd
ſolehe Din ze ndthige Hottesdienii da
dnich man Gmde verdiene, ſo mans
halte, und aroſſe Gunde geſehehe, ſo
mans urchthalte darausnnde ieiſcäd
lihe Jrrihum in der Kuthe erfolget.

Efilich iſt dadurch die Gnade
Chriſti, und die Lehre vom Slauben
verbunkelli, welche uns das Evange:
lium niit areſſem Ernit verhait, ünd
treiblhart danauf, daß man das Ver—
dienſt Ehritt hoch und theuer achte
und wiſſt, dar cölauben an Thriſtum
hoch und weit über alle Weile zu
ſetzen ſeh. Derhalben hatt. Pan—
lut heftig wieder das Geſetz Mons
und menſehliche Tiaditiones ge—
fochten, daß wir lernen ſollen, daß
wir ror GOtt nicht fremm werden
aus untern Werken, ſondern allein
durch den Glauben an Chriſtum, daß
wir Gnad erlangen um Ehraſtus wil—
len. Solche Lehre iſt ſchter ganz ver
loſchen dadurch, daß man gelehret,
Gnade zu verdienẽ mit Gefetzẽ, Aaſten
Unterſchied der Speiſe, Kleidtrn ze.

Zum andern haben auch ſolche
Traditibvnes GOttes Sebot verdun-
kolt. Dann man ſetzt dieſe Traditid
nes weit uber GOttes Gebot. Dif
hielt man allein tur chriſtlich Leben,
wer dieſe Feyer alſo hielt, alſo betet
alſo faſtet, alſo geklerdet war, das
nennt man geiſtlich, chriſtlich Leben.

Daneben hieit nan andere ndthi
ze aute Werke fur ein weltlich un
geiſtlich Weſen, namlich dteſe, ſo
jeder nach ſeinem Beruf zu thun
ſchuldig iſt, als daß der Hausvater
arbeitet, Weib und Kind zu ernah
ren, und zur Gotteefurcht auftnzie
hen, die Hausmutter Kinder gebie
ret und wartet ibr, ein Furſt und

Obrin



Die Ausſpurraiſck Confeſſion.
155

Obrigkeit Land und Leute reateret re
Solche werke, ven GOCCatboten,
muften etn weltlich und unvellkem—.
mien Ketenſehn, aber die Triaditio
ner mußten den pratigen Nmen
haben, vaß ſit allennheilige vellkem—
mene doerke hießen Derhalben war
kern Maas noch Ende, ſolde Tra
ditivnes jiu machen.

Zum duitten, ſoiche Tradilibres
ſennd zu hener Beſchwerune d Ge
wiſſen acrathen. Denn eiwanniut
mi alich, ale Tradittor s zu halten,
und narein drech du dente der Miv
nuna, al- ware frichtes ein nduhiger
Gottesdienuſt nie ſehrecbt eer
ſon, daß viel kien it in Verzw iflung
geſallen, etlele haben nich auch jelbſt
umbiacht, öet alben, dan ſie keinen
Krof von der »nade Chriſii gehd et
haben“ Denn maß ſiehet biodden
Summiſten und Theribceen, wie bie
Gemwihen verwirret weltne ſieh un—
terpanden daben, die Tradieienes zu
jammen zu ziehen, und kriteixt ins
gejucht, daf üe den Gewiſſen bulfen,
haben ſie viel damit eu thun achabt,
Ddaß, diemeil alle heiiſame cknifiliche
Lehre von nötht eing achen, ais bem
Glauben, vor Taoſt in bohen An—
teu tungen, und vrrateichen, daunie
Der gelegen ilt. Darütber haben auch
viei frruume Leute vor dieſer Zeit
ſehrgeklaget, daß ſolche Troditiones
xiel Zank in der Kirche aurichlen,
unb das tromme reute damit ver—
hindert, zu rechtem ErkenninißChrt
ſtinidai kommen m?chten Gerſon
und etliche mehr haben heftig darü—
ber geklaat. Ja es hat auch Augu.
ſtino nußfallen, daß man die Gewiſ
ſen mit ſovie! T aditionen biſchwe—
ret Dethalben er daber Unterricht
giebt, dak mans nicht fur udthige
Diuge halten ſollDarum haben die Unſern nicht
aus Jrevel, oder Verachtunag geiſt
Ueher Gewalt, on dieſen Sachen ge—
lekret, fondein es bat diebohe Noth
erferdert, Unterricht zu thun, von obk
angtzeiceien Jrrthiimenn. welecht aus
Mifſverſtand derTraditien gewachſen

tjeern Denn das Evan elinmewin-—
aet daßi man die? bie vom lau—
ben iotl und m ſſe in Kirchen in eben
welche doc nientinig oerſttandenwer
den, ſo man vermennt, dunch etee-
ne erwahlte Weenke Snad zunterdie—
nen Unbſeſialſodano arlehrct baß
manurcd Haluning Dat termeniſch—
lichen Tard titrenichtt nade ner—
dinnen, ederc Ontverſobut oder
tür die Sanot Athen und toll
dertzalre kernndihniGettesdi ſt
daraus emrtt weiden Dar,u
wird Urſan au der Scehrift aneio—
gen, Chniſtus Matthurrnt ul—
diget die Apoſtel, Uaf fir en dnoli—
cte Tradittones incht achalter hoben
und ſpricht delen; teehren neach
vergebuch mit Metin rengebrten.
So ei nun diß einen verg blichen
Dienſt neunet, muf er nickt noötbig
jeyn Und bald heruach: Was zym
Munde einaedet, veruntcintget en,
Neunſchen nicht. Jtein, Paunus
ipricht: Röm 14. Das Hummel—
reich beſtebet nicht i Epeiſe oder
Trauk, Lol. 2 Numnand tell euch
richten in Epriir, drank, Sabbathee
Aet 15 prictrpetins: Kearum ver—
ſucht ihirte mit ufl aungdes Joch
auf der Junaer Haiſe, welchts we—
der nnſere Vater, noch wir haben
mdaen tiaaen? Sondern wir elau—
ben durch die zugde unſers heorrn
JEſu Chitifi ielig in werden Da
verbeut Pettuc, daf man die Ge—
wiſien nicht bdetchweren foll mit mehr
anſlerlichen Ceremonien, es ſen Mo—
ſis oder ardenn Und u. Tin. 4. wer
den ſolche Verbot, als Speiſe
verbieten Chererbietene Tenfels—
lehre genennet: denn diß iſt ſtracks
dem Evangelio entacaen, ſolche Wer—
ke einſeken, oder thun, da man da
mit Veigeburo der Sunden verdie—
ne, oder aluä mounen nemands Chti—
ſten ſenon ohr'e ſolche Dienfte

Daß man aber hie den Unſern die
Schnid atebt, als verboten ſie Ka-
fierung und Zucht, wie lovinunttsg
wird ſich vielanders aus ihrenSchrif

ten
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ten befindet Dann nie haben alle—
zeiteelehret vom heilt irn Kueunz, das
Ch inen nleiecu ſchuietunnud, und
dieies iſt de icchie, eruſtliche und
nicht rdichtete Kaneyung Tarue—
ben wird auch gelehret, daß ein jrg—
lichee ſcleuldigeiſt, ſtd mitl iblicher
Uebung, ole Zalen und anderer Ue—
bung, alfe au halten, daß er nicht
Urnach zu Sunden vebe, nickt daß er
mit jolchen Werken omade verditne.
Dieſe leiblielentlebunag joll nicht al—
lein etlecebeſtemmie Tage, ſoudern
ſtetigs aetrieben neiden. Tanon re—
det Ehr ſtus“ Hlitet euch, dat enre
Hernzen naat beſeknetet werden mit
Fullerey. Jtem, rie Leufel werden
nichtauscewrrfen, denn durche Fa!
ſten nnd Enet. lind Paulu«sa jpriht:
Er kaſtehe ſeinen Lub, und biinge
ihn ium Grhorſam, damtt er anzeigt
dafi Koſtornng dienen jſoll, nicht da
miit ugube zu verdienen, ſondern
den Lerb geihnekt zu halien, daß er
nicht verhiudere, waes einem je li
chen nach ſeinem Beruf zu ſehaffen
befohlen iſt Und wird allo nicht
das Faſten verworfea, fordern daß
wman einen nothigen Dicnſt daraus,
auf beſitmmie Tage und wreiſe. zju
Verwirruugider Gewiſit gemeacht hat

Autunwerden dieſfis Thetlis vielCe.
remonien und Toadition uchalt u,
als Ordnung der Meſſe, undandere
Gefange, Faſtere welche daru dir
nen, daß in der Kirche Ordnung ge—
halten werde. Tarneben aber wird
das Volk unterrucitet, daſt ſolcher
auſſerliche Gottesdtenſt nicht frrm̃
macht vor GOtt, und daß mane oh—
ne Beſchwerung des Gewiſſens hal—
ten ſoll, alio, daßtſo man er nach
laßt ohne Vergerutß, nicht danan ge
ſundiget wird. Dieſe Frorheit in äun
ſerlichen Ceremonien haben auch die
alten Väter gehalten, denn in Ori—
ent hat man das Ofterteſt auf andere
Zeit, denn zu Rom gebhaltei Und
da etliche dieſe Ungleichheit vor eine
Trennung in der Kirchen halten wol
ten, ſeynd fie vermahnet von andern,
daj nicht noth iſt, inlſelchen Gewohn

heiten Gleitcliheit zu halten. Und
ſprichtt Jrenäus alſo: angleichvert
im Faſten treunt nidt bie Emigkeit
des Glaubens Gie auch Diltinet. 12
von ſolcoer Unpylridheitin meuntſch
licteen Venungen getarrteben, duß
ſie der aintakett der Chriſtenheit
nicht zuwider teny Und Lipattita
hut. lib.y itucht zuſammen viel un—
aleicher Keiſchengewehinheit, und
ſetzen einen naätzlichen ehriſtliujen
Gptuch: Der poſtel Meinung iſt
nicht gewelen, Fenertage einzuſetzen

ſondern Glaube und Liebt zu lehren.

Der 27 Aruikrl.
Von Kloſtergeliebden.

9 on Kloſtergelubben zu reden,
iſt nvih eiſtlich zu bedenken,

wie es bis auhen daurtt geholten,
nelch Weſen ſie in Kibſtein gihabt,
und daß iehr viel darinucn taglich
nicht allein wider GOlttes Kort,
jenden auch pabſtlichen Rechten tu
entacgen gehande t iſt; denn zu St.
AuguſtinnZeiten ſeyud Kloſterftande
frey geweſenn, folaende da die rechte
Zueht und Lehre zerruttet, hat man
Kioſtergelubd- erdacht, und da—
mit eben gls mit einem erdachten
Gefangniß dit Zucht wiederum auj
richien wollen.

Uebur das hat nian neben den Klo—
ſteraelurden unil andere Stucfe mehr
auſurhrocht, und mit ſolu en Ban—
den und Beſchwernen, ihrer viel auch
vor aebuhreuden Jahnen, beladen

So ſind auch viel Perſonen aus
Unmiſſenheit zu folchem Kloſterleben
kommin welche, wiemobhl ſie unicht
zu jung geweſen, haben doch ihr
Vermbdgen nicht gnuaſam ermeſſen
und oerſtanden, dieſelben alle, alfo
verſtrickt und verwickelt, find geiwun
gen und aedrungen, in ſolchen Ban
den zu bieiben, ungeacht deß, daß auch
Pabftuch Rechtahr viel frey giebt.
Und das iſt beſchwerlicher geweſen in
Jungtriauenkloſtern, deun Monchklo
ſteru, o ſtch doch aeztemet hatte, der
Weibsbilder, als der Echwachen, zu

ver
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verſclionen. Di ilbige Streng« und
Hart aler hel auci vier nonimen
Leutenin Aotzeiten mitſ anen. Lenn
ſie iuben jubrt echihen, dah btujne
Nnuben uunt Mantlein, um Erhal
tuirg wilnen der Leibeb unde Keo
ſter ſint eſtecht worren. Sin ha
ben aunchnorl gtſehen, wenkriel dai—
ſeloe Vornthunn erathen ift, nas
Zicngerriß, nas Bejciwerurg des
Wyiewiſient es gebracht, vnd haben
viee Leute getia.t, datz man in ſol
cler quſehelicteen Sacht die Kanores
fo gat niert atachtet. Zunem jo hat
mau eine ſolche Mennung veon den
Kibitere eübern unve boroen
die auch viel Wernel en ubei arſalen
hat die wenig hen Peuſtand getabt.

Dent ja galen ror, daß Rioner—
gelubden der Taun guich waren
un. daß man mit dem Kloſierieten
Vtienn bung der Cunten und Recht—
fertigurg ver GOtt verdiente; ja
fſie ichen voch n ehr dazu, dah man
mit dem Klotterieben verdiente nicht
allein Gerctchttakeit und Fremwitg
keit, fondern auch, daß man damit
Hiett die lvehot und Rothe im Eran
gelis rerioli und wunden alto dir—
Klroneroelubdeöher gcprerſet, denn
die Tarie Jem, dat. man meht
verdtent mit dem Kloſtnileben. d.nn
mit auen andern Standen, ſo von
GOtt aeordnet ſind, als Praritr—
unb Predinerſtaud Ovru kert. Fur—
ſten Herranſtand, und deruletchin,
die alir nach G ities Gebot, Wurt
und Brrhl, in ihrem Beruf ohne
erdicherte Gecſichteit deenen, nie
denn vieſer EStück keints verreinet
werden mag dennn ern findets in ih
ren eigenen Buchein. Ueber das wer
alſo qefanarn und ins Kloiter kom—
men, lernet wenig von Chriſto.

Etwa bhat man ESchulen der beili
gen Echrift und andeter Kunſie, ſo
der chrinichen Kirche dienſilco ſind,
in den Kloſtern gehaten, daß man
atis den Kloſiern Vfarter und Biichdf
fe genomnen hat jetet aber hats viel
eine andere Geſtalt. Denn vor Zeit
kamen ſie der Meynung zutammen
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ingi oſrerleben, daß man die Schriſt
lernet Jringedenſie vor das Klo—
ſierieben ſetz ein jetcth Beſcu, daß
iman EVit s Gnade unt gibunr ge
ttro. t darueitt et uene h es ſeh
eir Stant er Veken nantert, und
icke ir din ga dern Standen ſo
vene Ditt emaeitht, weit vor. Das
alirs wad daren angenogen. ohn al
ie Vrrunalimtijagnn tamtt man je
deſco bab vernenmen und verkchen
mogt, nae uno wandie Unſern pre—
digen und iehten.

Ermuch innnen ſie beh uns von
denen, die zu Chegte jen, alto, daß
alle eie, jy un ledigen Staud nicht
gejſchicltt ſe ud, Macht. Fug und
Recht baden, ſich zu virehlichen;
denn dir celubde vermvatn unt
GriOites O di ung und (Bebot auszu
heben. Nun lautet G Ottes Gehot
alio,n Cerr.7 Um der Hurereh wil—
len babe ein Fglicher ſeineigen Weib.
und eine ſealiche habe ihren eigenen
Mann. Dorzu dringet »winget und
tieibet unde allein GOites vß. ot,
ſondern auch GHites Garchopf
und Ondnung alle die zum Cluaſtand,

dunbhn ſonder GDites Weik mit der
Galnder Zunutrauichart nichnbeana—
det ſeyn, luttinſes Srriche GOttes
iribſ Gen 3. Es iſtncht gut, daß der
9errch allemeen nir woncunthip ei—
nin eitrnfinn machen detunnhu ſen.

Tas niac n an min dan ider auf—
brineen? en ruhmt das G.tubde
und Poichi, wie hoch mien wolie,
man muüter auf, als boch mnai tañ,
ſo mac n an dennrch nicht eir vin—
gen, daß G, Otter Ge' or dadrreh auf
echohen werde Dee Dedores ſa
nen, daß die Geiutde, auch wider
des Pabſt Recht unmwürdig ſind,
wie riei weniger ſollen ſie denn bm
den, Start urd Kraſtt haben wider
GOttetes G ebet.

Mo die Uficht der Gelübde kei.
n. andere Umſicke hatten. daf ſie
mibchten anfaenvoben werden ſo hät—
ten die Paäbſie auch nicht dawider
dijpenſirdm oder erlaubt, denn es ges

buhre



108  cr 1— l)plihret ktinem Nenickhen, die Pt,
ſe aus oettlichen Recheen heinachit,
aunerr iſſn. Danum kaben kit hab
ſte woln kedoaent, nabrn dieſer Pflicht
eint Neaquita olt geb auchet wer—
den unnd haben ium eſriermat b
ſoerſiret, als mit einem Konege von
Arrauen unn velen anderi Go
man nun zur Erkaltun« zeitlſcher
Dinge diſpenſiret hat, toll viel villl.
ger dipenſiret we den um Nothdurft
willein ner Seeten

F laends, werum treibet der Ge—
gentheit ſo rart daß man die ſhe—
lübde haiten muß, und ſiehet nicht
ziuvor an. ob das Geſnnbde uine Art
habe? Deñ das Getund ſole in mog—
lichen Sachen, willig und unge
zwungen ſeyn. Wie aber die ewi
ge Kenſadhheit in des Menſchen Ge—
walt und Vermooen ſtcehe witß
mean webl. Aunch ſernb wenmge,
bendes Marnrnes. und Wetibtsperfo
nene du von ihnen ſelbſt winig und
wohr bedacht das Kloſferaelnbo at—
than haben Eboe ſie zum rechten
Pierſtand' kommen ſo uberredet
man ue zum Klotfergeluhde:; uwei—
len weiden ſie auch dat:u geiwun—
gen und getrnngen. Barum iſt es
je nicht binig dab man ſo atichwind
urs bart von der Gelubdrflicht di—
ſrätirte anarichen daß ſt alle be—
kenner daß ſolcher wider die N—
tur und Art des Gecubdes ilt, daß
es nicht wilteglich und mit gutem
Rath und Bedacht gelobet wird.

Etuche Kanones und pyoſtirche
Rechte zerreiſſen die Gelübde, die un
ter funf:ehn Jahren geſchehen ſenn.
Dann ſie halten daſur, das man vor
derſelben Zeit ſo viet Perſtandes
nicht hat, dan man die Ordnung
des ganzen Lebens, wie daſſelbe an
zuſtellen, beichlieſſen könne.

Ein ander Kanon giebt der menſch-
lichen Schwachheit noch mehr Jah—
re zu. Denn er verbeut das Klofter
gekuhde unter achtzehen Jabren zu
thun: daraus hat der meiſte Theil
Entſchnldigung und Urtſachen aus
den Kloſtern zu gehen, deun ſie des

Die Analpurgiſcke Confeſſion.
niehrern Theite in der Andheit vor
dieſen Janren in Kloller tommen
ſind. Cudlich menn aleich ele Ber—
beichung des Kloſterlubder mochte
getabelt werden, ſo tennte aber dien
nech nieht daraus ertolgen, datß man
derſeihen Ehe zerreiſſen ſollte. DTeñü
GSt. Lin«uitinus ſagt, 27. q. 1. Cap.
Nupriaternn, daß man jſolche Ehe
richt erreifſfen zoll. Nun iſt ja St.
Augullin in nicht geningem Anſehen
m er chrntlichen Krrhiezobgleich et
liche hernuch ande.s a halten.

Wiewohl nun Gottes Acbot vondem Eheſtandte ihr ſehr viel vom grio

iteraelnbd frey und ledig aemacht, ſo
wentden doch die Unſern noch, inchr
Urſachen fur, dan Alottergerubd
nichtig und unbüneta feh. Denn
allevCottesdienn ven den Menſchin,
ohne Otteso G hot und Beltrhi, ein
gejetzt und eiwahiet Geiechtigkeit.
unt GLtes Gnade zu erzangen, ſeh
wider GOtt, und dem Evanaelio
und GHOtt s Befehl entagegen, wie
denn Chriitus ſelhn ſagt, Meatth. 15.
Sir dienen mir vergebens mit Mene
ſepenge bbten Eo lehrets auch St.
Paulus uberall, dal man Gerechtig
keit necht ſoll ſuchen aus unſern Ge
boten und Gwottesbienſten, ſo von
Mernſchen erdicht ſeyn, ſondern daß
Gerechtiakeit und Frömmigkelt vor
GDit kommt aus dem Glaubennund
Vertrauen, daß wir alduben, daß
uns GHit um ſemes einigen Sohnes
Chriſtuswilnen uGnade annim̃t. Nun
iſt es je an Tage, daß die Moiichs
gelehret und aeprediget haben, daß
die erdachte Geiſtlichkeit anug thue
fuir die Sunde, und GHttes Gnade
und Gierechtigkeit eriange Waßs iſt
nun diß anders, denn die Herrſich
keit und Preis der Gnaden Coriſti
vermindern, und die Grtichtigkett
des Glaubens verleugnen? Tarum
ſolget ans dem, daß ſolche atwohn
liche Gelubde unrechte, falſche' Got
tesdienit qewefen. Derhalben ſind
ſie auch unbundig. Denn ein gott—
los Geiubd, und das wider GOttes

J

Gebot

J
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Gebot geſchehen, in unbundig und
nichtig, nie autch die Rantnes kh
1en dat der Eyd uacht ſoll ein Band
iur Sunden ſeyn.

St Haurus jagt zum Gal. am5.
Jhi ted ab ron Chriſto, die ihr
durch das Geſik rechtiertig weiden
wulit. und babi der Gnade uelthlet.
Dervralben auch eie, ſo durch Ge—

lube wouen iechitſertig werden, ſtuud
von Chriſto ab, und ieblin der Ena
de GVttevz denn dieſteiben tauben
Chiino ſine Clte, derallein gerecht
macht, und geben ſolcte Ehit ihren
Geinbden und Kloſterlebin.Man kann aud richt leugnen, daß

die Monche gelchiet und gepredtaet
haben, daß ſie durch ibre Grlubde
und Kloſterweſen urd Weiſe getecht
werden, und Lurgebung der Sun—
de veidienen: ja ſic haben ndch wobl
ungeſchicltere Dinge erdacht, und
getagt, dak ſit ihrc quten Werke den
andein mitt eilen. WRenn nun ei—
ner diefes alier unslimpflich wollte
trezbten und aufmwützin, wit viel
Etucke konnte er utiammen buingen,
dern ſieh die Nönchet jeht ſelbſt ſcha.
min und nicht wollen gcthan ha—
biei? pbir das allet kabin ſie cuch
die Leute uberredet, duß die erdich
tete geiſtliche Ordensnaneſird chriſt
liehe Wollleur menheit: diß iſt a die
Werkte rülhmen, daß man dadurch
gerecht wernt. Nun iſt ts nicht ei-,
ne acringe Aergerniß in dir chrull.
Kirche, daß man dem Volt einen
ſolchen Gotterdienſt vortragt. den
die Menſchen ohne EOttes Gebot
erdichtet haben und iehten, daß
ein ſoicher Gotresdienſt die Menichen
vor GOrt freom̃ u aerecht mache, deñ
Gerecehtigkeit des Glaubens, die man
am meiſten in den ſtirchen treiben
ſoll, wird verdunkelt, wenn den Leu—
ten] die Augen autaeſperret werden
mit dieſer ſeltiamen Enaelom ſtiich
keit und falſehen Vorgehen des Ar—
muths. Demuth urd Keuſchhelt.

Uebee das io werden auch dte Ge—
bote GOttes und der rtchte und wah
re Gottesdienſt dadurch verdunkelt,

wenn die Leute heren, bat allein
de Ptoucht im Stande der Vontom—
ninnſeit ſetintolien. Denn die cheiſt
hoe Nontenmenben ift, daß man
G Hitt von J,euen und nnt Einſt
furchtet und doch onch eine herzuche
Zubeiſicht und Glauben, auci Ber—
trauen ſantt, daß 2sti um Chueiing
mitnenſcinen ghabtern harniberzigen
GOtt naden, daß wit mugen und
ſoleinuon E Di bitten urd begebren,
nac Nothent und Hütſe on ihm
in alien Trüb alen atwitelch vach ei—
nes jrren Beruſennt Stand gewar—
ten Datz nitanchenden ſollen auſ—
ſeriich mit Fieiß oute Warke thun,
und unſers Beruſt warten Dar—
innen ſtehet die rechte Vollrvmmen,
heit, und der rechte Gettendienſt,
nicht in. Biteln, eder in einer
ftchwarzen oder arauen Korpen 2e.
Aber das gemcine Volk faſſſet viel
ſer adlicher Mennungatuts falſchem Loh

der Kroſierlebens, ſo ſie es horen,
dak man den ledigen Stand ohne
alie Maas iebet- jolaet, daß es niut be
ſchnertem Gewiſſem im Ebhenande
ut: Denn daraus, ſo der orwene
Monn huret, datz die Beitlet alteim
ſolien volkerrmen ſeyn, konn er vicht
wiſſen, daß er ohne Sunde Guter
haben und handthteren möge. Go
das Volk horet, es ſen nur ein Rath,
ncht eine Rache uben, golaget,
daß etliche vermeynen es ſen nicht
Sunde, außerbhalb des Amts Wache
zu uben. Eiliche mennen, Rache
aczt me den Chrnſien gainicht auch
nicht der Obrigktit. Ran llefet auch
der Ercwpel viet, daß etlicht Weib
und Kind, auch ihr Reaimert ver—
laſſen, und ſich in Kiöner geſtecket
haben. Daſſelbe, haben ſie geſagt,
heißt aus der Wilt flirhen, und ein
ſolch Leben ſuchen das GOtt bas
gefiel, denn der andern Leben Sie
habens auch necht konnen wiſſen. daß
man GOtt dienen ſoll n den Gebo—
ten, die er gegeben hat, nnd nicht
in den Geboten, die voen Mencchen
erdichtet jind. Nun iſt das je ein

guter
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guteiune vollkom aener Stund des
Lrebens, welcher GOties Gebot vor
ſieh hat, dar aber int ein getahrli
cher Stand des rebens, der GOttes
Gebot nicht ver ich hat.

Von ſol ben Sathen ilt vonnothen
geroefen, den Leuten auden Bericht
zu thun. Cs hat auch Gerſon vor
Zeiten den Jirthum der Ardnche
von der Volikommenheit geſtrait, und
zencht anr, dab bey ſeinen Zeiten diz—
ſes eine neue Rede agnveten ih, daß.
das Kiolterleben ein Scand der Vol—
kommenheit ſtyn ſoll. So viel abri
loſer Meinung und Jrrthum tieben
in den Kieitergeiubden, daußn ſle ſel—
leuſrechtjertigen u. fromm ver GOtt
machen, dap ſie die chrunl.che Voll
konmmienheit ſeyn foren, daß man da
mit beyde des Coangelivns Rathe
und Gebothe halte, daß ſie habey die
Uebermatz der Werke, die man GOtt
nicht ſchuldig ſei

Dieweil enn ſolchet alles falſch,el
tel und irdich tet iſt, io macht es auch
die Koſtergelubde nichtig u. undundig

Ver 28. Ariikel.
Von der Buichoſſe Gewalt.

ſchri ben. lln.d huben etuche un—
ſchicklich die Gewalt der Buſchoſfe,
und das weltliche Sckwerd unterel—
nander gemenget, und iind aus die—
ſinmm unoidentuchen Gemeng ſekr
grobe Zirtege, Aufruhr und Empu—
rung ertolget aus dam, daß die Vi
ſchoffe im Echtin ihrein Gewalt, die
ihnen von Chliſto geueben, unicht
allein neue Gottesdienſt angericht ha
ben, und mit Vorbehaltung etlicher
Falle, und mit gewaltſamen Bann
die Gewiſſen beſcaweret, ſondern
quch ſich unterwunden, Kaiſer und
Konige zu ſetzen und entietzen, ihres
Gefallens. Welchen Frevel auch tan
ge Zeit hiervor gelehret und gottes—
turentige Leute in der Chr uenbeit
Kellrait haben. Derhalben die Un—
ſein zu Troſt der Gewiſſen ſind ge—
äwungen worden, dir Unterſchted
ürs geiſtlichen und welilichen Ge—

walis, Schwerets und Regiments
anzuzeigen, und vaben geichtet, Kaß
man hinde Regiment und Gewnlt,
um GHttes Gedbot willen, nut er
Aichact ehten u. woht harten ſol. ntö
zwo hochne Gaben GOiter auſer en.

Mun lenren die Unfern aue, daß
die Gewait der Schiuſffſel oder der
Biſchofft ſey, lautdes Evanagelions,
tin GGBewalt und Veſchlich Gitret,
pas Evangaeltum zu prettagen, die
Sunde zu veteeben, ud zu b nal
ten, und die Sacrament zu reichen
und zu handeln. Tenn Chrlttus kat
die Apoitei mit dem Beſthutch aus—
geſandt: Gicichwiennich niein Nater
utſoudt hat, alto ſende ich euch:
Nermiet hin den Hetligen Geut:
welcucenihrn die Cunden »itafſen wer—
det, deuen vollen ſie erlaſſen ienn,
und denen ihr ſie vordrehaiten wer
det, denen ſollen ſie vordehaltin ſehn.
Denſelben Gewalt der Schiugelhoder
Beſchrffe ubet und treibet man allein
mit der Lehre und Prediat GOttet
Worts, und mit Handteichung der
Saerament, gegen vieien oder ein—
zeln Perſonen, datnach der Beruf
int. Denn damit werden gearben
nickt leibliche, ſondern ewige Din
ge und Guter, als namlich, ewlge
Gjerechtigkeit, der Heilige Getfi,
und das ewintr Leben. Dieſ Guü—
ter lan man zncht anders erlangen/
denn durch das Aumt der Lredigt,
und durch die Handicichung der
he ſigen Sac ament. Denn St.
Paulus ſpiicht: Das Evangeltum
it eie Kraft G. OTTES, ſella zu
machen alie, die daran glauben.
Dieweil nun die Gewalt der Kirche
oder Bicchoffe ewige Guter giebt,
und allein durch das Prebigtamt ge—
ubt und getrieben wird, to hludert
ſie die Polizey und das weltliehe Re
ginient nichts uberall; denn das welt
iiche Reaununt gehet mit vierandern
Gachen um, denn das Evangelium,
welche Gewalt ſchutzet nicht die Se—
len, ſondern keib und Gut, wider
auſſerucheöewalt mit demSchwerdt,
und leiblichen Ponen.

Dartum
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Darum ſoll man die zwen Reat-

ment, daß aeiſtliche und weltliche,
zicht in einander menaen und wer—
en; denn der Geiſtliche Gewalt bat
einen Befehl das Evanaelium zu
bredigen, und die Sacrament zu
eichen. Soll anch nicht in ein
remd Amt fallen, ſoll nicht Koni—
je ſenen oder entſintn, ſoll welt
ich Geſet und Gehorſam der Obria
ett nicht aufbeden oder zerrutten,
oll weltlicher Gewalt nicht Geſek
nachen und ſtellen von weltlichen
dandeln, wie denn auch Ehriſtus
elbſt aeſaat hat  Mein Reich iſt
ucht von dieſer Welt Item: Wer
jat mich zu einem Richter iwiſchen
uch geſettt Und St. Paulus zum
ſhilivrern am 3. Unſere Burger
chaft iſt in himmel und in der
Cor. am io. Die Waffen unſ
er Ritterſckait ſind nicht fleiſcklich
ondern machtia vor GOtt, uu zer
dhrẽdie Anſchlage u. allehbhe die fich
rhebt wider die ErkenntumöOttes.

Dieſer Geftalt unterſcheiden die
lnſern bende Reaiment und Gewalt
mt, und heiſſen ſi bende, als die
betſte Gabe GOttes auf Erden,
n Ehren halten. Wo aber die Bi—
d,biffe weltlich Reaiment und
hchwerdt haben, ſo haben ſie die—
lben nicht als Biſchdfie, aus abtt
then Rechten, ſondern aue menſch.
chen Kanſerl Rechten, geſchenkt
on Fanſern und Konigen zu weitli—
en Verwaltunag ihrer Süuter und
ehet das Amt des Evangelione aar
ichte an. Derhalken iſt das Bi
hdffliche Amt nach aottl. Rechten,
as Evangelinm predigen, Eunde
eraeben, Lehre ertheilen, und die
ehre, ſo dem Enanagelio entgeaen,
erwerfen, und die Gottioſen, dero
ttlos Meſen offenbar iſt, aus
„iſtl Gemeine auüsſchlieüen, ohne
enſchliche Gewalt, ſondern allein
irch Gottes Mort. Und dißfalls
vnd die Vfarrlente und Kirchen
huldig, den Biſchoffen aehorſam
ſeyn, laut dieſes Spruchs Chriſti
je. am 10. Per euch boret, der

horet mich. Wo ſie aber etwas dem
Evangelto entacagen lehren, ſeken
oder aufrichten, haben winzOtites
Betehlin tolchen Fall daß wir ni ht

ſollen gehorſam ſenn, Matth J.
Sedet euch vor, vor din falſchen
Propheten. Und St. Paulus ent
Gal am it So auch wir, oder eu
Engel von Himmel, enech ein ander
Evangelium predigen wurde, denn
das wir euch genredtaet haben, der
ſey verflucht Und in der 2. Epiſtel
zum Cor am 13. Mir haben keine
Macht wider die Wahrheit, ſon—
dern fuür die Wahrbeit. Jtem:
Nach der Macht, welche mir der
HErr zu beſſern und nicht iu verder-
ben geaeben hat. Alſo gebeut auch
das aeiſtliche Recht 2. q. 7. cap Sa-
cerdores. Und in cap. Over. Und
St. Anguoſtinus ſchreibet in der Fpi—
ſtel wider Petilianum, man ſoll auch
den Biſckhdffen, ſo ordentlich erwab
let, nicht folgen, wo ſie irren, oder
etwas wider die heilige gottliche
Schrift lehren oder ordnen,

Daß aber die Biſckoffe ſonſt Ge
walt und GMerichteawang haben in
etlichen Sachen, als ramlich Ehe
ſachen oder Zehenden, dieſelben ha
ben ſie aus Kraft menſchlicher Neche
te. Wo aber die Ordinarien nack
läßig in ſolchen Amt, ſo ſind die
Furſten ſchnldia, fie thuns auch aern
vder ungern, hierinnen ihren Un
terthanen um Friedena willen, Recht
zu ſprechen, zu Verbutung Unfrie
den und areſſer Unrnhe. in Ländern.
Meiter diſputiret nian, ob auch Bi
ſchdffe Macht haben Ceremonien in
der ſKirchen aufturichten, desaleichen
Satzung von Sreiſe, Feyertagen,
von unterſchiedlichen Orden der
Kirchendiener. Denn die den Bi-
ſchdffen dieGewalt aeben, ziehen die
ſen Spruch Chriſti an, Joh. am 16.
oich habe euch noch viel zu ſagen.
ihr aber konnets ient nicht traaen,
wenn aner der Geiſt der Mahrheit
kommen wird, der wird euch in alle
Wahrheit führen. Darju fuhren ſie

auch
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ſiuch an das Exenvei Actor im 15
da iie Blut und Cuſticktes verboten
haben. GSo zeucht man anch das an,
daßß der Sabbath in Sonntag ver—
wandelt iſt worden wider die zehn Ge—
vbet, dafur ſie es achten; und wird
kein Exempel ſo hoch getrieben und
angezogen, als die Verwandelung
des Sabbaths, und wollen damit
erhaiten, daß die Gewalt der Kirchen
aroß ſey, dieweil ſie mit din zehen
BGevboten diſpenſiret, und etwas da
ran verandert hat

Aber die linſetin lehren in dieſer
Frage aliſo, dak die Bilſchdffe nicht
Macht haben, etwas wiber das Cvan
gelium zu fetzen und aufzurichten,
wie denn oben angezeiget iſt, und

„die geiſtlichen Rechte durch die ganzt
neunte Diſtmction lthyren. Nun ift

dieſes offentlich widerG Ottes Befchl
umnd Wort, der Meynunq Geſetze
zu machen oder zu gibieten, daß
man dadurtch fur die Sunde anug
thue und thnade erlange. Denn es
wird die Ehre des Verdienſtes Chri
ſti verlaſtert, wenn wir uns mit ſol
chen Sabungen unterwinden, Gna
de zu verdienen. Es iſt auch am
Tage, dat um dteſer Meinuug wil—
len in der Chriſtenheit menſchliche
nufſatzung unzahlig uberhand ge—
nommen haben, und indeß die Leh
re vom Glautben und die Gerechtig
keit des Gliaubens gar ilt unterge—
druckt geweſen; man hat taalich neue
Feyertage, neue Faſten geboten, neue
Ceremonien, und neue Ehrerbietung
der Heiligen ointeſetzet, mit ſolchen
Werken Gnade und alles Gutes bey
GVtt au verdienen. Jtem, die menſch
liche Satzungen aufrichten, thun
nuch damit wider GOttes Gebot, dab
ſie Gunde ſetzen in der Speiſe, jn
Taagen und dergleichen Dingen, und
beſchweren alie die Chriſtenheit mit
der Kenechtſchaft des Geſetzes, eben
als mufite bey den Chtiſten ein ſol
cher Gottesdienſt ſeyn, GOttes Gna
drezuverdienen, der gleich ware dem

ſevitiſchen Gottesdienſt, welchen& Ott

ſollt den Avoſteln und Biſchoffen be
fohien haben aufzurichten, wie denn
etliche dauon ichretben Gttehet auch
wohl zu glauben daß etliche Biſchoft
fe mit dem Exempel des Geſetzes
Moſis ſtnd betrogen worden, daber
ſo unzahlige Satzungen kommen ſind
daß eine Todſunde ſchn ſoll, weñ man
an Fehertagen eine Handarbeit thue-
auch ohne Aergerniß der andern, daß
eine Codſiunde ſeh, wenn man die
Siebenzeit nachläzt, daß etliche Spei
ſe das Geniſſen verunreinige, daß
Fanen ein ſolch Werk ſey, damit man
GOtt verſohne, daß die Sunde in
einem vorbehaltenen Fall werde nicht
vergeben, man erfuche denn zuvor den
Vorbrhalter desfalis unangeſehendaß
die geiſtl. Rechte nicht von Vorbehal
tung der Schuld, ſondern von Vorbe
haltung der Kirchenvön reden.

Woher haben denn die Biſchoffe
Recht und Macht, ſolche Aufſatze
der Chriſtenheit aufzuiegen, die Ge
wiſſen zu verſtricken? Denn St. Ve
ter verbeut in den Geſchichten der
Apoſtel am 15. das Joch auf der Jun
ger Halſe zu legen: und, St. Pau
lus tagt zum Corinthern, daß ihnen
die Gewalt zu beſſern, und nicht zu
verderben, gegeben ſeh. Warum
mehren ſie denn die Eunden mit
ſolchen Aufſatzen  Doch hat man
helle Sprüche der gottlichen Schrift,
die da verbieteni, iviche Auffatze auf
zurichten, die Gnade GOttes damit
zu verdienen, oder als ſollten ſie
vonnothen zur Seligkeit ſehn. So
ſagtt Paulus zum Col. So lalt nun
niemand euch Gewiſſen machen über
Sveiſe oder uber Trank, oder uber
veſtimmten Tagen, namlich den Feh
ertagen oder neuen Mondẽ, oderSab
bathẽ  welches iſt der Schattẽ von den
das zukunftig war, aber der Korper
ſelbſt iſt in Chriſte; item: So ihr deü
geſtorben ſend mit Chriſto von den
weltlichẽ Sazungen waglaſſet ihr euck;
denn fangen mit Satzungen, als wä—
ret ihr ubendig, die da ſagen: Du
ſollt das nicht anruhrenh du ſollt das

nicht
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legen, weiches ſich doch alles unter Händen
verzehret, und ſind Menſchengebot u. Lehre,
u haben einenSchein der Watzrteit; item:
St Paulus zum Tit. 1. verbeuz öffentlich,
man ſon nicht achten auf iüdiſche Jabein u.
Menſchengebot, welche die Wahrheit alu
wenden.

So redet auch Chrinlus ſelbſt Matth. 15
von denen, ſo die Leute anf Mecnuchengebot
triiben: Lant fie fahren, ſie ſud der Blin—
den bliude Leider. Und verwufft ſolhen
Gottesdienſt, und ſagt: alle Pfiamzen, die
mein himmtiſcherVater nicht aepflauzet hat,
die verden ausgerottet So nun die Biſchof:
fe Macht haben, die Kitchen mit umähnaen
Aufſätzen zu beichweren, und die Gewiſſen

du verſtricken, warum verbeut den die gött—
liche Schrift ſo oft, die menſchlichen Auf—
ſäthe zu machen und zu hören I Warnm nen
nen ſie dieſelven Teufelslehren 1 Soute deun
der heilige Geiſt ſolches alles vergeblich ver—

warnet haben;
Derhaiben, diewril ſolche Ordnungen,

als nöthig aufgerichtet damit GOtt iu ver
ſöhnen, u. Gnade ju verdienen, dem Evan—
nelio entgegen ſind, ſo itemet ſich keineswe
ges den Biſchöffen, ſolchen Gottesdienſt zu
erzwingen Dann man muß in derCuriſten-—
heit die Lehre von der chriſilichen Freyheit
beha'ten, als nämlich, daß die Knechtchaft
Des Geſetzes nicht nöthig iſt zur Rechtferti
aung. Wie den St. Banlus zum Gat ſchrei
bet am Eo beſtehet nun in der Frevheit,
danit nns Curiſtus befreuet hat, n. laßt euch
nicht wieder in das knechtiſche Joch verknü—
pfen Den es muß jeder rornehrmſte Artikel
des Evangeltons erhalten werde, daß wir die
GnadeGhottes durchden Glaube an Ekriſtum
vhn unier Verdienſt erianaen, u. nicht durch
Dienſt, von Menſchen eingeſetzt, verdienen.

Was ſoll man denn halten vom Sonntaa
und dergleichen andern nirchenordnung und
Ceremonien? Sarzu geben die Unſern dieſe
Elntwort: Daß die Biſchöffe oder Pfuarr:
rer mögen Ordnung machen, damit es ar
Dentirch in der Kirche zugehe, nicht damit
Gottes önade zu erlangen, auch nicht, da
mit fur aie Sünde gnuqzu thun, oder die
Gewiſſen bamit zu verbinden, ſolchet für
nöthigen Gottesdienſt zu balten. und es
dafurrun gehten, daß ſieſSünde thaten, wenn
ſie ohne Aeraernit dieſelben brechen. Alſo
hat St. Panins zum Korinthern verordner,
dasß die Weiber in derVerſamtung ihrHaupt
ſollen deckeu. Jtem,. daß die Prediger in
der Verſammtung nicht zugleich alle reden,
ſondern ordentlich, einer nach dem andern.

SolcheOrdnung gebühret der chriſtlichen
VWerſamutlung, um der Liebe und Friedents
witten zu halten und den Biſchöffen u. Pfar—
rern in dieſen Fallen gehorſam zu ſeyn, und
bieſelben ſo fern zu halten, daß einer den an
dern nicht ärgere, damit in der Kirchen keine

„ôUnordnung oder wüſtes Weien ſey. Doch
alſo, daß die Gewiſſen nicht beichweret werz
den, daſ ujrans fur ſolchr Dinge hant, die
noth ſevernſelteiriur Setigkeit, und es dafnr
arhte daß ſie Sünde thaten, wennſſe die5
ſelven ohne der andern Aergerniß brechen.
Wie den niemand ſaut, dakß das WeibSande
thue die mutbloſempaubt ohne Aergerutz
der Leute aun gehet Allſo iſt die Ordnutg
vom Sonntaa, von der Oſterfentr, von den
Pfinoſten, und derglenbben Feyrrn Weiſe.
Denn die es daſut achten. dak dle Ordnung
vome oantaa, fur den Sabbarh, ats nöth'g
aufgerichte ſch, die irren ſebt, denn die
heilige Scorift hat d n Sobbath abgethan,
und tlethzret, das alle Cremonien des aiten
Geſettet, nau Crotnung des Evangelions
mögen nacihgelaſſen werden, und dennoch
weil von nöthengeweſt iſt, einen gewiſſen
rag zu verordnen, auf daß das Boik wlißte,
wenn es zuſammen kommen ſollte, hat die
chriftliche Rirche den Sonntag datu verorde
net, und zu dieſer Veränderung deſto mehr
Geſfallens u. Willens gehabt, damit die keuta
einExemnel hätten der chriſtl. Freyheit, daß
man wüßte, daß weder diehaltung des Sab
baths noch eines andern Tages ron nothen
ſey. Er ſeynd viel unrichtige Diiputation
von der Verwandlung des Geſetzes, von den
Ceremonien des nenen Teſtament?, von der
Verändetunng des Sabbats, weiche alle ent
ſprungen ſind aus falicher und irriger Meir
nung, als müßte man inde:Chriſtenheiteinen
ſolthen Gottesdienn haben, der den lviti
ſchen oderjüdiſchenöttter dienſtgemal wa:
re, und ats ſollte Ebrukus den Apoſielnmu.
Vilct öffen befoblen haber,neueCeremonten
zuerdenken, die jur Seligteit nöthig wären.
Dieſelbegrrthüme: haden ũch in dieChriſten
heit eingeflochten, da man dieGerechtigkeit
des Glaubens nicht lenter und rein gelehret
und geprediget hat. Etlicht diſputiren alſo
vom Sonntage, daß man ihn balten müſſe
wiewohl nicht aus göttiichen Rechten, ſtel-
len Form u. Maas, wieſern man am Fenyer—
taae arbetten mag. Was ſind aber ſoiche
Diſputaiãones anders, deunJauſtricke des
Gewiſſens Dei wiewohl ſie ſich unterſieheu
menſchl. Aufſãtze zu lind.u. zu explicireu, ſo
kan man doch keine ẽtitxetær oder Leude;

rung treffen, ſo lange die Meynunag ſtehtet
und bleibet, als ſollten ſir vonnöthen ſeyn.
MNun mußs dieſelbe Mevnung bleiben, wenn
man ſuchts weiß von der Gerechtigkeit des
Glanbens, ü. non der chriſilichen Freybeit.
Die Apoſiei haben aebeiſſen, man ſon ſich
enthalten des Rints und Erſtickten. er
hälts aber jeto? Aber dennoch thun diekeine

Sünde, die es nicht balten. Oenn die Apo—
ſtel haben auchſelbſt die Gewifſen nicht wol
len beſchweten mitſolcherKnechtſchaft ſon—

dern habens umeraerniß willen eine Zeit
ltanag verboten. Detnn man muß Arhtung ha

22 ben



164 Die Auaſpuraiſche Confeſſion.
ben in dieſer Satzung auf das Hauptſtuck
chruilicher Lehre, daß durch dieſes Decret
nictet aufnehoben witd.

Man halt ſehier keine alte Canones, wle
ſie lauten, es falien auch derſelben Satnng
rtäalic viel weg, auch bey denen, die ſolche
Auflatze allerflerßigſt haiten; da kann man
den G wiſſen nicht rathen noch hetfen, wo
dieſe Linderung nicht oehalten witd, daß wir
vpiſſen, ſolche Autſatze alſo zu halten, daßs
maus nicht dafur halte, das ſie nothig ſey,
daß anch dein Gewiſſen unſchadlich ſey, ob
gleich ſolche Auflatze fatlen. Es würden aber
die Viſchoffe leichtlich den Gehorſam erhal—
ten, wo ſie nicht darauf drung n, dicjenigen
GSatzungen in halten, ſo doch ohne Guünde
nicht mögen ſehalten werden Jetzo aber
thun ſie ein Ding, u. verbieten beyde Geſtatt
des heiligen Sacraments; item, den Geiſt—
lichen den Eheſtaud; nehmen niemand auf,
ehe danu er juvor einenEyd gethan habe, er
wolle dieſe kehre, ſo doch ohne Zweifel dem
heitigen Evaungelio gemäß iſt, nicht predigen.

Unſere Kirchen begehren nicht, daß die Bi—
ſchöffe mit Nachtheil ihrer Ehre u. Würde,
wiederum Fried und Einigkeit machen, wie—
wohl ſolches den Biſchöffen in dernoth auch
zu thun gebühret: allein buten ſte darum, dat
die Biſchöffe etliche unbilligt Beſchwerung
nachiaſſen, die doch vorZeiten auch in derKir
chen nicht gewen u. angenommen ſey, wider
den Gebrauch der chriſtlichen gemeinen Kir
cheu, welche vielleicht ni Anheben etliche Ur—
ſachen gebahr, abier ſie reimen ſich nicht zu
unſern Zeiten. So iſt es anch unteugbar, daß
etliche Satzung aus Unverſtand angenom—
men ſind. Darnm ſoilten die Biſchöffe der
Gutigkoit ſeyn, dieſelben Satungen zu mit
dern, ſintemal eine ſolche Aenderung nicht
ſchadet, die Eungkeit chriſtlicher Kirchen zu
erbalten. Denn viel Satunnigen, von den

Menſcheu aufkomen, ſind mit der Zeit fetbſt
gefallen, und micht nöthiz zu halten, wie die
väbſtiichen Rechte ſelbſt zeigen. Kanns aber
je nicht ſeyn es auch bey ihne nicht zu erhalt
ten, daß man ſolche menſcl liche Satungen
maßige und abthue, weſche man ohne Sün—
de nicht kaun halten, ſo mfſen wir der Apo
ſtei Regel folgen, die uns gebeut: Wir ſolt
len GOtt mehr gehorſam ſeyn, denn den
Menſchen.Et Petrus verbeut den Viſchöffen die

Ew. Kayſ. Majeſtat.

Herrſchaft, als hätten ſie Gewalt dieKirchen
woju ſie wollen, u zwingen Jetzt geht man
nicht damit um, wie man denBiſchoffen ihre
Gewalt nehme, ſondern man bittet und be—
gehret, ſie wollten dieGewiſſen nichtzuSun
dien zwingen. Wenn ſie aber ſolches nicht
thun werden, und dieſe Bitte verachten, ſo
mögen ſte gedenken, wie ſite werden deshal—
ben GOtt Antwort geben muſſen, dieweil
ſie mit ſolcher ihrer Hartigkeit Urſache geben
zu Spaltung und Schiſma, das ſte doch
biilig ſolten verhüten helfen.
Dit ſind die vornehmiten Artickel, die für
ſtreitig geachtet werden. Den wiewoll man
vielmehr Miübrauche und Unrichtigkeit hät:
te auniehen tönnen, ſo haben wir doch, die
Weitlauftigkeit, und Lange zu verhüten, al
lein die vornehmſten vermeldet, darans die
andern leicht zu ermeſſen. Den man in Vor
zeiten ſehe zekiaget über den Ablañ, über
malliahrten, über Mißbrauch des Bannes.
Es hatten auch die Ppfarrer unendiich Ge
zänk mit den Mönchen von wege des Veicht
hörens, des Begräbniß, der Leichenpredigten
und umähliger anderee Stückem hr. Sol
ches alles haben wir am beſteun nu Gimpfs
willen übergangen, damit man die vornehmn
ſten Stucke in dieſer Sache deſto baß ver
merken möchte. Dafür ſoll es anch nicht ge
halten werden, daß indeme jemand ichtes ju
Haß, wider, oder Unglimpf geredt oder an
gertogen ſey, ſondern wir kaben allein die
Stücke erzählet, die wir vor nöthig anzuie:
hen, und zu vernielden geachtet haben, damit
man daraus deſto baß zu vernehmen habe,
dat beh uns nichts weder mit oehre noch mit
Cexemonien angenommen iſt, dat entweder
der heiligen Schrift, oder gemeiner chriſiti
ahen Kirchen in entoegen wäre. Denn es iſt
jeam Tage und oöffentlich, dan wir mit allem
Fiejt, mit GOttes Hülfe cohne Ruhm in re
den) verhutet haben, damit je keine neue und
gottloſe Lehre ſich in unſern Kircheneinllech
te, einreiſſe, und überhand nehme.

Die obgaemeldeten Articket haben wir dem
Ausſchreiben nachübergeben wollen', zu ei
ner Anzrigung unſer Bekentnib, n der Un
ſern Lehre. Und ob jemand befunden würde
derdaran Mangel hätte, dem in man ferner
Bericht, mit örund gttiicher heil. Schrift,
ziu thuntvoöthig.

t

1

unterthänigeſte
Johannes, Herzoa in Sachſen, Churf.
Geora, Margaraf in Brandenburg.
Eruſt, Herieg zu küneburg.
whitinp, Landgraf iu Heſſen.JZohann Friedrich, Heriog in Sachſen

ue

Franelſcus, Herzog in Lüneburg.
Wolfgano, Fürſt zu Auhalt.
Die Stadt Nüruberg.
ODie Stiadt Reutlingen.
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